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Unlet den Denkmälern, die von dem alten Stande der Völker noch übrig find, 
find wenige wichtiger als ihre Gedichte und Lieder* £ine Gefchicht unterrichtet 
nur feiten gründlich , wenn fip ptnpn rnifemton und dunklen Zeitraum behandelt . 
Der Anbeginn der Gefelirchart ifi In allen Weltgegendcn in Fabeln verwickelt , und 
wäre ers auch nickt , er würde nicht viel Merkwürdiges liefern . Aber die menfeb- 
liehen Sitten find in jedem Alter der Gcfelirchaft ein anziehender Gegenßand , und 
die naturlichfien Schilderungen der alten Sitten find in den alten Gedichten derNa* 
tionen enthalten . Diefe ficllen uns die Gefchicht der menfchlichcn Einbildungkraft 
und Leidenfchaft vor, die mehr werth ifi , als alle Erzählungen der Vorfälle, derer 
ein rohes Zeitalter fähig ifi, fie machen uns mit den Begriffen und Empfindungen 
unfrer Art in den kunfilofcfien Zeiten bekannt , und entdecken uns , was man be« 
wunderte, welchen Reizen man nachhieng , ehe noch jene Verfeinerungen der Ge« 
felirchaft überhand nahmen , welche zwar die Begebenheiten ausdehnen und ver« 
vielfältigen, zugleich aber die Sillen des Menfehengercblecbtes verfialtcn. 

Nebfi diefem Verdienfie, das alte Gedichte in den Augen philofophifcher Beob- 
achter der menfchlichcn Natur haben, bietben fie Leuten von Gefchmack noch ein 
andres an. Sie verheifsen einige der bÖchften Schönheiten der Dichterfprache . Re- 
gelmafsigkeit und Feile können wir freilich ln den Werken ungebildeter Alter nicht 
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erwarten; wohl aber jenen Enthufiarmus , jenen Naclidruck, jenes Feuer, welche 
die Seele poetifcher Geburten lind . Manche Umßande der Zelten, die wir die bar« 
barifchen nennen, begünßigen den dicbtcrifclien Geiß. Der Stand, in welchem die 
menfchliche Natur ungezäumt und frey losbrichl. Iß zwar unfchicklich zu andern 
Unternehmungen, dcllo gewilTcr aber befördert er das hohe Spiel der Phantafic und 
Lcidenfchart . 

ln der Kindheit der Gefellfchaften lebten die Menfchen zerßreuet durch einfame 
ländliche Scenen , und ihre Hauptuntcrhaltungen waren die Schönheiten der Natur. 
Immer ßlefsen ihnen neue , ungcfchcne Gegenßünde auf . Ihre Verwunderung , ihr Er* 
ßaunen wurde oft erreget , und bey plötzlichem Glückcswechfel, der in noch wanken- 
den Staaten zu Haufe iß, wirkten ihre Leidcnfcbaftcn nach ihrem ganzen Vermö- 
gen . Sie halten nichts diefclbcn zu bezaumen , nichts ihrer Einbildungkraft Gren- 
zen zu fetzen . Sie erklärten fich aneinander ohne Zurückhaltung, und giengen mit- 
einander um , und handelten in unverßcllter Einfalt der Natur . Ihr Gefühl war 
fchaif, daher nahm ihre Sprache von (ich fclbß einen poetifchen Gang. Der Hang 
zum Übertriebenen machte , dafs fie jedes Ding mit den flärkßen Farben entwarfen, 
und fo ward ihre Rede nach und nach malcrifch und figurirt . Eine ßgurirte Spra- 
che iß ihren Urfprung zwoen Urfachen fcliuldig: dem Mangel cigenthümliclier Be- 
nennungen der Gegenßände , und dem EinßufTe der Phantafie und Leidenfchaft auf 
die Form des Ausdruckes. Dicfc bevden Urfachen flößen in der Kindheit der Ge- 
fellfchaftcn zufammen . Man betrachtet die Figuren insgemein , als künßliche Wen- 
dungen der Rede, die die Redner und Poeten ausgedachl haben füllen, nachdem 
die Well zu einer gröfsern V'ollkommenhcit fortgerücket war; allein das Wider- 
rpicl Iß richtig. Niemal hat man fich fo vieler Figuren des Stils bedienet, als in 
jenen ungefchlißenen Altern, in welchen nebß dem Vermögen einer feurigen Phan- 
tafic lebhafte Bilder zu verfchaffen auch der Mangel ferne Begriffe mit eigentlichen 
und beßiromten Zeichen auszudrücken zwang nach Umfehreibungen, Metaphern, 
Gicichniffen und allen entlehnten Redeformen zu greifen, die der Sprache ein poe- 
tifebes Aufehen rerfchaffen . Ein Haupt der Wilden in America redet noch zu unf- 
rer Zeit an der Spitze feiner Nation eine mehr metaphorifche Sprache , als ein heu- 
tiger Europäer in einem Heldengedichte wagen würde . 

Bey dem Fortgänge der Gefellfchaft leiden die Gemüihsart und die Sitten eine 
Veränderung, die mehr der Richtigkeit, als dem Lebhaften, dem Erhabenen zu 
Bauen kömmt. Je vollkommener die Welt wird, deßo mehr wird die Einbildung- 
kraft von der Vernunft verdrängt . Diefe wird mehr, jene weniger geübcl . Gegen- 
ßände , die neu oder überrafchend wären , find fcfaon fcltcncr . Die Menfchen legen 
fich auf die Ergründuiig der Urfachen der Dinge . Sie verbeffern , fic fchlcifcn einander 
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AUS. Sie unterdrücken oder bemänteln ihre Leidenrchaften . Sie formen ihrÄufscr- 
liches nach einem allgemeinen Modelle des Woklflandes und der Höflichkeit. Die 
menCchliche Natur wird unter Methode und Regel gcbr.-icht. Die Sprache febreitet 
von der Dürftigkeit zum Reichthiime ; aber zu gleicher Zeit von Feuer und Begeifl* 
rung zu Richtigkeit und Beftimmtheit . Der Ausdruck wird fittfamer ; aber auch leb* 
lofer. Man kann in diefer Abficht das Zunehmen der Welt mit dem Zunehmen 
eines Menfchcn an Alter vergleichen . Die Kräfte der Einbildung find frifcher und 
herrfebeoder in der Jugend , jene desVerfiandes entwickeln fich langfamer, und oft 
ifl die Einbildung febon welk, wenn diefer erll reifet. Daher ifl die Dichtkunfi, 
die Tochter der Einbildungkraft , meiß feuriger und belebter in den erßen Altern 
der Gefelifchaft . Gleichw'ie wir uns die Ideen unfrer Jugend ihrer Lebhaftigkeit und 
Munterkeit halber mit befonderm Vergnügen erneuern, alfo find oft die alteficn 
Gedichte die gröfsten Lieblinge der Nationen gewefen. 

Man hat die Poefic für älter angegeben , als die Profe . Diefer Ausdruck Iß in 
gewilTem Verflande wahr, fo widerfinnig er auch fcheint . Nicht, als hatten fich 
die Mcnfchen in regelmfifsigcn Verfen einander gf'fprochen; fondern weil fich die 
gewöhnliche Sprache des Alterthumes aus angeführten Urfachen dem poctifchen Stile 
nahte, und die erflen Werke, die auf die Nachkommeiifchaft gelanget find, buch* 
flfiblich genommen, Gedichte waren, das ißt Werke, in welchen die Einbildung* 
kraft herrfchte, die eine Art Sylbenmaafses beobachteten, und mit einet mufika* 
lifcheo Tonbeugung ausgefprochen wurden . Man hat gefunden, dafs unter den wil* 
deßen Völkerfchaften die Mufik oder das Singen fo alt iß , als die Gefelifchaft 
felbß . Der Stoff, welcher die Menfchcn in ihrem erßen rohen Stande veranlaf* 
fen konnte ihre Gedanken in einem längeren Zufammenhange zuäufsern, war im- 
mer ein folcher, der den Ton der Poefie ganz natürlich annahm: das Lob ihrer 
Götter oder Ahnen, die Anpreifung ihrer eigenen Kriegsthaten , oder Klagen über 
ihre Unglücksfälle. Und vor Erfindung der Schrift hielten fich nur Lieder oder Ge- 
dichte fo feß io der Einbildung und dem Gedächiniffe , dafs fie durch mündliche 
Übergabe beflehen , und von Gefchlecht auf Gefchlecht fortkominen konnten . 

Daher kann man immer hoffen unter den AUerthüinern aller Nationen auch 
Gedichte zu finden, und es iß noch dazu vermutblich, dafs eine w*eitläufigcre Un- 
terfuchung unter allen den älteßen poetlfchen Werken einen gew*iITen Grad der 
Ähnlichkeit entdecken würde, fie möchten was immer für einer VVeltgegcnd ihr 
Dafcyn zu verdanken haben. Wenn ähnliche Gegcnfiande und Leiden fchafteu 
in einem ähnlichen Stande der Sitten auf die Einbildunghraft der Menfchen wir* 
ken , fo drücken fie den Geburten derfelben ein ähnliches allgemeines Prag ein , 
welches Clima und Genie freylich ein wenig untcrfcheidbar machen . Nun aber 
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trugen die Menfehen niemal Ähnlichere Züge , als da die Gefclirchaftea enlfian» 
den. Ihre nachmaligen Veränderungen brachten die Hauptunterrcheidungzeichen 
der Nationen zur Welt» und leiteten die Qucllader der menfchlichen GeAtüihs- 
art und Sitten» die urfprüngUch nur eine war, in weit voneinanderweichende 
Canäle ab. Was wir lange gewöhnt waren orientalifche Poefie ru nennen» weil 
einige der alteßen Gedichte aus Orient zu uns gekommen waren , lA rielleicht 
nicht mehr ortentalifch » als occidcntalirch . Es trägt wahrfclieinlicber den Cha« 
rakter des Alters» als des Vaterlandes . Es gehöret bis auf einen gewilTen Zelt, 
punkt glcichfam allen Nationen zu . Die Werke Olhani fcheinen hievon eine 
wichtige Probe zu lierern . 

Unfer gegenwärtiger Stoff leitet uns nicht fo viel den orientalifchen» griechirchen 
oder römifchen » fondern dennordirchenClbcrblcibfeln der Dichlkunfi naebzufpören , 
um zu entdecken » ob die gothifche Poeße mit der gallifchcn oder celtifcben » um die 
uns itzo zu thuii iß» einige Ähnlichkeit habe. Obfehon die Gothen, unter welchem 
Namen wir insgemein alle rcandmavifchco Zweige begreifen» ein wildes, kriegerU 
febes und in edleren Künden bis r.um Sprichworte unwUFendes Volk waren » fobat. 
ten fie dennoch von den früheßen Zeiten ihre Dichter und Gefänge. Jene nannten 
fic Skalden und diefe *) * Grammaticus» ein anrehnlicher dänireber 


*) Claus Wormius giebt im Anhänge zu feinem Werke De Litteratura Runica 
einen befondern Bericht von der gothifchen Dichterey» die man wegen der 
Runen oder gothifchen Buchßaben insgemein die Runifche nennet. Er Tagt» 
dafs in den Vy/en nicht weniger als^ 136 verfcliiedene Versarten gebraucht 
w-urden » und fetzet ausdrücklich hinzu» dafs uoeraebtet unfrer Gewohnheit 
den Reim eine gothifche Erfindung zu nennen» in allen diefen Versarten nie. 
mal ein Reim vorkam . Er zergliedert jene Art » in welcher Lodbrogs Ge. 
dicht» das ich bald anführen werde, gcfchrleben iß . Sie enthält einefeltfame 
Harmonie, wenn Ge doch diefen Namen verdienet, da fie wieder vom Reime , 
noch von mctrifchen Füfsen^ oder Silbenquantitäten , fondern hauplfächlich 
von der Zahl der Selben , und Stellung der Buchßaben abhängt . ln jeder 
Strophe iß eine gleiche Anzahl Zellen, in jeder Zeile fechs Syiben . Jedes 
Dißiehum erfodert drey Wörter, die von cbendemfelben Buchßaben aiifan. 
gen , zwey davon müfscp in der erßen , das dritte mufs in der zw’cyten Zeile 
flehen . Eben fo erheifcht jede Zeile zwo Syiben , die entweder aus gleichen 
Coiifonanten , oder gleichen Vocalcn beßehen » und keine Endfylben feyn 
dürfen. Olaus giebt ein Beyfpicl In diefen zwo lalcinifchcn Zeiten: 

Chriflus Caput noßrum 
Coronet tc bonis . 

Die Anfangsbuchßabcn von Ckrißus Caput Coronet machen die drey überein* ' 
ßimmenden Buchßaben aus. Inder erßen Zeile beziehen Geh die zwo Anfangs. 
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Gefchichtrchrflbcr atis dom i 3. Jahrhunderte bezeuget, dafs viele dicfer Gcfangc , 
welche die alten hiHorifchen Traditionen des Tandes enthielten, mit der alten ru> 
nifchen Schrift in Stein gegraben waren . Vcrfchicdene davon hat er ins Latein 
uberfetzl, und feiner G«*fchicht einverleibct . Allein feine Überfelzungcn lind fo pa- 
raphranifch , fo fehr in den Stil und das Sylbenmaafs der römifchen Dichter ge* 
zwungcn,dafs man aus ihnen den Geiß der Originale nicht heurtheilen kann. Ein 
w ürdigeres Denkmaal der Üchten gothifchen Poeße hat uns Olaus Wormius in fei- 
nem Buche De Liiteratura Runica aulbehahen . Es iß ein Slerbelied, das Hrgncr 
Lodbrog verfalTet , und Olaus Wort für Wort ins Latein überfeizt hat. Lodbrog 
war im 8 »Jahrhunderte ein König in Dänemark , ein berühmter Held , und vortreff« 
lieber Skalde oder Dichter . Sein ITngltick fpielte ihn endlich einem feiner Gegner in 
die Hände , der ihn in den Kerker warf , und von Schlangen zernagen liefs . Hier trö« 
ßet er Geb mit der Erinnerung feines Gegevollen Lebens . Dos Gedicht hat 3 9 Stro- 
phen. Die Strophen Gnd zehnzeilig, und jede beginnt mit dem Refrain: Pugnavi^ 


lylben von Chrlßut und Noßrum , In der zweylen das doppelte on\n Coronet 
und aufeinander . Man erlaubte Geh in dicfer Dichtart häutige Wötterver- 

fetzungen . Eine natürliche Folge von ihrem mühefamen Mechanifmus . 
Man kann hierüber auch D. Hicks Werk : Thefaurus lingaarum ßeptenirio- 
nalium ^ und befonders das 33. Capitol feiner angclfächßrchen und mäfogo- 
ihifchen Grammatik nachfchlagen , wo man eine vollßandtge Auskunft von 
dem Baue des angelfächnfchcn V^erfes findet, der dom gothifchen fehr gleich 
Geht. Man findet auch einige Mußer der gothifchen und fächfifchon Dicht- 
Uunß . Eben diefer Mann hat einen Auszug aus der Hervarar Stxga einem 
ruaifchen Gedichte, das eine Geißerbannung enthält, gemacht. Er ßehl im 
6. Bande der verm.Gcd. die Dryden herausgab. Sltdr » Dicfcs Stück iftg anz 
mit noch 4 andern 1763 in England herausgekommen unter dem Til«‘l : 
Five Puces of Runic Poetry tranflated front the Ißandic Lnngttage , Über die 
runifche Poefie verdienet auch nachgelefen zu werden der 8» und i t. dcr 
Briefe über Merkwürdigkeiten der Literatur , erße Samml. in welchen ganz 
hübfebe Stücke überfetzt crfcheinen . Einige hat auch Mailet feiner Einlei- 
tung zur Gefchicht v. Dänemark in einer franzöGfehen Überfclzung »angehängt . 
Nichts zu Tagen von Bartholin, Schüßern , u.a. die in dem gelehrten Anhänge 
von den Kriegsliedern vcrfchledner Nationen, mit dem H. Klotz die Aus- 
gabe des Tyrtäus verherrlichet hat, namhaft gemacht w'crden, fo hat auch 
H. Grim. Joh. Thorkelin 1779 zu Kopenh. 4. Vafthrudnifntal ßve Odarum 
Eddae Semundianae una , m\i feiner latcinifchcn Überfetzung und gelehrten 
Anmerkungen herausgegeben , wovon ich aus der Hand dicfcs würdigen Ken» 
ners der vaterUndifchen Alterthümer ein Exemplar befitze . Man fehc auch 
meine Abhandlung von der alten vaterländßhen Dichtkunß im 1. B, vonSi^ 
neds eignen Gedichten . 
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muj enjibut , Wir ßrittcn mit Schwertern . Die Überfetzung dei Olau» iß an man- 
e}iem Orte faß unverßäriUlich *) . Der Dichter befchretbl feine Kriegsthaten . AnBil« 
dorn iß er eben nicht nianchfAltig. VVaffenfehan, Blutßröine , das Gaßinahl der 
Raubvögel auf dem Schlachtfclde kömmt immer wieder zurücke . Er erwähnet zwee« 
ncr feiner umgekommenen Söhne , und die Klage , die über einen derfelben foll 
geführt worden feyn , Iß fonderbar. FÜn grieehifchcr oder römifcher Poet würde 
Jungfrauen oder Nymphen vorgeßellet haben , die den unzeiligen Fall eines blü- 
henden Helden beweinten . Allein unfer Gothe ßngt : Als Rognwald erlag , da klag^ 
ten ihn alle die Geyer des HimmeU (Nämlich als einen Gutthäter, der ße mit 
Äfcrii freygebig aushielt) fetzt er hinzu: im Gemenge der Schwerter /chleu^ 

derte der Brecher der Helme den blutigen Spie/s **) . Das End des Gedichtes enthalt 
^ die fcurigßcn Empfindungen des Muthes und der Verachtung des Todes . Die letzten 

acht Strophen folleo zum Beyfpiele dienen: 

Was iß für einen tapfern Mann 
GewilTcr , als der Tod» 

Und wenn man gleich der Schwerter Sturm 
Sich kühn enlgegenßellt ? 

. Nur der beklagt diefs Leben oft , 

Der nicht fein Weh gekannt. 

Den rüuberifchen Adler lockt 
Der Furchtfame ins Feld. 

Ein Feiger iß , wohin er kömmt. 

Sich unnütz, und zur Laß; 

. Der tapfre Jüngling aber* tritt 

Im Sturm der .Schlacht ber>'or. 


*) Ich habe fie darum weggetalTen , und an ihre Stelle die Überfetzung des 
Schlußes aus der Bibliothek der jehunen Wyjfenfckaflen eingerücket, wel- 
che vermuthlich von dem verdienßvollcn Verfaßer der Amazonenliedcr iß. 

**) H. Klotz hat nach BiÖrners Überfetzung: Coactus fuU armorum pluviae 
Rognwaldus fuccumbere . lUc fuit fummo aquilis luctui in bello. Confertim 
projccil coneußor galeae cruenta tela . 
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Der eine fucht den andern Auf, 

Der Mann fcheul nicht den Mann . 

Des tapfern Mannes höchßer Ruhm ( 

Wae diefes allezeit ; 

Und wer der Jungfraun Liebe fucht, 

Mufs kühn im Streite feyn 

Mir febeint es ficher und gcwlfs , 

Dafs uns das Schickfal fuhrt . 

Was diefes einmal uns beflimmt , 

Dem weicht man feiten aus . 

Sah ich mein Leben wohl voraus 
ln Ellas *) Händen da. 

Als ich halbtodt mein Blut verbarg , 

Ins Meer die Schiffe fiiefs , 

Und wir den Geyern erß ein' Mahl 
Vom Feind bereiteten? 

Diefs macht mich allzeit lächeln ; denn 
Ich weis , dort find für uns 

ln unfeis Vaters Balders **) Haus 
Schon Sitze zugefchickt . 

Hier trinken wir in kurzer Zeit 
Aus Fcindefchadcln Bier; 

Denn in des groffen Odins Haus 
Zagt nie ein tapfrer Mann . 

, Er zagt nicht zitternd vor dem Tod • 

Auch ich, ich nahe mich 

Mit der Verzweiflung Stimme nicht 
Dem Haufe des Odins • 

*) Lodbrogs Feind . 

**) Odins zweyter Sohn, eine mcnfchenfreundliche Gottheit. 
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Aslaugen *) Söhne wufsten die 
Mein ganzes Elend itzt , 

Den ein vergiftet Schlangenhccr 
Aufs fchrccklichße zernagt; 

Wie wurden Ce die Schwerter ztehn ! — 
Denn meinen Söhnen gab 

Ich eine Mutter, die ihr Herz 
Mit tapferm Mulh’ erfüHt. 

Der Vipern Bifs droht graufam mir 
Den nahen Untergang; 

Denn mitten in dem Herze wohnt 
Mir eine Schlange fchon . 

Doch hoCr ich, meiner Söhne Schw-ert 
Färbt einß noch Ellas Blut . 

Von Zorn wird ihre Wange glühn , 
Und Ce nicht ruhig feyn . 

In fünfzig Schlachten focht ich kühn , 
Und freute mich des Kriegs . 

Als Jüngling lernt' ich fchon, wie man 
Das Schwert mit Blute färbt . . 

Da dacht* ich: Gröfser, als wie du. 
Wird nie ein König feyn . — 

Mich raffen Todesgötiinneii . 

Ich klage nicht den Tod . 

Hier endiget ßeh mein Gefang , 

Die Todesgöttinnen , 

Die Odin mir aus feinem Haus 
Gefcbicket , raffen mich . 


*) Aslauga feine Gattinn . 
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Dort liU* Ich fröhlich , und erhöht, 

Und trink mit ihnen Bier ; 

Des Lebens Stunden ßnd entfluhn , 

Und fletbeud lach’ ich noch . 

Diefs ift to ein Gedicht, wie man es von einer barbarifchen Nation erwarten 
kann. Es athmet den trotzigen Geift. Es ill wild, rauh und unrcgclmafsig ; aber 
zu gleicher Zeit lebhaft und Bark. Der Stil wimmelt im Originale von Verfetzun- 
gen , und id , wie ßchs aus einigen Noten des Olaus ergiebt , fehr metaphorifch 
und figürlich • Blicken wir aber nun in Offians Werke , fo eröffnet fich uns eine 
ganz andere Scene. Wir finden das Feuer und den Enthufiafmus der allererflen 
Zeilen mit einem erflaunlichen Grade von Regehnafsigkeit und Kund verbunden . 
Wir finden ein zärtliches , ein feines Gefühl , das alle Wildheit und Barbarey un» 
terdrückt. Untere Herzen fchmelzen unter den fanftefien Empfindungen, und wer- 
den zugleich zu den böchBen Begriffen der Grofsmuth , Menfchenliebe und des ach- 
ten Herotfmus erhoben . Der Übergang von Lodbrogs tu Offians Poefie iß der Über- 
gang aus einer öden Wüfle in ein fruchtbares und wohlbcßclltes Land . Woher 
mag diefes kommen? oder wie mag es mit dem vorgegebenen hohen Alter diefer 
Poefie %’erglichen werden ? Ein wichtiger Punkt , der Beleuchtung erfudert . 

Dafs die alten Schotten celtifcher Abkunft waren , iß ungezwcifelt . Ihre Über* 
einfiimmung mit den' ccltifchen Nationen In Sprache, Sitten und Religion beweist 
es fonnenklar. Die Gelten, ein grofs und ro«ubtig Volk , von den Gothen und 
Teutonen gänzlich unterfclaedcn , erßreckten zwar einfi ihre Herrfchaft über alles 
wefiliche Europa ; febeinen aber dennoch ihren Hauptfitz in Gallien gehabt zu ha- 
ben. Wo immer von den alten Schriftfiellern von Gelten oder Galliern geredet wird , 
gefchiebt meifiens Meldung von ihren Druiden und Barden, und die Errichtung die- 
fer beyden Orden war der Hauptunierfcbied ihrer Sitten und Polizey * Die Drui- 
den waren ihre Philofophen und Friefler, die Barden ihre Dichterund Sänger der 
heroifchen Thaten, und diefe beyden Gattungen Leute find glaublich von undenk- 
lichen Zeilen her, als Hauptglieder des Staates, unter ihnen befianden *) . Man 

*) Strabo im 4. B. von den Galliern: Drey Gattungen Menfchen werden Jonder- 
bar in .Ehren gehalten . Die Barden , die Vates und die Druiden . Aus diefen 
Jind die Harden Liederjänger und Dichter , u. f. f. — • Diodor im 5. B. von eben* 
denfelben: Sie haben Liederdichter ^ die ße Barden nennen . Diefe ßngen Lob 
und Tadel tu inßrumenten , die den Leyern ähnlich ßnd, — Pofidonius beym 
Athenaus im 6. B. Ihre Lieder dichten die Barden^ undßngen das Lob be- 
rühmter Männer und ihrer Schutskerren . Blair. 


3- b 


BLAIRS KRITISCHE ABHANDLUNG 


mufs fich daher nicht einbildon , dafs die Gelten ein gaatlich unwiiTciides und ro- 
hes Volk gewefen find . Sie befairca feil fehr entterneten Altern ein ordentlich Sy« 
fiem Ton Unterricht und Lebensart , welches einen tiefen und dauerhaften Einflufs 
gehabt zu haben tcheint . Ammianus Marteilinus giebt ihnen im 15.B. 9.C. diefs 
ausdrückliche Zeugnifs , dafs unter ihnen die loblidtfien Künfie geblühet haben , 
welche theils die Barden^ derer Amt war die Heldenlhaten namhafter Männer in 
herotfehen V'etfeD zu befingen, theils die Druiden einführten, welche nach py- 
thagorifchem Gebrauche in Gefellfchaft lebten , eine hohe Philofophie trieben , und 
die Unficrblichkeit der menfchUchcn Seele behaupteten. Julius Cujar nennt zwar 
in feinem Berichte von Gallien die Barden nicht; allein er konnte ganz leicht un- 
ter dem Namen der Druiden den ganzen Orden begreifen , von dem die Barden , 
wabrfcheinlich der Druiden Schüler, einen Gehern Theil ausmachten. Merkwür- 
dig iß, dafs, nach feiner Ausfage, die druidifche Schule in Britannien entßand , 
und von da nach Gallien verbreitet wurde, Co , dafs wer ein vollkommener Mcifier 
in ihren Lchrfätzen werden wollte, erfi nach dleferlnfel wandern mufste. Er fetzt 
hinzu : dafs man in den Druidenorden zu gelangen eine grolTe Anzahl Verfe auswen- 
dig zu lernen gezwungen war, in welcher Arbeit einige auch 2 o Jahre zubrachten , 
und dafs es wider die Gefätzc lief fichdiefe Verfe aufzufchrciben . Sie mufsten durch 
mündliche Übergabe von Gcfchlecbt zu Gefehlecht heilig fortgebracht werden*). 
Die Liebe der eeltifchen Nation zu ihrer Poefie und ihren Dichtern war fo bc- 
fl.indig, dafs unter allen Veränderungen ihrer Regierungform und Lebensart, felbß 
lange nach dem Verfalle des Druidenßandes , und der Vermifchung ihrer Religion , 
dennoch die Barden forlblübten , nicht etwa als eine AnzaJil landfireichender Sän- 
ger , wie die griecbifchcn Aoidoi oder Rhapjodißcn. in Homers Zeiten waren , fon- 
dern als eine Claffe hochgeachteter, und im Staate durch olTentlichc Anßalten un- 
terhaltener Männer. Wir finden fie nach der Angabe des Strabo und D/ot/ors vor 
Augufis Zeiten , und wir finden fie unter ebendcmfciben Namen in ihrem weilherge- 
brachten Beruffe in Irland und Nordfchottland faß bis auf unfereTage. Man weis, 
dafs in diefen beyden Ländern jeder Regulus oder Gcbiether feinen eigenen Barden 
hatte, der als ein anfchnlicher Mann am Hofe betrachtet wurde, und feine eignen 
Gründe befafs , die in feinem Gefchlcchlc erblich waren. Von der Ehre, die man 
den Barden erw'ies , kommen manche Beyfpiele in Oflians Gedichten vor. ln al- 
len wichtigen Vorfällen waren fie die Abgefandtcn entzweyter Könige, und ihre 
Perfoneii wurden heilig gehalten . Calrbars 


*) Man fuhc Cäfars 6 , B. vom gallifchcn Kriege . Blair, 
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Gci 0 war düßer, und dennoch 

Fand er nicht Muthcs genug fein Kifen auf Barden zu zücken , 

Calhmor fein Bruder fprach: 

Setze die Barden mir frey! Denn ße And Söhne der Zukunft. 

Ihre Stimmen, Catrbar! die werden der Nachwelt noch tönen. 

Wenn in Temora Kein König mehr Atzet. II. B, 19. S, 

Aus diefem erhellet, dafs die ccltifcben Völkerfchaften fo fehr der Dichtkunß 
zugethan waren, und dafs fie fchon fo frühe ein Hauptgefchafft daraus machten, 
dafs cs niemanden Wunder nehmen mufs , wenn ihm unter ihnen eine Quelle von 
höherer poetifchen Vollkommenheit aufRöfst, als fich erßes Anfehens unter Katio- 
nen erwarten läfst, die man Barbarn zu neunen^ gewöhnt iR . Barbarei, ich mufs 
es anmerken, iR ein fehr zweydeutiger Ausdruck. Er lafst verfchiedene GeRalten 
und Grade zu, und wenn er fchon in jeder Abficht verfeinerte Sitten ausfchliefst , 
fo kann er doch in allweg mit edlen Trieben und zärtlichen Neigungen beflehn *) . 


*) Wenn irgendw*o Barbarey herrfcht, fo iR cs gewifs unter den wilden Lapp- 
ländern . Und dennoch find ihre LiebsUeder, die uns Schwerin feiner La/?- 
ponia laleinifch überfetzt hat, eine Probe, dafs man natürliche Zärtlichkeit 
der Empfindung in einer Gegend finden kann , zu welcher nicht einmal der 
mattcRe Schimmer der WifTenfcbarien noch gedrungen iR. Die roeiitenLefer 
kennen dtefe Lieder aus ihren zierlichen Überfettungen im Zufckauer'ü. ^66 
und 406. Blair, “Dtt Verfalter der Abhandlung giebt hier eines in Schefifers 
Latein zum MuRer. Das Latein fcheinl buehRäblich nach dem Lappifchen zu 
feyn . Ich will verfuchen dem deutfehen Lcfer einen Begriff davon zu ma- 
chen . — O Sonne ! dein helleRer Schimmer beglänze den Oaafee ! Ich würde 
den Gipfel der Fichten beReigen , könnt’ ich ihn fchaucn den Otrafee ! Ich 
würd' ihn bcReigen zu fchn, unter welchen Blumen meine Freundinn fey . 
Ich wurde den Wipfel befcheren , die Zweige Rummeln, diefe grünen Zwei- 
ge . Ich folgte dem Laufe der Wolken, welche zum Orrafee ziehn, hält* ich 
Flügel zu dir zu fliegen, Krühenflügel ! Aber mir mangeln die Flügel , Flügel 
und Füfse der Enten, rudernde Füfse der Gänfe, welche mich brächten zu 
dir! Lange fchon haR du gewartet, durch fo viele Tage, deine beflen Ta- 
ge, mit deinen erquickenden Augen, mit deinem freundlichen Herzen! Und 
wolltcfl du mir auch cniniehn, ich holte dich bald ein . Was iR Rärker, als 
gefloebtne Sennen, als eifene Ketten , die gewaltig fäfseln? So beflricket un- 
fern Sinn die Liebe, fchafft Gedanken und Entfchlicfsung um. Der Knaben 
illen iR des Windes Willen. Der Jünglinge Gedanken find lange Gedan- 
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Man kann nicht genau bcßlmmcn, wie weit Freundfehaft , Liebe und Heldenmuth 
in einem ungebitdclen Stande der GefeHfchart gehen könne; allein wir wifTcnaus 
der GcTchlcht, was für crflaunlichc Bcvlpiclc fich zuweilen ereignet haben, und 
wenige mit diefen hohen Eigenfchaftcn begabte Charaktere konnten den Grund le- 
gen zur Sittlichkeit, welche die Barden in ihre Lieder einfiihrten , die glaublich 
nach der gewöhnlichen Dicbterfreybelt noch mehr verfeinert und erhöhet war, als 
die wirklichen Sitten des Landes . In befonderer Abficht auf den Heroifmus war 
das groffe GcfchafTt der celllfchen Barden die Charaktere der Helden zu zeichnen, 
und ihr Lob zu verkünden . So fagts Lucnni 

Ihr auch, die Ihr den Ruhm im Kriege gefallener Helden, 

Die ihr der Tapferkeit Lob, als Dichter, der Afterwelt anpreist. 

Sichere Barden t auch ihr zerflofTet in häufige Lieder. Pharf, i. 



Wenn wir nun eine ganze ClalTc von Menfchen uns vorflellen, die durch eine 
vieljäbrige Bearbeitung der Dichtkunft ihre Einbildungkraft immer mit Ideen vom 
.Heroifmus voll halten , in derer Hände alle mit groffer Sorgfalt bewahrte Gedichte und 
L'bbgefänge ihrer Vorfahren gekommen waren , derer jeder in Erhebung feines Hel- 
den ciferfüchtig und befiilTen war feine Mußer zu übertrefTen, iß es nicht ein ganz 
natürlicher Gedanke , dafs endlich ein Heldencharaktcr in ihren Liedern mit dem 
höchßen Anßandc und wahrhaft edlen Eigcnfchafien gcfchmückt erfcheinen mufste? 
Einige der Gaben , die einen Fingal auszeiebnen , die M.afsigung , die Menfchen- 
liebe und Gute waren gewifs nicht die erflen Bcgriß'c vom Heroifmus , die einem 
barbarifchen Volke eink.imcn . Allein kaum begannen folchc Bcgriß’e in dem Geiße 
der Dichter aufzugehn, wie fich denn der menfchliche Geiß der urfprünglichcn Vor- 
ßellung der menfchlichen Vollkommenheit fehr leicht öffnet, fo werden fie gefaf- 
fet , gutgeheifsen , und in die Lobgedichte gebracht worden feyn . Sie werden den 
folgenden Barden Stoff gegeben haben ße zu bearbeiten und zu verbelTem . Sie 
werden nicht wenig beygetragen haben fclbß die Landesfitten zu läutern . Denn 
Lieder, die den celtlfchen Kricgsleutcn von Kindesbeinen auf bekannt, und durch 
ihr ganzes Leben im Frieden und Kriege ihre hauptfächlichc Unterhaltung waren , 
konnten nicht anders als fehr wirkfam fe^'o , Sitten unter ihnen cinzufuhren , die 
den poetifchen nabe kamen , und nach Fingals Mußer Helden zu bilden . Befon- 


ken.^ Wollt’ ich ihnen allen folgen , o fo gieng* ich irr vom Wege , von dem 
rechten Wege! Ein Entfcblufs ill mir übrig; diefer leitet mich auf die fichre 
Bahn. Schejff'i^rs Lapponia c. 35. Man kennt KUiJis fchönc Nachahmuitg. 
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ders » wenn wir betrachten, daPs unter ihren Pchr cingePebrankten GegenPtanden 
derEhiiucht, unter den wenigen Vorzügen , die in einem unbegüterten Staate einer 
vor dem andern haben kann, der Hauptreiz Ruhm und jene Unßerblichkeitw*ar, 
die Ge ihrer Tugenden und Thaten halber In den BardengePäugen erwarteten *) . 

Nachdem ich diePe Anmerkungen über die ccUiPche PoeGe und die Barden über* 
haupt gemacht habe, will ich nun die bePondern Vortheile betrachten, dieOPGan 
bePaPs . Es ergiebt Geh klar, daPs er in einem Zeitraum lebte, in welchem er allen 
VorPebub der Tradiiionaldicbtkunft , von dem ich kurz vorher meldete, vor Geh 
hatte. Man Pprach damals von den Thaten Trathals, Trenmors und andrer Ah* 
nen Fingals , als von bekannten Dingen. Ältere Barden hatten Pehr oft darauf an* 
gePpielet . ln einer merkwürdigen Stelle Petzt Geh OPGan PelbG In eine Art claPG* 
Pches Alters, welches mittels der Bardenlieder von den Kunden der Vorzeit be* 
leuchtet war , und deutet auf einen Zeitpunct der FinßerniPs und UnwilTciihelt , auf 
den die Tradition nicht hinausreichte. Er Pagt von Trenmors Geißer 

Es kamen 

Seine GePprache verßümmelt auf uns, undeutbar und dunkel. 

Wie die GePchichten vergangener Alter, noch eh Geh des Liedes 
Schimmer erhob , I. B. 104. S. 

Dabe^r Pcheint die Natur Pein Herz mit einem auserlcfenen Gefühle begabet zu 
haben , welches ihn zu jener zärtlichen Schwermuth hinrifs , die fo oft die Ge* 
fährtinn eines großen Genies iß , und welches fiarke und fanftc Eindrücke ohne 
UnterPebied aiinahra. Er war von ProPePGon nicht allein ein Barde, dem man, 
wie leicht zu glauben iß, mit aller Sorgfalt die poetifche Kunß nach allem ihren 
damaligen Umfange beygebracht hatte, und den nach eigner AusPage die innigße 
FreundPcliaft mit allen Barden feiner Zeit verband, fondern auch ein Kriegsmanu 
und Sohn des bcruß'cnßcn Helden und Fürßen Peines Alters . Der ZuPammenfluPs 
diePer Umßändc begünüiget die Erhöhung der EinbildungkraPl eines Dichters un* 
gemein. Er erzählt Unternehmungen, an denen crThell hatte, er bcPingt Schlach* 
len, in welchen er focht und überwand, er war ein Augenzeug der präcbtigßcn 
Scenen , die Pein Alter vorßellen konnte, Powohl des HeroiPmus im Kriege, als 

•) Als.E’rf/’/urrfder erfie IPa/Z/z einbekara , liefs er alle elngcbohrnen Barden töd- 
Icn , Diefcr blutige Staatsßrcich zeigt , wie groPs und thälig er Pich den P.inllufs 
der Lieder diePer Barden auf die Gemüther des Volkes vorgcßellet habe . 
Die WalliPerbardcn waren von cbcndcrPelbcD ccitifcbcn Abkunft mit den 
Pchottifchen und iriPehen . Blair, 
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der Henlichkeit im Frieden. Uns mag freilich die HcrrUchkeit fdber Zeiten roh 
fcheinen; aber wir müfsen uns erinnern, dafs man die Herrlichkeit nur im Ver>> 
gleiche denkt, und dafs Fiiigals Regierung ein befonders gl.inzcndcr Zeiipunct in 
jener Wehgegend war. Er herrfchtc über ein beträchtlich Land, bereicherte 5ch 
mit der Beute aus der röroifchen Provinz, erwarb fielt den edeinen Namen mit 
feinen Siegen und grofTen Thaten , und war in jeder Abficht viel eine würdigere 
Perfon , als alle die Gcbieiher oder Hüuptcr der Clanen, die nach Siifiung einer 
weitläufigem Monarchie in diefem Lande gclebcl haben . 

Die Sitten in OfHans Zeiten waren, fo viel man aus feinen Werken abnebmen 
kann , dem poetifchen Genie nicht weniger zuträglich . Die zwey entgeißemden 
Laßcr, welchen Longin den Verfall der Dicbtkunß aufbürdet, der Geiz und die 
Wcicblicbkeit waren unbekannt; die Sorgen der Mcnfchen wenig. Sic führten ein 
unßätcs kummertofes Leben ; Jagd und Krieg machten ihre Hauptgefebaffte aus , die 
Mußk der Barden und das Ftß der Mufeheln ihre angcnehmüco Unterhaltungen . 
Der groffe Zweck, den Heldengciflcr verfolgten , war: iAren zir empfangen ^ 
d. i. des Lobes in den Bardcngcfängen würdig zu werden, und: i^^ren Namen auf 
den vier grauen Steinen tu haben ^ Uubeklaget von einem Sänger zu Aerben wurde 
eben für ein fo grofs Unglück gehalten , als nach dem Tode in feiner Ruhe geAö- 
ret werden, l^ie Geißer wandern x heifst es: in dicken Nebeln um ^en fchilßgen 
Teich, aber ohne Gef ang werden ßeßch nie tur Wohnung der Winde auffchwingen , 
Nach dem Tode erw'arteten Ae ebendierelben^Befcfaäfftigungcn , denen Ae im Leben 
oblagen, mit ihren Freunden umherzuBiegcn^ Thiere aus der Luft geßaltet zu verfol- 
gen, ihr lA>b aus dem Munde der Barden aufzuhorchen. In folchen Zeiten, und 
in einem Lande , wo die PoeAe fo lange getrieben , und fo hoch geehret w'urde , 
follle man Ach wundern , w'enn unter dem fortwährenden Bardengefcblecbte ein 
Homer aufAand, ein Mann, welcher von Natur mit einem glücklichen Genie be- 
gabet, von Geburt und Stand uoterfiützet, fein Leben hindurch unter verfchiedene 
Vorfälle verfetzet, die fchicklich waren feine PhanlaAe zu befeuern, und fein Herz 
zu rühren, einen Grad der poetifchen Vollkommenheit erreichte, der ihn der Be- 
wunderung feinerer Jahrhunderte würdig macht? 

OfBans Werke And fo Bark mit dem Frage des Alterthumes bezeichnet, dafs 
ein Lefer von Urtheil und Gefchmack fchwerlich Anßand nehmen würde Ae einem 
weitentferneten Zeiträume zuzueigneo, wenn auch keine äufserlicben Beweife für 
Ae fpräcbcn *) . Es And vier groflfe Sccnen , in welchen die menfchliche Gefellfchaft 
nach und nach erfebeinet. Die crBe iß das Jägctlcbcn. Beginnen die Begriffe vom 

*) Wir haben immer den grofsten Beweis in ihrem Charakter fclbß gefunden , 
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Eigentbumc Wurzeln zu fcIiLigcn, dann folget die Viehzucht. Die nachße daran 
iß der Ackerbau . Der Handel macht den Schlufs . Durch alle Gedichte Offians 
finden wir uns in der crßen diefer Scenen • Das Waidwerk iß immer die Haupt< 
arbeit des Alenfchen , und das vorsQgUchßc Mittel der Selbfierhaltung . Die Vieh- 
zucht iß zwar nicht ganz unbekannt; denn wir lefen aus Gelegenheit einer Ehe- 
fcheidung von der ThtfUung der Heerde *) ; allein die Anfpiclungen darauf find fehr 
feiten, und vom Ackerbaue findet fich keine Spur« Es tß kein Anfchein inFingals 
Gebiethc von erbauten Städten , keine Meldung von Künden , die Schifffahrt **} und 
Schmiede ausgenommen . Jedes Ding hält uns die einfältigßen und ungckünßeltc- 
ßen Sitten vor . An ihren Fefltagen bereiteten die Helden felber ihr Mahl , fie faf- 
fen rings um einen brennenden Eichenßoek, der Wind erhub ihre Locken, und 
fauste durch ihre offenen W'ohnungen . Alles , was über die Nothdurfl des Lebens 
war, wurde ihnen nur als eine Beute aus der römifcher. Provinz bekannt: Das 
Gold der Fremden , die Fuekein der Fremden, die RoJ^e der Fremden, u. dgl. 

Die Wahrheit und Richtigkeit der fo entworfenen offianfehen Zeiten mufs noch 
mehr in uns dringen , wenn wir fie mit einem neueren Gedichte vergleichen , wel- 
ches Herr Maepherfon in einer Note angebracht hat. Es iß jenes, in welchem fünf 
Barden eingeführt werden , die in dem Haufe eines Gebiethers übernachten , und 
Mann für Mann eine Befchrcibung der Nacht liefern***). Dicfc Nachlßückc find 

und find überzeugt, dafs man ohne blinde Partheylichkeit fcliwcrlich das Ge- 
gentheil behaupten könne. Neue BibL derfekun. WiJJenJchaft. 3. i. St, 

•) I. B. 31. S. 

•*) Ihre Gefcliicklichkeit zur See mufs uns nicht Wunder nehmen . Sie lebten 
auf den wcfllichcn Infein, längs der Küßen, oder in einem Lande das über- 
all mit Bayen eingcfchnittcn war , daher mufstc von den früheflen Zeiten 
eines ihrer Hauptaugenmerke feyn , wie fic über die ^'"affer kamen . Daher 
iß auch die nöthige Kenntnifs der Geflirne , die Ge bey Nacht führten, von 
der verfchiedene Spuren in Ofßans Werken crfcheincn , und befonders die 
fchöne Befchrcibung des Schildes von Calhmor im 7. B, des Temora . Und 
fo wars bey allen nordifeben Scevölkcrn mit der Schifffahrt . Das Hauplmit- 
tel Beute zu erlangen war das Corfarenhaitdwerk , dadurch machten fic Geh 
in der Welt bekannt. Auch die Wilden in America waren nicht fo gcfchwind 
- entdecket, als man fchon ihre befondere Fertigkeit in Übcrfchiffung ihrer Un- 
geheuern Seen und Flüfse bewunderte . — Cuihullins Wagen iro 1. Fiugats 

hat einigen prächtiger gefchienen , als die Armuth jener Zeiten zuliefs . Al- 
lein^ er war gewifs nur eine Sänfte mit Rädern, und das in der ßefchrei- 
bung angeführte Grßein befland aus gleifsendcn Kiefelfleinen , die man au 
dem wefilichen Strande Schottlands häufig findet. Blair. 

•••) Die Oetobernacht im IV, Bande. • « 
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Ichön , und der Autor hat OHians Pinfel und Manier lichtbar nachgcalimt; alletn er 
hat einige Bilder bervorfchAucn lalTen , die einen jüngeren Stand der Gerelirdiaft 
verrathen . Wir finden fclimetterndc Feofler , eine Heerde Ziegen imd Kühe, die ein 
Schut 2 dach Tuchen, einen herumirrenden Schäfer, Korn auf der Ebne, und den 
wachfauien Landuiann , der die vom Sturme zerfircuten Garben \vieder Tamniclt • 
Dagegen ift in Offians Werken vom Anfänge bis zum Ende alles übcreluftimmend . 
Keine neuere AnTpielung, allenthalben das tiamliche Geficht der uugeputzten Na> 
tur, eine Landfchaft ungebaut, TparTam bewohnet, nicht lange noch bevölkert. 
Ihre Verzierungen, das Gras der Felfeo, die Blume der Haiden, die Dicflel mit 
ihrem Barte . Fingal Tagt , er tey 

Mit feiner WüAe zufrieden. 

Seinen Wäldern und Hirfchen zufrieden . /. B. 8t« d*. 

Die Sphäre der Begriffe und Handlungen iß dem Alter angemclTen • Die Cha- 
raktere find nicht mehr unterfebieden, aU cs die Begebenheiten der Zeit natürlich 
veranlafTen . Mutb und körperliche Stärke find die bewunderten Eigenfchaftcn . Die 
Uneinigkeiten entfichen , wie cs bey wilden Nationen zu gefchchen pflegt, aus den 
geringfien Urfachen . Bcy einem Lufikampfe bcfchimpfet^ bey einem Gafigebothe 
vergelTcn zu werden Ul genug einen Krieg anzufeuern . Nicht feiten wird eine Per- 
fon vom andern Gcfcblechte gewalifam entführet, und da fieht der ganze Stamm 
auf, wie in Homers Zeiten, den Unfug zu rächen . Die Denkart der Helden zeigt 
in manchen Gelegenheiten etwas Feines ; aber die Sitten gehen nicht fo weit . Man 
fpricht von eigenen Thaten mit Freymuth , rühmt eigene Unternehmungen , fingt fein 
eigen Lob. Der Gebrauch der Trompeten, Trommeln, Sackpfeifen ift in Schlach- 
ten unbekannt*). Man hat keine Fcldloofung als das Schildklopfcn oder ein lau- 
tes Gefcbrey . Daher wird Fingals ausgiebige und fchreckbare Stimme To oft ange- 
führet , als ein nöthiges Erfodernifs zu einem groffen Keldherrn , wie jene des Me- 
nelaus beym Homer . Sie feheinen ohne Kriegszucht und Taktik gewefen zu feyn . 
Ihre Heere waren nicht zahlreich, ihre Treffen unordentlich . Sie endigten meifteos 
mit einem Zweykaropfe der Anführer, und dann biefs cs: 

Die Schlacht war gefchieden , fchon hatte der Sänger 
Längs der Gefilde das Lied des Friedens gefungen. //. B, res. iS*. 

*) Doch findet fich einlgcmale ein Jleerhorn, 
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Auch die Manier des VorfalTers trägt alle Kennzeichen des hüchften Alterlhu* 
mes . Man findet keine künülichen Übergänge , keine periodifche und gedehnte Ver« 
bindung der Theile, svie in den Gedichten neuerer Zeilen, nachdem über Ord- 
nung und Regelmärsigkeit der Kunfiwerke mehr gedacht worden iß , fondern über- 
all einen reifsenden und häftigen Stil , der in Erzälilungcn bis zum Abgcbrochnen 
geht, und manche Umfiände der Phantafie des Lefers hinzu zu malen übcrlafst . 
Seine Sprache hat allen jenen figürlichen Gang, den, wie ich ?orher gezeigt habe , 
theils eine glühende und unbezäumle Eiiibildungkraft , theils die Armuth der Spra- 
chen und der Mangel eigenthümlicher Wörter dem crllen Umgänge aller Nationen 
gegeben hat, und gleicht tn verfchiedenen Abfichten fchr merklich jener des alten 
TeQamcnies, Als efner der ächteßen und entfebeidendefien Charaktere des Alter- 
ihumcs verdient befonders angemerket zu werden, dafs in der ganzen Sammlung 
der oflianrcben Werke fehr wenige allgemeine oder abgezogene Begriffe aufßolTen. 
Die Begriffe der Menfchcn w-aren anfangs eitel befondere und beßimmte. Sie hat- 
ten keine Wörter allgemeine Ideen auszudrücken. Diefe ^^’^örter waren erß die 
Früchte eines tieferen Nachdenkens , einer verlrauleren Bckanntfchaft mit der Ge- 
danken • und Sprachlehre. Offian bedient fich daher faß niemal einer Abßrac- 
tion . Seine Begriße gehen feiten über die Gegenwürfe hinaus , die er um fich fab . 
Ideen vom Allgemeinen , von dem ganzen Wchbaue waren nicht in feiner Sphäre . 
Sclbß ein Berg, ein Meer, ein See , wenn er ihrer auch nur in einem Gleich- 
niße zu erwähnen Gelegenheit hatte, find ineißens beßimmt. Es iß der BergCro/n- 
lacht der Sturm auf dem Meere von Malmor ^ das Schilf am Lcgojce» Eine Art 
fich auszudrücken, welche zugleich für das Alterthum fpricht, zugleich die fchil- 
dernde Poefie ungemein begünßiget. Aus eben diefen Urfachen iß die Perfonen- 
dichtung keine der gemeinen poetifeben Figuren in Offian. Unbelebte Gegenßän- 
de, z. B. Winde, Bäume, Blumen perfonificirt er zuweilen fchr fchun; aber den 
Ruhm , die Zeit*), das Schrecken, die Tugend u. f. w. Auftreten zu laßen, war 
unferm ccllifcheo Barden fo ungewöhnlich , als es den fpateren Dichtern geläufig 
iß. Sie waren für fein Alter zu geißig diefe Vemunflgcburleo . 

Alle diefe find fo fiebere , und einige darunter fo heikele und feine Kennzeichen der 
erßen Zeiten, dafs Gc das hohe AUerthum diefer Gedichte aufscr allen Zweifel fe- 
tzen; befonders wenn wir erwägen, dafs, wenn hier ein Betrug verborgen läge. 


*) Der Verfaßer wird mir vergeben, wenn ich mit der Zeit eine kleine Aus- 
nahme mache. Die Jahre faßen Fingals Lanze im Vorbevgehn , fie reden 
mit Fingal und Offian , Die Bcyfpicle werden dem Lcfcr fchon aufgeßof- 
fen fc^ n . 

S- c 


Digitized by Google 



BLAIRS KRITISCHE ABHANDLUNG 


derfelbe wcnigflcns vor tvrcy oder drey Jalirhundertcn in den Hochländern Schott- 
lands müfste erfonnen und ausgerührt worden feyn , weil man bis auf eine Tolche 
Zeit hinauf die unwlderrprcchliche Herabkunft diefer Gedichte theils durch Hand* 
rchriften, theils durch eine Menge lebender Zeugen klar darlhun kann. Nun aber 
waren die Vorlhcile diefes Landes folche Werke hervorzubringen um jenen Zeit- 
punct nicht fo grofs , dafs es vor taufend Jahren nicht eben fo groffe , oder wohl 
noch grufscre dazu mochte bcfelTen haben . Sollten wir alfo annehmen , dafs vor 
zwey oder dreylumdert Jahren , um welche Zeit auf den Hochländern die gtöbfle 
UnwÜTcnhcil und Barbarey lag, dafelbft ein Dichter aufgcßandcn fey , der mit ei- 
nem fo auserlefenen Genie und einer fo tiefen Kenntnifs des Menfchen und der 
Gefchlcht begäbet war, dafs er alle Begriffe und Sitten feiner eigenen Zeit von 
fich legen und uns den Stand der Gefclircbaft , wie er vor taufend Jahren war, 
richtig und natürlich fcbildcrn konnte, der diefe Schilderung des Altcrlhums ohne 
den mindcllen Widerrprucli durch fo viele Gedichte auszuhalten w'ufsic , und bey 
allem Genie und aller Kuitß fo viele Selbßverläugnung befafs, dafs er ßch ver- 
barg, und feine eigene Arbeit einem alten Barden zufchrieb ohne entdecket zu 
werden? Nein! diefe Hypothefe geht über alle Gränzen der Glaubwürdigkeit! 

Es ßreiten aber noch zween merkwürdige Umßandc wider Gc , und zwar, wenns 
möglich iß , mit fiärkerem Gewichte . Der eine iß die Abwcfenheil aller Religlotf- 
begriffe von diefen Gedichten, aus welcher der Überfelzer in feiner erßen 
funff febr wabrfcheinlich hcrleitct , dafs Ge OfGaos Werke Gnd , Der druidifche 
Aberglauben war in OfHans Tagen auf dem Puncte feines gänzlichen Verfalles , 
und aus befonderen Gründen der Familie Fingals fehr verhalTet , indeffen dafs die 
ehrißliche Religion noch nicht cingeführt war . Hätten aber diefe Gedichte jeman- 
' den zum Verfaffer, dem die Ideen des Chrifienlhums von Jugend auf vertraut gc- 
wefen wären, und der noch etwas von dem Aberglauben eines unwiffenden Alters 
und Landes darüber gehabt hatte, fo wäre es unmöglich, dafs Geh nicht in einer 
oder der andern Stulle die Spuren davon zeigen folhen . Der andere Umßand iß 
das Stillfchweigen , welches durch das ganze Werk herrfchet , von den groffen Cla- 
nen oder Gcfchicchtcrn , die nun in den Hochländern feßgefetzet Gnd . Man weis , 
dafs der Urfprung diefer Clanen fehr alt iß . Man weis eben fo gut , dafs Geh ein 
gebohrner Hochländer durch keine PafGon mehr unterfcheidot als durch die Lie- 
be zu feiner Clane und durch die Elferfucht für die Ehre derfclbcn . Dafs alfo ein 
hochländifchcr Barde in Verfertigung eines Werkes, das die Altcrlhümcr feines 
Vaterlandes angeht, keinen Umßand folllc berühret haben, weicherden Urfprung 
feiner Clane beleuchtete, ihr alles Herkommen aufser Zweifel fetzte,* und ihren 
Ruhm vermehrte, dtefes , fnge ich , iß die unwahrfcheiiilichßc Annahme, die man 
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er6nnen kann und das obcngcmeUUc StUirchwcigcn erfchwlngl fich bis zurDcmon- 
ßration", dafs der VctfalTor gclcbct habe, che noch eine von den beuligen gruITen 
Clanen ontßandcn oder bekannt war. 

Wenn wir es nun, wie wir wohl befuget find, für gewifs halten, dafs die Ge- 
dichte, von denen die Rede ift , wahrhaft ehrwürdige Denkmäler eines längß ver- 
flolTenen Alters Hnd , fo will ich zu einigen allgemeinen Anmerkungen über ihren 
Geifl und Ton fortfehreiten . Das Zärtliche und das Erhabene lind die zwo Haupt« 
eigenfehaften der oHianfchcn Poclie . Sie hauchet nichts vom Munteren und Froh» 
liehen aus. Ein feierlicher und ernfler AnHand id ganz über ße verbreitet. Viel« 
leicht iß Oflian der einzige Dichter, der ßch nicmal zum Leichten und Tändeln- 
den hcrabfenkt, und ich glaube ginz gerne, dafs er eben dadurch be^ dem Hau- 
fen der Lefcr kein Glück macht. Er fehwebet immer in der hohen Region des 
Großen und Patlietifchcn. Er* verläfst den einmal elngefchlagenen Ton nie, und 
menget keine Verzierungen ins Ganze, die nicht vollkommen in die Melodie ein« 
fiiefsen . Alle Vorfälle , die er beßngt , find ernfihaft und wichtig , und ereignen 
fich ßäts in wilden und romantifchen Sccncn . Eine gefireckte Haide an dem Meer« 
firande, ein umnebelter Berg, ein Strom, der durch ein einfames Thal fortfehiefst, 
halbgefenkte Eichen, Heldcngrabcr mit Moos überwachfen, alles erwecket in dem 
Gemüthe eine fchauervolle Erwartung, und bereitet zu großen und feltenen Bege« 
benbcilcn vor. Wir finden in Offian keine Einbllüungkraft , die mit fich fclber 
fclierzet, und lußige Kleinigkeiten aufßutzt. Seine Poefie verdient vielleicht vor 
'jeder andern die Poeße des Herzens genannt zu werden . Sein Herz ifi ein von edlen 
Empfindungen, von erhabenen und zärtlichen Lcidcnfchaflen durchdrungenes Herz , 
ein Herz, das glüht und die Phantafic befeuert, ein Herz, das voll iß, und über« 
fliefst. Offian fang nicht den Lefero und Kunßrichtcrn zu gefallen, wie die heu- 
tigen Dichter. Er fang aus Liebe zur Dichtkunß, zum Gefange . Seine Lufi war 
an die Helden zu denken , unter denen er geblühet hatte , die rührenden Vorfälle 
feines Lebens zurücke zu rußen , fich mit feinen vergangenen Kriegen , mit feinen 
Geliebten und Freunden zu unterhalten , bis endlich , wie er fich auszudrücken pflegt , 
eine Stimme zu Offian kam, und ihn weckte, die Stimme der verfloßenen Jahre, 
die mit ihren Thatcn bey Ihm vorbeyroUten . Iß es ein Wunder, wenn unter die« 
fern ächten poetifchon Einhauche fein Genie losbrach , und wir fo oft in feinen 
Liedern die mächtige und immergefäHige Stimme der Natur hören und erkennen? 

Hier ifi dennoch nöthig anzumerken ,• dafs jene die Schönheiten der offianfehen 
Gedichte nicht fühlen können, die fie nur einmal oder eilfertig durchlefen. Seine 
Manier ifi fo umerfchioden von der Manier derer Dichter , an die wir meiflens ge- 
wöhnt find ^ feine Schreibart fo kurzgefafst und bildervoll , das Gemülh in feiner 
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Gcfclircliari To angcftrengi , dafs ein gemeiner Lefer anf.ing« leichter geblendet und 
ermüdet, als ergötzet H^^ird . Seine Gedichte wollen öfter in die Hand genommen, 
öfter gclefen werden , und dann müfsen fich feine Schönheiten jedem Lefer ent* 
hüllen, der nicht gefühllos iß. Jcmclir Gefühl, deßo mehr Wolluß *) . 

Dafs Homer unter allen groITcn Dichtern der einzige iß, deßen Manier und Zoi« 
len Olhan am näcbßcn kömmt, diefes verleitet uns ganz natürlich zwifchen dem 
gricchifchen und ccltifchen Barden in verfchiednen Abflehten einen Vergleich zu 
unternehmen . Homer mag mehr als taufend Jahre vor Offlan gelebt haben . Über 
ähnliche Zeiten urtheilet man nicht nach dem Alter der Welt, fondern nach dem 
Stande der Gefelirchart . ln manchem Stücke gewinnt offenbar der Grieche . Er iß 
manchfalligcr in Begebenheiten . Der Bezirk feiner Ideen iß geräumiger . Er hat 
mehr Vcrfchiedenhcit in den Charakteren, und eine tiefere Kenntnifs der menfeh* 
liehen Natur. Wer konnte auch wohl erwarten, dafs Offlan in diefen Stücken Hö- 
rnern erreichen follte? Homer lebte in Ländern, wo die Gefellfchaft fchon viel 
mehr gewonnen halte. Er Cah eine weit gröfscre Anzahl Gegenßändc, gebaute, 
blühende Städte, eingeführtc Gefatzc, Ordnung, Zucht, Künße, im Laufe. Das 
Feld feiner Beobachtungen w'ar weiter und herrlicher , folglich feine Kenntniffc 
gedehnter , und , wenn man es haben will , auch fein Verfiand eindringender . 
Aber, wenn Ofßans Begriffe und Gegenßändc nicht fo vervielfältiget find, als jene 
des Homers, fo find fie doch alle von einer Gattung, die für die Dichtkunß die 
fchicktichße. iß . Tapferkeit und Grofsmuih der Helden , Zärtlichkeit der Eichen- 
den, wcchfelfcliige Treue der Freunde, der Altern und Kinder. Die Begebenhei- 
ten mögen in einem ungebildeten Zeitalter und Lande wenig feyn ; aberdas unzer- 
ßreute Gemüth kocht fie deßo langer, fie treffen die Einbildung, und befeuern die 
Lcidenfchaften ßärker, und werden eben dadurch dem poctifchen Genie eia tüch- 
tigerer Stoff, als die nämlichen Begebenheiten , wenn fie durch den weiten Umkreis 
manchfaltigcrer Handlungen, und eines gefitteten Lebens verßreut find . ' 

Homer iß ein muntrerer und lebhafterer Dichter , als Offian . Man findet in ihm 
das ganze gricchifche Feuer; dagegen Offlan das eritßc und feyerliohc WtTcn ei- 
nes ccltifchen Helden nicmal von fich legt . Man kann diefes groffen Theils von 
der verfchiednen Lage, in der fie lebten, hcriciten, die fowohl perfönlich, als 
ländlich iß. Offlan hatte alle feine Freunde überlebet, und durch die V'orfällc fei- 
nes Lebens einen merklichen Hang zur Melancholie bekommen , Aber auch diefs 
bey Seite gclaffen , die Munterkeit iß ein Segen , der unter fo vielen andern aus 
einer gebildeten Gefelirchaft fpriefst . Die ungcrellige wilde Lebensart Iß allzeit 

Als svenn diefer Paragraphe von der ßUjJiade gefchrieben wäre. 
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tivfünnig . Alle Reifenden geben die barbarifclicn Völkcrfcliaficn in America für 
ernßhaft und fchweigend an , nur die plötzlichen und gewalifamen Stürme der 
Freude ausgenommen, die zuweilen bey ihren Tanzen und Feßen losbrechen. Et* 
was von dicTer Verfchwiegenheil ifi auchanOfü.tn merkbar. Er ifl immer fparf.^m • 
in Worten, und giebt von einem Bilde oder einer Befchrcibung niemal mehr, als 
eben genug ifl fie unter einem klaren Augenpuncle darzußellcn. Es^ift die Helle 
eines Blitzes , gefehen und vergangen . Homer ifl in feinen Bcfchreibungen gedehn> 
ler, er füllt Ile mit einem gröfsern Wechfel von Umfländen aus. Beyde Dichter 
find dramatifch » das iß , Ile führen ihre Petfonen öfter redend ein . Allein Offian 
ifl in feinen Reden, fo wie allenthalben , kurz und fürtreifsend. Homer hat mit 
der griechifchen Lebhaftigkeit auch feinen Theil von der griechifchen Gefchwalzig* 
keit geerbet. Seine Profopopöen find in der That charaktcrlfiifcfa , und wir find 
die bewundcrungwürdlge Elnficht in die mcnfchliche Natur, die uns Homer gc> 
öffnet hat, meid ihnen fchuldig. Allein wird er irgendwo langwellig, fo ifls gewifs 
hier, indem manche Rede ins Spielende fällt, manche ganz zur Unzeit daßeht . 
Beyde Dichter find vorzüglich erhaben; aber in der Art des Erhabenen gehen fie 
voneinander ab . Das Erhabene Homers ifl ungeflümmec und hitziger , das Erha* 
bene Offians fefilivherund fehauerhafter . Homer reifst mit Geh fort, Offian erhebt 
und macht unbeweglich flaunen . Jener ifl erhabener in Handlungen und Schlach- 
ten , diefer in Schilderungen und Empfindungen . Will Homer rühren , fo gcfchiohts 
mit groffem Nachdrucke; aber Offian rührt mit diefem Nachdrucke viel öfter, und 
bat feinen Werken die Zärtlichkeit viel tiefer cingeprägt. Kein Dichter wufste beffer 
d.is Herz zu faffeii und zu fchmelzen • ln Rückficht auf die Würde der Empfin- 
dung gebührt Offianen uiiflrcitig der Vorzug. Es erwecket in der That Erflaunen, 
dafs unfer ungelehrter cehifeber Barde in dem^ was MenfcIiUchkcit , Grofsmutli 
und jedes tugendlichc Gefühl betrifft , Geh fo auszeichnet , dafs feine Helden nicht 
allein die homcrrchen, fundern felbfl jene des feinen und gelauterten Virgils weit 
nach fich laßen. 

Nach diefen allgemeinen Beobachtungen über das Genie und den Geiß unfers 
Autors will ich feinen Werken näher tretcu , und fie genauer unterfuchen. Ich 
kann mit Fuge vom t'ingal anfangen, der das erfle große Gedicht in diefer Samm- 
lung ifl . Diefem Gedichte den Titel einer Epopöe zu verfagen , weil es nicht in ** 
jeder Kleinigkeit nach dem Maafsflabc Homers und Virgils ausgeführt ifl , würde 
die abgefchmacktefle Pedanterie feyn, deren fich die Kritik fclmldig machen könn- 
te. Man prüfe cs immerhin nach den Regeln des Ariflotcles, man wird finden, 
dafs cs alle w'efcntUchen Erfoderniße zu einem ächten , regetmäfsigen Heldenge- 
dichte , und verfchiedene davon in einem fo hohen Grade hat, dafs man auf den 
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erÜcn Anblick nicht faffcu wie OfRan in feinen AtiffÄtzen Rodeln beobjch- 

ten konnte, von denen er nicht die mindcHe Kenntnifs halte. Allein die Ver* 
wnimlerung wird nacKlaflTcn , wenn man uiitcrfuchen wird, aus welcher Quelle Ari- 
Itolclcs diiTc Regeln gefchöpfet habe . Homer wufste von den GcTätzen der Kiinß- 
lichter nicht mehr, als Offian. Von der Natur geleitet trug er inVcrfcn eine or- 
dentliche Geichicht zufammen , die ßch auf Heldenthaten gründete, und von der 

4 

ganzen Nachkommenrcliatt bewundert wurde. AriRotcles fpurtc dicfer allgemeinen 
Bewunderung mit grolTer Scliarfßnnigkcit und Einficbt nach , Er beobachtete . was 
in Homers Werke, und in der Art es zu verfalTen war, das ein folch Vermögen " 
zu gefallen hatte . Aus diefer Beobachtung leitete er die Regeln , denen ein Poet 
folgen Diüfste, wenn er, wie Homer, fchrcibon und gefallen wollte, und gab ei- 
nem \^*erke, das nach diefen Regeln gemacht werden würde, den Namen der 
Epopöe. Daher iß fein ganzes Svßcm. Arißotcles ßudirle die Natur im Homer. 
Homer und OlTian lernten von ihr felber . Kein Wunder, w'enn unter allen dreyen 
eine folche Übereinkunft und Gleichförmigkeit gefunden wird. 

Die Grundregeln eines epifchen Gedichtes find nach Arißoteles diefe : Dafsdie 
Handlung , welche dem Gedichte zum Grunde liegt, eine einzige, vollßandigc und 
grolTe Handlung fey , dafs ßc nicht ganz hißorifch , fondern mit Erdichtung verwe- 
bet fey , dafs fie durch Charaktere und Sitten belebet, und durch das Wunderba- 
re erhöhet werde. Ehe ich mich aber über diefe Regeln verbreite , möchte die Fra- 
ge aufgeworfen werden, welche die Sitlenlehre des Gedichtes Fingal fey. Denn 
nach Boffu iß das Heldengedicht nichts anders , als eine Allegorie, die man aus- 
denkt eine moralifche Wahrheit ins Licht zu fetzen . Der Dichter , fagt diefer 
Kunflrichter, mufs crßlich eine Maxime oder Slttenlchro feßßcllen , die er den 
Mcnfchcn cinrebärfen w ill . Auf diefe Sittenlchre baut er eine P'abel gleich den 
äfopifclicn, und wenn er fo feinen Plan gegründet und eingerichtet hat, dann 
fucht er in der Gcfchicht Namen und Begebenheiten feiner Fabel den Anrchcin 
der Wahrheit zu geben. Nicmal iß einen Kunßrichter eine- frußigere Pedanterie 
angewandelt . Man kann es freymüthig wegfagen : wer mit der Epopöe fo zu 
Werke gehen , eine Moral ausfetzen , und feinen Plan anlegcn wollte , ohne vor- 
her auf Gefchicht und Perfonen zu denken , der würde vielleicht einen fehr nütz- 
lichen Unterricht liefern , aber gewifs wenige Lefer finden . Man kann nicht im 

✓ 

mindefien zweifeln, dafs die Handlung, oder der Stoff, den er befingen will , der 
erße Gegcnßand fey , der den epifchen Dichter rührt , der fein Genie befeuert , 
und ihm die Grundlinien feines Werkes Torhalt . Es glebt kaum eine Gefchltht, 
eine Alaterlc , die ein Poet für folch ein Werk wählen könnte , die nicht irgend * 
einen allgemeinen moralifchen Satz üarböthe. Ein epifch Gedicht iß aus feiner 
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Natur einc5 der allcriittliclißcn poctifchen Werke . Aber feine moralifebe AbucUl 
mufs keineswegs auf eine einzige Haupllchrc, die man aus der Handlung ziehen 
kann, elngefchränket werden. Es mufs lehren durch die Bewunderung der keroi- 
fchen Tliatcn, w'elche zu erregen es befonders eingerichtet iß, lehren durch die 
ttigcndlichen Empßndungcn , welche die Charaktere und Begebenheiten im Lefcn 
erwecken, lehren durch den glücklichen Eindruck, den alle Thcile insbefondere , 
und das Ganze zufammengenommen im Gemütbc zurückelaflfcn . Will man aber 
dennoch immer auf eine allgemeine Lehre dringen, gut! ^Vngn/ liefert eine, die 
fo erheblich iß, als jedes andern Dichters feiuc: Dafs nämlich Klugheit und Muth 
allzeit über tolle Stärke ßege, oder noch eine edlere :J>afs der vollkommenße Sieg 
über einen Feind durch jene Mäfsigung und Grofsmulb erhalten werde, die ihn 
zum Freunde machen« 

Die Einheit der epifchen Handlung, die unter den Regeln des Arifioteles die 
erße und wefentliclißc iß , iß im Fingal fo genau befolget , dafs fie jedem Lefcc 
einleuchten mufs. Sie iß eine vollkommnere Einheit, als jene, die Geh ßndet, 
wenn man die Thaten eines einzigen Menfchen erzählt, und die der gricclufcho 
Kunßtichier mit Fuge unzulänglich nennt . Sie iß die Einheit einer einzigen Hand* 
lung , die Befreyung Irlands vonSwarans Einfälle . Eine ünternchuiung , die den gan« 
zen hcroifchen Anßand hat« Alle vorkoinmenden Fälle zielen zu einem Ende, keine 
voneinander unabhängigen Verwickelungen werden angefponnen , fondern die Thcile 
ßiefsen in ein regclmärsiges Ganzes zufammen . Gleichwie nun die Handlung ein* 
fach und grofs iß« fo iß Ge auch vollßandig; denn wir ßnden, wie der Kritiker 
weiter verlanget, einen Anfang, ein Mittel, ein End, einen Knoten, Schwierig- 
keiten , die Cuthulllns uriyorGchtige Hitze und übler Erfolg verurfachet , diefe Schwie- 
rigkeiten fiuffenweife überfliegen, und endlich das Werk zu jenem glücklichen Aus» 
gange gebracht, w'elcher dem Heldengedichte wcfcnllich iß . In der That iß im 
Fingal die Einheit ßrenger beobachtet, als in jeder andern Epopöe. Es iß nicht 
nur Einheit des Stoßes , es iß auch Einheit der Zeit und des Ortes . Die Hcrbß* 
zeit iß klar angezeiget, und vom Anfänge bis zum Ende wird die Scene nie von 
der Haide Lena am Meerufer verrücket « Die Dauer der Handlung iß kürzer , als 
in der Ilias und Äneis . Es kann aber auch kürzere und längere Heldcngedicbto 
geben , und wenn man diefs vom Ariflotcles huren will , fo f.igt er ausdrücklich , 
dafs die Dauer epifcher Gedichte von unbeßimmter Zeit fey . So w*ährct die Handlung 
der Ilias einzige 47 Tage, indcTs dafs jene der Aneis mehr als ein Jahr fodert. 

Durch den ganzen Fingal herrfchet jenes Große der Gedanken, des Ausdrucks, 
der Bilder, welches diefe erhabene Gattung von Poeße untcrfcheidcn mufs. Die 
Gefchicht iß nicht mit geringer*Kunß durchgeführt . Der Dichter gehl nicht zurückc 


Digitized by Google 


BLAIRS KRITISCHE ABHANüLLNG 


AU einer vcrdrüfslicheii Erzählung vom Anfänge des Kriegs mit Svvaraii , er eilet 
zur Haiiplliandlung . Sein Gedanken iß die horazifche Regel ; 

Er eilet ßäts zum Ende , reifst mit CcU 

Den Hörer in der Dinge Mille, fo, 

Als waren ßc bekannt Er fangt den Krieg 

Von Troja nicht von Ledcn Eyern nn. Dicktkunß . 

Er rufft keine Mufe an; denn erkennt keine. Allein feine gclegenheitlichcn Ver* 
Wendungen zu Malvina wirken feiner, als die Anruffung was immer für einer Mufe . 
Er beginnt fein Werk mit keinem furmiiehen Vorträge. Der Stoff entfaltet lieh ganz 
natürlich und ungezwungen . Den Anfang belebet CuthuUins Stellung , und die An- 
kunft eines Strandwächlers , der ihm von Swarans Landung Kunde bringt. Mehr 
Licht auf die Materie zu werfen wird fogicich Fingals, und der erwarteten Hilfe 
der Schiffe von der einfamen Infcl erw'ahnet; denn oft zeiget der Dichter feine Ge- 
fchicklichkeit in allgemachcr Heranführung der Begebenheiten, die er rorßellen 
will, und in Sonderheit iß die Vorbereitung zu Fingals Auftritte, die Erwartung, 
die vorher erwecket w*ird , und die diefer Erwartung vollkommen entfprechende 
Herrlichkeit, in welcher ßch der Held endlich uns zeiget , fo meißerhaft behandelt, 
dafs fic jedem Dichter der aufgeklarteßen Zeilen Ehre machen würde . Homers 
Kunß in Erhöhung des Charakters feines Achills iß durchgehends bewundert wor- 
den , Oflian Acht ihm gew'ifs nicht nach in Verherrlichung feines Fingals . Zu diefem 
Zw'ecke konnte nichts glücklicher erdacht werden , als die ganze Einrichtung der 
letzten Schlacht, vor welcher Gaul der Sohn Mornis Fingaln erfucht hatte Geb zu 
entfernen, und die Ehre des Tages ihm und den übrigen Anführern zu überlalTcn. 
Die Grofsmuth des Königes in Genehmigung diefes AnGnnens , die Majcßät, mit 
welcher er von Barden begleitet im Blitze feines Schwertes den Hügel hinan w'an- 
delte, von dem er das Treffen befehen konnte, die Entdeckung, dafs die Seinen 
übermannet wären, und dennoch der Entfehlufs den Barden Lllin zu ihrer Ermun- 
terung hinabzufenden , damit er Ge durch feine eigene Untcrßützung nicht um die 
Ehre des Sieges brächte, feine mächtige Hinabkunft endlich bey anwachfender 
Gefahr, um, gleich einer Gottheit, das zweifelhafte Schickfal des Tages zu ent- 
fcheiden, alle diefe Dmßande , fagc ich, Gnd mit fo vieler Kunß erfonnen , dafs 
es am Tage liegt , wie erfahren der cehifche Barde in der HeldenpocGe gcwefen 
feyn müfse . 

Die Gefchicht, welche der Hias den Grund giebt, iß fo einfach, als jene des 
ringali ^ Achilles und Agamemnon entzweyea Geh einer Sklavinn halber. Achil- 
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Ics glaubt fich beleidiget, und entlieht den Griechen feine Hilfe. DicTs gereicht 
ihnen zu groflem Nachlhellc . Sie Tuchen ihn auszufuhnen ; er aber weigert lieh für 
6e zu fechten, und fendet nur feinen Freund Patroklus. Patroklus kömmt um, 
und nun zieht Achilles fcibft aus , deffen Tod zu rachen, und erlegt den Hektor . 
Fingats Gefchiebt iß folgende . Swaran überfallt Irland. Cuthulliii der Vertreter des 
jungen Königs begehret Hilfe von Fingal, der an der gegenüber gelegenen Küße 
Schottlands herrfchel . Aber ein unvorßehtiger Rath fpornet ihn an noch vor Fin* 
gals Ankunft es mit Swaran aufzunchmen . Er wird gefchlagen , weicht und ver* 
zweifelt. Nun landet Fingal. Die Schlacht wankt eine Zeit, endlich w-ird Swaran 
bemeiflert, und, weil ßch Fingal erinnert, dafs er ein Bruder von Agandecca iß , 
die ihm das Leben cinfi gerettet hatte, mit, Ehren nach Haufe entlarfcn . Homer 
hat eine gröfserc Manchfaltigkeit von bcfondcren Vorfällen in feine Gefchichl ge« 
bracht, diefs ißgewifs, und hat eben dadurch eine fruchtbarere Eriindungkraft 
gezeigt, als der andere Dichter. Aber man mufs nicht vergeffen , dafs Homers Vor* 
falle be^r aller feiner UmßändUchkeit der Axt nach weniger untcrfchicdcn ßnd , 
als die offianfehen . Krieg und Blutvcrglefsen gehl durch die ganze Ilias , und un* 
erachtet aller homerfchen Krfindfamkeit ßöfst den Lefern fo viel Einförmiges auf, 
dafs wenige das End erreichen ohne über das ewige Fechten zu ermüden. Im Of« 
ßan hingegen wird das Gemütb durch den angenehmßcn VVechfel erleichtert « Es 
iß ein feineres Gcmifch von Krieg und Heldcnthatcn mit Liebe und Freundfehaft , 
von blutigen mit zärtlichen Sccnen , als man vielleicht irgend in einem Dichter an- 
trifft . Dabey find die Epifodeii ungemein fchicklich ; fie ßnd der Zelt und dem 
Lande angemelTcn . Sie beßchen in Bardenliedern, von welchen bekannt iß, dafs 
fie im Kriege und Frieden die vergiiüglcfie Unterhaltung der celtifchen Helden wa* 
reu. Diefc Lieder werden nicht auf Gcrathewohl cingeflicKt . Wenn man die Ept< 
Tode von Duebomar und Morna im i. B. ausnimmt, die zwar fchön , aber mit we- 
niger Kunß angebracht iß , als alle übrigen *) , fo haben fic immer eine Beziehung 
entweder auf eine Perfon , die daran Tbeit nimmt, oder auf die Begebenheit , die 
eben im Laufe iß, und indefs , dafs Cc die Scene wecbfeln, find fie dennoch zu 
anfiändig eingefchaltct, als dafs fie den Faden der llaupthandlung abbrechen folltcn . 

Da Fiogals Liebe zu Agandecca in einige Umßandc des Gedichtes einßiefst , 


*) Ich weis nicht, warum diefe Epifode allein fo fchuldig feyn follte. Cuthul* 
Un fragt um die Urfache des Ausbleibens feiner Feldherren . Sollte ihm diefe 
Frage nicht beantwortet werden ? Sie waren feine Vertrauten . Sollte er ihr 
Schickfal nicht umfiändtich zu wißen begehren? Und wenns alfo der Gefrag- 
te CTiäblet? .. 
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und befonders am Ende in die gütige EntlafTung Swarans , war es notbig, dafsuns 
diefer Vorgang aus des Helden Leben erkläret würde* Weil er aufser dem Um- 
fange der gegenwärtigen Handlung war, konnte er nur in einer Zwifchenfabel er- 
Fcheinen . Und Po bat ihn der Poet am Anfänge dos 3. B. in Carrils Liede mit Po 
Ticlem Anßandc eingefübrt , als hätte ihm Arißoteles Pclbß den Plan machen helfen. 

Per Schlufs des Gedichtes iß genau nach den Regeln , und durchaus edel und 
anziehend. Die AusPohnung der kriegenden Helden, Cuthullins Troß und die all- 
gemeine GlückPeligkcit , die die Handlung krönet, Pchraeichcln dem Gemüthe auf 
die angcnchmße Art , und bilden jenen Übergang von der Ungewifsheit und Un- 
ruhe zur vollkommenen Zufriedenheit und Beruhigung, den die Kunßrichter zum 
Ende eines eptPclien Werkes nöthig finden , 

AIPo verlief uns in Liedern die Nacht . Der freudige Morgen 
Kehrte zurück . Itzt hob fich der König vom graPigon Lager , 

Bäumte den glänzenden SplePs , und trat nach Lena den Weg an . ^ 

Aber wir folgten gerüßet ihm nach. Entfaltet die Segel! 

Rief der Gebicther von Morven : und falTct die Winde! Sie ßrornen 
Eben von Lena . Wir fchiß^en uns ein, und theiltcii in hohen 
Siegesgefängen und freudigem Jauchzen die fchäumcnde Meerflut. 

/. B. 86. S. 

Wenn Arifloieles als eine Eigenfchafl des epifchen Stoffes erfodert , dafs er erdich- 
tet , nicht hißorifch fey , mufs es nicht Po ßreng aiisgelcgct w'crdcn , als wollte er alle 
Materien ausfchliefsen , die einen Grund von Wahrheit haben ; denn eine folche Aus- 
fchliefsung würde in ficb unvernünftig, und, was noch mehr iß , wider Homers ßc) fpiel 
feyn , welcher , wie man weis , feine Ilias auf hlßorifche Ercigniße gegründet hat, die 
den durch ganz Griechenland bekannten trojanifchen Krieg betragen . Arißoteles will 
nur, dafs die Pflicht des Dichters nicht fey einen bloffcn Gerchichlfchrciber abzuge- 
ben, fondern die Wahrheit mit fchünen , wahrfcheinlichen und nützlichen Erdichtun- 
gen zu erheben , und , wie er cs fcibß erkläret , die Natur nach dem Bcyfpiclc der Ma- 
ler zu fchildern , welche zwar die Ähnlichkeit beybchallen , aber ihre Gegcnßändc 
gröfscr und fchöncr vorflellen, als fic es w'irklich find. Dafs Offian ßch diefer 
Richtfehnur bedienet, auf eine wahre Gefchichl gcbauct, und um feine Charaktere 
und Vorfälle zu erheben fic mit poetlfchcn Fictionen ausgezieret habe , daran wer- 
den wohl die wcnigßcn Lefcr zweifeln . Sic miifsen aber zu gleicher Zeit den Grund , 
den diefc Charaktere und Vorfälle in der Wahrheit haben , und den Antheil , den 
der Dichter felbß an den Begebenheiten, die er erzählt, hatte, als keinen gerin- 
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^en 'Vorfcliub feines Werkes betracliten. Denn Wnlirbcit macht immer einen Aar* 
keren Eindruck ins Geinüth, als Erdichtung, und kein Menfeh , feine Einbildung- 
kraft mag noch fo lebhaft feyn , erzählt einen Vorgang fühlbarer , als der darein 
verflochten war, malt eine Scene natürlicher, als der fle gcfchen hat, zeichnet ci* 
nen Perfonalcharaktct lebhafter, als der ihn gekannt hat. Es iA einem epifchen 
Stoffe vorthcilhaft , wenn er aus einem fernen Zeitalter genommen wird; er giebt 
den Ficiionen Platz , well er fich in düflere Urkunden verlieret. Ollians Stoff könnte 
in diefer Rückficht übel gewählt fclieinen , da er aus feinem eigenen Alter herifl; 
allein wenn wir bedenken, dafs er fein Leben auf die fpätflen Jahre erflreckel hat , 
dafs er Dinge erzählt, die vor vielen Jahren in fremden Gcbicthcngefchehen ßnd , 
und Ac erzählt , nachdem fchon niemand von den Tbciinchmenden mehr lebte, glau* 
be icb , dafs dem Einwurfe fo ziemlich begegnet fey . Was zu einer fo rohen Zeit , 
in w'clcher man um keine gcfchriebcnen Jahrbücher wufste.und die Tradition fclbfl 
wankend und ungenau w’ar, in einem Menfchcnaltcr grofles und hcroifchcs gcfchah , 
reifte fehr leicht in den folgenden zum Wunderbaren . 

Die natürliche Vorßellung der roenfclilichen Charaktere ifl der Vollkommenheit 
der Epopöe fehr w'efentlich . Und in dicTer Betrachtung thut cs Homer allen llcl- 
dendichlern , die immer gcfcliricbcn haben, ungezweifclt bevor. Allein fo fehr auch 
OfG.m nach ihm bleibt, fo gewifs hat er dennoch Virgilen erreichet, wo nicht gar 
übertroffen. Es iß keine todtc Einförmigkeit der Charaktere im Fingal\ vielmehr 
And die Hauplcharaklere nicht allein klar unterfchieden , fondern auch fo künßlich 
contraAiret , dafs fic Ach wechfelfeitig erheben. Oßlans Helden And alle tapfer; 
aber ihre Tapferkeit iÜ fo , wie jene der horoerfchen, von verfchiedner Art.Z. B. 
der kluge , ruhige , Attfame und bcfchcidene Connal flicht fehr fein mit dem ver- 
meffenen , kühnen , überflimmendeii , aber doch tapferen und grofsmüthigcn Calmar 
ab. Calmar flürzet durch feine \'crwägenhcit Culhullinen ins TreH'en , fleht den üblen 
Ausfchlag feines Käthes , und will den Unfall nicht überleben . Connal , ein twey* 
tcr Ulylfcs , folget dem entweichenden CuthuUin , rälht , iröflet im Unglücke . Wie 
unvergleichlich fleht der wilde, floize, unbcugf.imc Swaran dem heiteren, gclafTc- 
non, edelmüthigen Fingal entgegen! Ofears Charakter empfiehlt fleh durch alle Ge* 
dichte. Die liebenswürdige Hitze des jungen Kriegers, feine häftige Ungeflümmeam 
Tage der Schlacht, feine Rubmgier, feine Uaterwirfigkcil gegen den Vater, feine 
Zärtlichkeit gegen Malvina And Zuge eines Mciflcrpinfels ; wenige Züge, aber von 
der Hand der Natur geleitet, und Herzen anziehend. OfTians eigener Charakter, 
der Greis, der Held, der Barde, Alles in Einem , hält uns durch das ganze Werk 
eine achtbare und ehrwürdige Perfon vor, auf die wir immer mit Vergnügen bli- 
cken. Cuthullin iß ein Held der erfien GiÖfse, unternehmend, grofsmüthig, voll 
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des zärtlicfißcn Ebregcfühlcs . Er zieht uns an. Wir werden ron feinem UnglQcke 
empfindlich gerQbret , und , nachdem er im erden Tbeile des Gedichtes unfere Be- 
wunderung fo rege gemacht hat, ifl es gewifs ein ßrenger Beweis von OfBans mei- 
Rerlichem Genie, dafs cs der Dichter wagen durfte uns einen andern Helden zu 
zeigen , in delTen Vergleiche felbßdcr groffe Cuthulliii nur eine gemeine Rolle fpielt , 
und der fo weit über ihn iß, als CuthuUin über den Haufen der andern. 

ln der That iß Offian in der Befchreibung und in dem Charaktere Ftngals un* *•) •••) 
erreichet. \Vir mögen ganz zuverfichllich das ganze Alterthum auffodern unreinen 
Helden, w*ie Fingal , zu zeigen . Homers Hektor befitzet freilich manche groEeund 
fchöne Eigenfchaft; aber er ifi nicht der Hauptheld der Ilias . Wir bekommen ihn 
nur gclcgcnheitlicb zuGefiebte, wirwUTen viel weniger von ihm, als von Fingal, 
welcher nicht allein in diefer Epopöe , fondern im Temora , und in allen Gedich- 
ten Offians unter allen den %'crfchicdenen Einfällen des Lichts erfcheiot, die einen 
Charakter ganz fichtbar machen. Es ifl wahr, Hektor erfüllet getreulich die Pfilcbt 
gegen fein Vaterland, feine Freunde , feine Familie; aber Hektor hat noch im- 
mer etwas von jener Unmenfchlichkeit , die aus Homers Helden athmel. Wir fin- 
den ihn, wie er den gefallenen Patroklus aufs bifSglte bcfchimpfct, wie er ihm 
noch im Tode vorrücket: Nun könne ihm Achilles nicht mehr helfen, bald würde 
fein blolTer , der letzten Ehren beraubter Leichnam den Gevern überlalTea wer- 
den *) . Dagegen bietben lieh Fingals Charakter zu bilden alle die Eigenfcbaften 
die Hand, die die menfchliche K.itur adeln, die in uns die Bewunderung eines 
Helden, oder die Liebe eines Menfchen erwecken können. Er ift nicht allein un- 
überwindlich im Kriege, feine W'cisheit macht auch in Tagen des Friedens fein 
Volk beglückt *•} . Er ifi ein wahrer Vater feiner Untergebenen . Er trugt den Bej- 
namen des J\lildblichendf.n , und unterfcheidet fich bey jeder Gelegenheit durch 
Menfchcnliebe und Edelmulh . Er iß gütig gegen die Feinde *'^*) , voll Liebe ge- 
gen feine Kinder, um feine Freunde bekümmert, und Agandecca feine erße Ge. 


*) Ilias i 6 . B. 830. » 7 * B* »27. v. 

*•) I. B. 65. S. 

•••) \Vcnn er nach Swarans Gefangennehmung im 5. B. feinen Söh- 

nen befiehlt die Flüchtlinge Lochlins zu verfolgen , damit fich kein Schiff wehr 
über die Fluten von Inifiore retten möge, wollte er Ccher nicht, wie es Ei- 
nige verdrehet haben, alte niedermetzeln laffen; fondern er geboth , als ein 
weifer Anführer den Sieg vollkommen zu machen, und die Feinde aufscr 
Stand zu fetzen , nochmal eine Flotte wider ihn oder feine Bundsgcnoffcn aus- 
turüfien . Blair. 
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liebte nennt er nicmal ohne rartlichßc Rührung . Er iß der aligcineiiie Bcrchüttec 
der Unglücklichen. Er Tagt felbß; 

Keiner 

Schied noch traurig von mir . /. B, 7g. S. 

\ 

O beuge bewaffnete Stolze , 

Ofear! und fchone des fchwächercn Annes! Begegne den Feinden 
Deines Volkes, wie reifsende Ströme; doch flehet um Rettung 
Jemand zu dir , dem fey du , wie Pflanzen umfchmeicbelnde Lüftchen 
Alfo war Trenmor und Trathal gefinnt , to denket auch Fingal . 

Jeden Gekränkten befchüizte mein Arm , und hinter dem Blitze 
Meines Staales war immer den Schwachen Erholung bereitet. 

/. B, 45. 

DlePes waren die Grundfätze des achten Hcroifmus , nach welchen er feinen Enkel 
bildete . Sein Ruhm wird vorgcßellet als allenthalben rerbreitet , die gröfsten HeU 
den erkennen feine Überlegenheit, feine Feinde w'crdcn von feinem Namen er« 
fchüttert , und w'enn der Dichter jemanden recht erheben will, fo giebt er ihm das 
Lob, dafs feine Seele der Seele Fingals ähnlich fey. 

Dem Verdienfle des Dichters, der einen folchcn Charakter durchzufetzen weis, 
Gerechtigkeit widerfahren zu lafTco , mufs ich die eben nicht abgenützte Anmer* 
kung machen, dafs in einem poctifchen Kunßwerke nichts fchwerer fey, als einen 
vollkommenen Charakter fo auszuarbeiten, dafs er fich unterfcheidet , und das Ge* 
mülh anzieht. Was insgemein einen Charakter recht Gchlbar und eindringciid macht, 
ünd einige Züge menfchllcher Unrollkoromenbeit und Schwachheit; denn diefc ßel* 
len uns Perfonen vor, fo wie wir Ge gefchen haben. Ge ruffen uns bekannte BiU 
düngen der menfchlichcn Natur ins Gedächtnifs. Wenn Dichter über dlefe Grän* 
zen gehen , und uns mängclfrcyc Helden aufführen wollen , fo kömmt meißens 
eine Art unbeßtmmler und undeutlicher Charaktere heraus, die die Einbildung« 
kraft nicht behalten, nicht mit jener Wirklichkeit kleiden kann, die zu einem Ge« 
gciißande der Neigung erfodert wird » Wir wißen , wie Geh Virgil in diefem Stü- 
cke vergangen hat . Sein vollkommener Held Äneas Iß eine Icblofe , unfchmack« 
hafte Perfon, die vielleicht aufBcwuoderung , aber gewifs nicht auf herzliche Liebe 
Anfpruch machen kann. Allein, was Virgilen misglücket hat, hat OfGan zu un« 
form Erflaunen ins Werk gefetzet. Sein Fingal, obfehon mit keinem der gemeinen 
menfchlicben Gebrechen behaftet , iß dennoch ein wirklicher Menfcb , ein Charak* 
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tcr , der jeden Lefer rühret und auzieht. Dazu hat nicht wenig beygetragen , dafs 
ihn der Dichter als einen Greifen vorgcßclict, und hiemit den Vorlhcil gewon- 
nen hat, eine Menge diefem Alter eigener Umfiändc um Ihn herzuliaufen , die ihn 
der Einbildung in einem helleren Lichte zeigen. Er ifi mit feinen ALhöininlingen 
umgeben I er bringt feinen Kindern die Grundfatze der Tugend bey , er ift bered- 
fain von feinen verrichteten Thaten, feine grauen Lochen verfchalTen ihm Ehr- 
furcht, er ift nach Art des Gjeifen immer fertig über die menfchliche Eitelkeit und 
die Annäherung des Todes zu moralifiren. Ilierinn iß mehr Kuiiß , wenigftens mehr 
Vorlhcil, als man ßch erftes Anblickes vorKcIlt . Denn die Jugend und das GreifenaU 
tcr lind die zwo Slutfeudes mcnfchlichen Lebens , welche des inalerifcheften Lichtes 
f.ihig find . D.is mittlere Alter ift unbcflimmicr und fehweifender , und der BegrilT def- 
fclbcn ift mit wenigem eigenthumlichen Uinßandeii bekleidet . Und , wenn ein Gegcn- 
fiand in einer Lage iß , die Befiimmung und ManchfaUigkeit der Umftände ztilafst , fo 
zeichnet er Geh in einer poclifchen BcTchrcibung am hlärftcn und vollkommenfien aus . 

ln der epifeben l*ocftc w'erdcn nebft den Mcnfchcn auch gütlliche oder überna- 
türliche Wefen cingcführl ; fic find das, was man dieMafchinen nennt, und wer- 
den von vielen Kritikern für eines der HauptcrfodcrnilTc gehalten. Man kann nicht 
l.iugnen , dafs das Wunderbare für den Haufen der Lefer immer vielen Anzug hat; 
es ergüizet die Plinntafie, und giebt zu crfcliütlernden und erhabenen Befebreibun* 
gen Anlafs . Daher tft es kein W’undrr , wenn allrDicliter einen fiaikcn Hang da* 
zu äufsern . Aber diefs mufs ich anmerken , dafs nichts fo fehweriß, als das Wun- 
derbare fchicklich mit dem \\’ahrrchcinlichen zu verbinden. Opfert ein Dichter die 
Wahrfchelnltchkcit auf, und füllt er fein Werk mit abenthcuerlichen übernatürli- 
chen Sccncn an , dann gewinnt cs das Anfehcn einer romantifchen , kindifchen 
M.'ihre . Fr übcrfetzl feinen Lefer aus üiefer Well in ein phantaßifches Traum- 
lanü, und verliert Wichtigkeit und \\'ürdc , die in einem epifchen Gedichte herr- 
Rhen folUctt . Nimmer macht ein Werk , von welchem alle Wahrfchcinlichkcit ver- 
bannt ift, einen dauerhaften oder tiefen Eindiuck. Menfchliche Handlungen und 
Sitten find allzeit der anzichrndftc Gegenwurf unfers Gemülhes . Defswegen ift jede 
Mafchincrcy fehlerhaft, die fie zu fehr dem Auge entzieht, oder mit einer Wolke 
von unglaublichen Fictionen verdüfiert . Ncbß dem alfo , dafs Mafchinen mafsig 
angebracht w'Crden müfsen. Tollen fic auch in der allgemeinen Denkart Grund ha- 
ben . Der Dichter hat auf keine Weife die Freiheit ein Syftcm des Wunderba- 
ren nach feinem Gutbefinden anzulegen ; er niufs Geh an die Religion oder an den 
Aberglauben des Landes, in welchem er lebet, halten, wenn er den Begebenhei- 
ten, die wider den gemeinen Lauf der Natur find, einen Anllrirh der WahrPehein- 
lichkeit g^ben will . ’ 
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In dtcfer Betrachtung fcheint mir OHian fonderbar glücklich gewefen zu fevn . 
Dafs er mit Homer einen Weg eingcfchlagen hat , ifl gewifs . Denn nichts laPst ab* 
gcrchmacUter , als mit einigen Kunlirichtern zu wahnen , Homer habe «lus tiefem 
Nachdenken über den Nutzen , den die Poeße daraus fehöpfen würde , feine Mv* 
thologie felber erfunden. Homer war kein fo tiefgehendes Genie. Er fand die Kan* 
den» auf welche or feine Ilias gründete, mit Pöbellcgcnden von der Dazwtfchen* 
kunft der Götter vermengt, er nahm fic 'auf, weil lie die Einbildungkraft be* 
fchäfligten . Eben fo fand Ofßan die Gefchichten feines Vaterlandes voll von Gei* 
ßern . Wahrfchelnllch glaubte er diefe felbß , und führte ßc ein, weil fic feinen 
Gedichten den feycrtichen und wunderbaren Anftand gaben , der fo fehr nach fei- 
nem Genie war. Sie waren auch die einzigen Mafchinen , die er fchicklich anwen* 
den konnte : denn jede Dazwifchenkunft anderer übernatürlichen Wefen würde wi- 
der den gemeinen Wahn feiner LandesgcnofTcn gewefen feyn • Dabcy waren Ce 
vortheilhaft ; denn fie w*aren dem eigentlichen Spiele der menfcklicheii Handlungen 
und Charaktere nicht im geringften entgegen, Ce waren glaubwürdiger, als der • 
meifie Theil anderer poctifchen Mafchinen , und Ce dienten die Scene zu w’cch* 
fein, und den Stoff durch jene graunvoUe Feyerlichkeit zu heben, welche die 
greife Abficht der Mafcbinerey iß . 

Weil Offians Mythologie ihm allein eigen iß, und nicht allein im Fin^al , Ton- 
dem auch in andern Gedichten eine anfehnliche Flgih macht, verdienet Ce hier, 
auch ohne Bückficht auf den Dtenß, den fie der Epopöe leißet , einige Beleuch- 
tung. Sic fchrankt lieh gröfstentheils auf Erfcheinungen der abgcleibtcn Geißer ein . 
Nach den BegriEcn jegliches rohen Zeitalters find diefe nicht ganz unkörperlich , 
fondern dünne luftige Gcfialten , fichtbar, oder unfichibar nach ihrem Belieben. 
Ihre Stimme iß heifer , ihr Arm fchwach , aber Ihre Wifienfehaft gehl über die 
menfchliche. Es bleibt ihnen iro Stande der Trennung die nämliche Gemülhsart , 
die fie im Körper hatten « Sie reiten auf den Winden , lic fpannen ihre luftigen Bo- 
gen, und verfolgen aus Wolken gebildete Thicre . Die Geißer verßorbencr Barden 
fingen , Heidengeißer befuchen die Felder ihres erkämpften Bubmes . Sie ruhen bey- 
fammen in Höhlen , und fprcclicn von Menfchcn . Ihre Lieder find von der Vor- 
welt. Zuweilen kommen Ge zum Ohre der Buhenden, und erheben ihr Gefiußer. 
Alles diefes hält uns eben die Gattung von Begriffen, die Geißer betreßend, vor, 
die wir im < i. Buche der Odyffea finden, wo Ulyffes die Hölle bcfucht, und im 
33. der Ilias, wo der Geiß des Patroklus, nachdem er dom Achilles erfchienea 
iß, gleich einem Geiße Ofiians mit einem beiferen Gewimmer, wie Rauch, hin- 
wegdampfet. 

Sind nun aber fchon die Geißcridcen Homers und Offians einer N.itur, fo mufs 
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ich dennoch erinnern, dafs Offians Geiüer mit viel (lärkeren und lebhafteren Far«<* 
ben ausgcmalt find , denn die des Homers . Offian befchrribt die GeiAer mit aller 
Uir.fiandlichkeit eines, der fie gefehen und gef^trochen bat, und deffen Einbildung 
noch voll des Eindruckes iß, den fie hinterlaUcn haben. Er fodert jene fchauer- 
haften und furchtbaren Ideen auf, welche die 

Bildungen, blafs auf nicht zu begreifende Welle, 

in dem inenrchlichen Gemüthe zu erregen fähig find, und >velche in Shakefpears 
Stile tUe Seele aufrggen » Befunders kann fich Crugals Gcift im Anfänge des 3, B. 
Flngals mit allen Erfcheinungcn diefer Art , fic mögen In epifchen oder traglfchea 
Dichtern Aeben , vergleichen. Die ineiAcn Dichter würden fich begnüget haben uns 
zu Tagen , er hätte dem lebenden Crugal ganz gleich gefehen , feine Gcfialt , fein 
Anzug, mir das blaAc und traurige' Gcfichl ausgenommen, waren ebendicfelbcn 
gewefen, und man hatte die Wunde noch entdecken können, an der er geAor* 
ben iA . Allein Offian fetzt uns einen Bürger der unfichibaren Welt vor die Augen 
mit allen jenen Zügen begabt, die eine Aarkc, gctroAcne Pbantafie einem GciAe 
beylegen kann . Connal fah 

Feuer mit rothlichem Strome vom Berge fielt wälzen ; im hellen 
Streife fuhr Crugal herab, ein Gebictbcr, der unter der Schneide 
Swarans im Treffen der Helden erlag . Dem finkenden Monde 
Gleichet fein Antlitz, fein Kleid iA Nebel vom Hügel, die Blicke 
Matt, wie der Schimmer von fierbemlcn Fackeln, und finAer die Wunde 
Seines Bufens.^^ — Die Sterne durcbblinkten 
Seine düQre Gefialt . Sein Laut w'ar , wie des entfernten 
Baches Gemurmel . 

Der UmAand, dafs die Sterne feine düAcre Gcfialt durchblinkten, iA ungemein 
malerifch , und macht den lebhaftefien Begriff von feinem dünnen und fchattenar* 
tigen Wefen Die Stellung, welche er rtachmal nimmt, und das, was ihn der 
Dichter reden läfst , iA voll jener feycrlicbea und fchrcckbaren Erhabenheit , die 
der Stoff erfodert: 

Düfier Aand er und thranend , und über den Helden die blaffe 
Rechte geArecket erbub er mit beiferem , mattem Laute 
Seine Stimme fo leife, wie Lüftchen am fchilfigen Lego: 
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Conoal ! fpraeh et: mein Geift der fehwebet nun über dem Hügel 
Meiner Geburt. Auf fandigen Blöfsen von Erin gcftreckct 
Starret mein Körper . Nun fpricbS du mich nimmer . Nun findfidodenFurtpf.'id 
Crugals nimmer auf Haiden . Ich bin, wie die Dampfe von Cromlach, 

Leer und- gering . Ich bcfcliwiuime die Lüfte, gleich fchatiigem Nebel. 

Sohn von Colgar ! Ich fehc die dünere Todeswolkc! 

Übet die Fläche von Lena , da fchwebt tie . Des grünenden Erin 
Kinder erliegen! O zeuch dich zurücke vom Felde der Gelder! — 

Alfo rprach er und fchwand in Mitte des zifchenden Sturmes, 

Wie der utndünßete Mond . /. B. 23. — 24. S. * 

leb könnte noch manche Geificrerfebeinungen , aU einige der erhabenHett Stel- 
len in OlBans Gedichten , anfübren . Es iß immer ein beträchtlicher Unterfchied 
der Umßände, und die Scene der Gelegenheit wohl angepalTct . 

Ofear begab ficb 

Langfam den Hügel hinan . Die nächtlichen Schrcckenbildvr 

Schwebten am Boden vor ihm . Er hörte das malte Gemurmel 

Eines entlegenen Baches In hündertjährigen Eichen 

Brauste nur feiten der Wind . Trübröthlxch fchlich fich der Halbmond 

Hinter den Hügel hinunter. Gebrochene Stimmen erreichten 

Von dem Gefilde fein Ohr. Da zückte der Jüngling fein Eiten. 

1 . B» 103. S. 

Nichts iß gefchickterdie PhantaGe zur folgenden grauenvollen Scene zu bereiten : 

Trenmor hörte die Stimme des tapferen Sohnes . Von feinem 
Hügel fchwang er Geh her. Ein Gewölk, dem Wiehrer der Fremden 
Ähnlich, trug ihn empor in luftiger Bildung. Sein Kleid war 
Nebel vom Lano, den Völkern ein Both des Todes; die Klinge 
Schien ein erlöfcbender Streif von grßnen Dämpfen . Unkennbar 
Blieb fein verdüfiert GeCcht. Er nahte fich fchwebend dem Helden, 

Seufzete dreimal , und dreimal erhub fich der nacblichen Winde 
Lautes Brüllen umher. Viel fpraeh er mit Ofear. — 

— Nun fchwand er , und fchwand er gcmachfam , wie Nebel , 

Wann ihn auf Hügeln der treffende Stral der Sonne verzehret. 

103.— 104. X 
3 - e 
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Wer findet in gricchifchen oder rumirdien Diclilern dnj ParAllel zti tolchen 
Etfchcinungen ? Sie führen jene edle Befchrcibung aus dem ins Gedächtnifs . 

,,In Gedanken von den Geficbtern der Nacht, wenn tiefer Schlaf den Menfchcn 
,, befällt , kam Furcht und Schauer über mich , und durchfuhr all mein Gebein . 
„Dann gieng ein Gcift mein Antlitz vorbey . Die Haare meines Flcifclics empör* 
„ten fich . Ich fiand filll; aber ich konnte die Gcftalt nicht unteircbciden . Eine 
,, Bildung war vor meinen Augen . Alles fehwieg , und ich hurte eine Stimme t 
,,Soll ein Sterblicher gerechter feyn , denn Gott?*’ Job 4. C. 13— 1 7. f". 

Gleichwie OlBans übernatürliche Wefen mit einer erflaunlichen SUrke der 
Phantafic gcfchildert lind, fo erfcheinen Ge auch immer am gehörigen Orte . Wir 
haben im Firrfftil nut drry Geifier: Crugals Gcifi , welcher den Seinen der bevor- 
fichenüen Niederlage durch einen Rückzug auszuweichen rGiht , Kver«tllincn der 
Gemahlinn OfRans Gcifi, welcher ihn feinen Sohn der Gefahr zu enlreilTen we- 
cket , und den Geift von Agandecca , welcher kurz vor dem letzten Treffen mit 
Swaran durch die Klage, welche er über den annahenden Untergang ihrer Lands- 
leute führet, Fingaln zur Güte lenket . In andern Gedichten erfcheinen die Gel- 
fier zuweilen, wenn Ge angerulTen werden künftige Dinge vorzufjgen, öfter kom- 
men Ge nach dem Wahue der Zeilen zu jemanden , als Unglücks- oder Todesbo« 
then, manchmal berichten Ge ihre entfernten Freunde von ihrem Hintritte, und 
manchmal dienen fie auch in groffen und feycrlichen Gelegenheiten die Scene mit 
zu zieren . 

Hundert Eichen empörten 

Flammen zur Luft, Ein zweifelnder Schimmer Gel über die Flächen . 

Siehe, da giengen die Geifier von Ardven durchs Helle vorüber. 

Zeigten von ferne die trüben Gefialten . Kaum dafs man auf ihrem 

WolkenGtzc Comalen erblickte, kaum dafs Geh Hidallan 

Dämmernd und grämlich erwies , nicht ungleich dem fehwindenden Monde . 

l* B. 100. S, 

. . , Furchtbar blickten der vergangnen Zeit 
GeGehtcr itzt aus Cronas Wolken her. I, B, 90. S. 

Des Geilles , der die Nacht 

Uns fo verfiörte , ward mein Aug gewahr, 

O Fercutb ! Schweigend fiand er am Gefiad*, 

Im Winde Gatterte fein Nebelkleid . 
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Ich konnte feine Thr&nen flicfsen fehn . 

Er tchien mir ein gedankenvoller Greis . 

Coniath und Cuthona im IV. B, 

Die GeiRer der Fremden vermengen iicK nicht mit jenen der Eingebohrnen . 
i^loina täfsl ficb fehen > 


Doch nicht* wie die Töchter des Hügels; 

Fremd iR ihr Puti* und Ge wandelt allein. II. B. S. 

Wird der GeiR von einem* den wir vormal kannten* eiageführet * fo hat er 40* 
mer den Charakter* der ihm im Leben eigen war. Diefes ergiebt Geh aus der Er* 
fcheinung Calmars in dem Gedichte $ </er Tod CuthuHinj , Er fcheint Cuthullinen 
den Tod vorzufagen , und ihn zu feiner Höhle zu laden . Cuthullin nimmls übel 
auf* dafs Calmar ihn mit folcben Ahnungen zu fcbreckcn glaubt: 

Was blickfi du 

DüRer auf mich? Und willR du mich etwa vom Kriege für Cormar 
Lenken? o Sohn von Matha! Dein Arm war mächtig im Kriege* 

Nieinal zum Frieden dein Rath . Und räthR du mir itzo die Flucht ein, 
Führer von Lara! wie biR du verändert! — —— 

— Entfleuch zur bergenden Höhle! Du bifl nicht 

Calmars Schatten! Er hatte Vergnügen in Schlachten. Sein Arm war 

Ähnlich dem Donner des Himmels . Cutkullins Tod im IV, B. 

Calmai antwortete nicht auf diefen fcheinenden Vorwurf, fondern 

In Freuden entfehwand et auf feinem 

Wirbel dem Helden. Er hatte die Stimme des Lobes gehöret. 

Wer Geht nicht hier den Geifi des Achills im Homer , welcher* obwohl er das 
Mlsvcrgnügen ausdrückt* das ihm fein Stand im Reiche der Todten vemrfacht * 
dennoch, als er das tapfere Betragen feines Keoptolemus preifen hört* mit flUler 
Freude hinweg eilt Geh unter die übrigen Schatten zu mengen *). 

Es ifi für OfGans Mythologie kein geringer Vortheil , dats Ge weder an Ort noch 

*) Odyffea XI. Buch . 
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Zeit gebunden iß, wie jene der meißen nlten Dichter, welche lächerlich werden 
hnnn , nachdem die IrrlhCmer, worauf fie fich gründet, verfchwinden . OfBans My* 
tbologie iß, fo XU reden, die Mythologie der menfchlichen Natur; denn fie hat die 
gemeine Meynung aller Zeiten, Länder und Religionen, die Erfebeinung der V'er- 
Aorbenen betreffend , xuoi Grunde . Homers Mafcbinen find freylich munterer und 
ergotxender , aber nicht immer mit anßändigcr Wurde unterhalten . Das unxiem« 
liehe Gezänk feiner Götter macht der Epopöe gevrifs wenig Ehre « Dagegen lufst 
fich OfBans Mafchinerey niemal herab. Sie iß xwar der Art nach düfier und 
fchauerhaft ; aber fo mufste Gc feyn dem Geiße und Tone der Dichtart zu entfpre* 
eher» . Eine lichte und fröhliche Mythologie würde fich wenig mit den Materien 
rertragen haben , die OfBans Genie befchäfftigien . So feyerlicb aber fein W änder- 
bares immer iß, fo iß es dennoch nicht allzeit fürchterlich und fcbrecklicb ; es wird« 
fo Tiet der Stoff zuläfst , durch jene freundlichen und holden Erfcheinungen der 
Geißer des Hügels belebet, die er bisweilen einführt. Dicfe Geißer find leutfelig , 
fie fahren auf Sonnenßralcn herab, wandeln zierlich im Gefilde, ihre Geßalt iß 
weifs und glänzend, ihre Stimme rüfs, ihr Bcfuch dem Menfchen günßig« Das 
gröfste Lob einer lebenden Schönheit iß , wenn man fügt : Sie fey fo fchön 

Als der mittägige Geiß, der Bewohner des Hügels, den itzund 

Über das Ichweigende Morven ein Stral des Lichtes heruinträgt .* 

/. B, id. 


Mein Laut erreicht des Jägers Dach . 

Er fühlt mir Furcht und Liebe nach ; 

Denn reizend foll mein Lied um meine Freunde fcyii , 

Die Neigung grub fie tief in Coimcn Bufen ein . 

LicHer von Selma ini iV. B. 

Nebß den Geißern der Verßorbenen finden wir in OfBan noch eine Art Ma- 
fchinen ; et fpielt zuweilen auf Geißer einer hohem Natur an, welche die Meers« 
tiefe verfiören, Winde und Gewitter wecken, und über fremde Länder verfenden , 
Wilder ycrhecrcn , und Tod unter die Völker fcbickcn . Wir finden auch Wunder- 
Zeichen , einen Blutregen , und wenn fich in Entfernung ein Unglück ereignet , den To- 
deskUng auf OfBans Saitenfpiele , w elches alles nicht allein mit den befondern Ideen 
der nordifeben Nationen , fondem auch mit dem allgemeinen Schlage der aber- 
gläubifchen Phantafie aller Länder vollkommen übereinßimmt . Fingals Wolken- 
palaß und Malvinen Aufnahme io denfclben verdienet im Gedichte Berrathon ^ 
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bcfonders edel und prAcbtig, erwogen zu werden. Vor allem aber federt Fingals 
Zweykampfmit dem GelUe von Loda im Gedichte Carriethurn untre Bewnndrung . Ich 
will die Stelle nicht herfeizen . Sie mufs jeden Lefer der odiaorchen Werke aufmerk* 
tarn gemacht haben . Fingats unerfebütterter Muth allen den Schrecken der feandina- 
vifchen Gottheit entgegen gefetzet, die Gcllalt und Rede diefes fürchterlichen Ge- 
fpenßes, die Wunde, die ihm gemacht wird, und das Geheul, das es erhebt. 

Als es gcrollct in Sch die Winde vertragen, 

find voll erfiaunlicher und fchauerhafter MajeOat. Aufscr der Bibel kenne ich kei- 
ne erhabenere Stelle . Die Fiction iß berechnet den Helden au erhöhen , und fie 
erfüllt ihre ganze Beßimmung ; dabey iß ße nicht fo unnatürlich und ausfehweifend, 
als man ßchs erßes Anfeheins beygehen laßen könnte . Nach den Zeitbegriffen wa- 
ren die obern Wefen materialifch , folglich verletzbar. Fingal erkannte den Geiß 
von Loda für keine Gottheit, er ehrte den Stein feiner Macht nicht, er betrach- 
tete ihn nur als den Schutzherrn feiner Feinde , höchßens als eine Localgottbeit , de- 
ren Herrfcbaft fich nicht weitet erßreckte, als die Länder, in welchen ihr gedie- 
oet wurde , und die daher kein Recht hatte ihn zu bedrohen , und von ihm Un- 
terwerfung zu fodern. Wir wißen, dafs es in Offians Vorgehern von groß'em An- 
fehen ausfebweifendere Fietionen gebe, und wenn man Homern vergiebt, dafs er 
einen Gott vom Diomedes angreifen und verwunden lälst, den doch Diomedes 
felbß für einen Gott erkennt, wer wird es OlBanen fo hoch anziehen , dafs er 
feinen Helden über die Gottheit eines auswärtigen Reiches hinauffetzt? 

Uneraebtet aller poetifchen Vorlhcile, die ich Ollians Wunderbarem zuerkannt 
habe , geßehe ich dennoch , dafs es viel reizender und vollkommner ausgefallen 
feyn würde, wenn der VerfalfeT Kenntnifs eines hÖchHenWefens verrathen hätte« 
Der gelehrte und fcharHinnige Überfetzer mag noch fo glaubwürdige Urfachen fei* 
nes Stillfchweigens hievon angeben , diePoeße leidet immer dabey einen beträcht- 
lichen Schaden. Die präebtigflenund faöchßen Ideen, die ein Gedicht zieren kön- 
nen , ßammen aus dem Glauben einer göttlichen Verwaltung diefes Ganzen . Da- 
her erfcheinen Anrulfungcn eines höchßen Wefens , oder wenigflens oberer Mächte , 
die man als Vorßeherinnen der Menfchengefchäß'te annimmt, gotlesdienßliche 
Feyerlichkeiten , Gebctbe und Empfehlungen in gefährlichen Gelegenheiten mit 
grolTem Anßande, und als Hauptverzierungen in den Werken faß aller Dichter. 
Und die Abwefenheit aller dergleichen Religionbegriffc läfst in Ofßans Gedichten 
eine empfindliche Leere nach fich, die um fo viel mehr zu bedauern iß, je 
leichter man fich vorßcUen kann, welche herrliche Figur diefe Begriffe unter den 


Digitized by Google 


BLAIRS KRITISCHE ABHANDLUNG 


Händen eines folchcn Künftlers wdrdcn gemacht haben » und wie fein ße man* 
eben Lagen, die in feinen Werken verkommen, würden angepaffet worden feyn . 

Nach einer fo genauen Unterfuchung Fingals wäre es wohl unnöthig die tweyte 
Epopöe Te/nora eben fo umflandlich zu beurthcilen . Manche der gemachten Beob- 
achtungen , befonders diejenigen, die die grolTcn Beßandlhcilc der HeldenpoeGr 
betreffen, gehören auch hieher. Allein ohne alle Anmerkungen darüber wegzuge* 
hen , verbietbet das hohe Verdienß diefes Gedichtes. Die Scene TVmera/, fo wie 
Fingah f ifi in Irland , die Handlung , der Zeit nach , fpäler . Der StofTiß ein Zug die* 
fes Helden einen blutdürHigen Räuber des Thrones zu beftrafen , und die Erben des 
rechlinälsigen Königes in die vorige Würde rinzufetzen , ein l^nternehnien würdig der 
Gerechtigkeit und des Muthes des grolTcn Kingais . Die Handlung iß einfach und voll* 
Aändig.Das Gedicht eröffnet Geh mit Kingals Landung auf Irland , und einer Beralh- 
fchlagung der feindlichen Anführer . Die Ermordung des jungen Prinzen Corroacs , 
die die Utfacbe des Krieges war, und vor der cpifchcn Handlung bergieng, wird 
als cineEpifude mit allem Anßande im j. B. cingeführct . Im Fortgänge des Ge- 
dichtes werden drey Schlachten befungen, derer immer eine die andre an Wich- 
tigkeit übeririifl , der Erfolg iß ungleich, der Ausgang eine Zeit zweifelhaft, bis 
Kingal unglücklich durch die Verwundung feines beßen Heerführers Gauls, undden 
Tod feines Sohnes Kilians das Treffen fvlbfl anführet, den Irifchen König in eiorra 
Zweykampfe erlegt, und den rcchtmafsigen Erben auf dem Throne befefiiget. 

Temora hat vielleicht nicht fo viel Vttuet a\% Fingai ^ hingegen iß es manchfal- 
liger, rührender, prächtiger. Die berrfchende Idee, die uns fo oft vorgehalten 
wird : Fingal in dem Utxten /einer Felder , iß ehrwürdig und anziehend , und es 
konnte kein edlerer Seblufs erdacht werden, als der ergraute Held, der nach fo 
vielen glücklichen Unternehmungen den Schlachten Urlaub giebt,und feinen Spiefs 
mit allem gewöhnlichen Gepränge dem Sohne abtritt. Die Vorfälle drängen ficb 
im Temora weniger , als im Fingal i Handlungen und Charaktere find mehr ent- 
wickelt « Man lafst uns io beyde Läger fehen , und zeiget uns die Begebenheiten 
der Nacht fo wohl , als des Tages . Das fülle Pathetifche , und der romanlifche 
Schauplatz mancher Nachtgefchichl iß OOians Genie ganz angemeffen , bringt einen 
feinen Wechfel ins Gedicht , und ßicht fehr glücklich mit dem Kriegsgetüoimel 
des Tages ab . 

ln den meifien Gedichten unfers Autors ifi das Fürchterliche des Krieges mit 
untermengten Scenen von Liebe und Freundfehaft gemildert. Im Fingal finddiefe 
Scenen als Epifoden cingefübrt, im Temora ifi eine davon in das ganze Stück 
verwebet , die Liebe Caihmors und Sulmallen machet eine der HauptfehÖn- 
beiten des Gedichtes aus. Die unglückliche Sulmalla mitten unter Fremden ver- 
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Kl«idct und unbihannt, ihre zärtliche und ängßige Sorge für Cathmors Heil, ihr 
Traum und die fchmelzende Erinnerung ihres Vaterlandes, Cathmors Gcmülhsbe* 
wegung, als er ße entdecket, feine Bemühung eine Leidcnfchafl tu bergen und 
zu unterdrücken, die feinen Muth in Mille des Krieges fchwachen konnte, ob- 
wohl fich feine Seele im Stillen ergofs , wenn er ihrem fchüchterneu Blicke begeg- 
nete ; ihre letzte Unterredung endlich , in welcher Cathmor ron Sulmallen Zärt- 
lichkeit befieget ihr geßeht , dafs er fic erkannt habe, und dafs er fie liebe, die- 
fei alles ift mit einem ungemein feinen Gefühle behandelt . 

Mit den Charakteren , die fchon im Fingal erfchienen , treten hier verfchiedene 
neue auf, und ob fie gleich alle kriegerifeh find , und folglich Muth ihr Rauptzug ift , find 
fie dennoch alle auf eine empfindliche und einleuchtende Art nuanciret, Foldathz. B. 
Cathmors Befehlshaber ift das vollkommene Mufter eines Anführers der Barbarn. Er 
iß kühn und unternehmend, aber ftolz , graufam und unbeugfam . Sein erßer Auf- 
tritt verrätht den Freund Cairbars des Tyrannes . Sein Einhergehn ift fchwülßig, 
fein glühendes Aug rollt im Zorne . Seiner Perfon und feinem Betragen nach ift et 
dem fanften und weifen Hidalla einem andern Anführer feiner Parthey entgegen- 
gefetzet , auf deifen Mcnfehenliebe und Freundlichkeit er mit vieler Verachtung nie- 
derfieht. Er findet fein Vergnügen im Kämpfen und Blutvergiefsen « Er misbandelt 
die Gefallenen . Er ift gebietherifeh in feinen Rathen , und aufrührifch , wenn fie 
nicht befolget werden . Die Rachfucht treibt ihn foweit , dafs er den Todten das 
Grabelicd vertagt, welches doch in feinen Zeiten, wegen der Schmach, die man 
ihren Geißern dadurch zufügle, für die gröfste Unmenfchlichkeit gehalten wurde. 
Seine Wildheit verläfst ihn nicht einmal in feinen letzten Augenblicken . Er trÖ* 
flet fich mit dem Gedanken , dafs fein Gelft öfter von feinem Wirbel kerabfteigen 
wird über den Gräbern derer, die er getödtet hatte, zu frohlocken. Allein Of- 
fian immer zum Pathetifchen geneigt hat fogar in die Todesbefchteibung diefes Man- 
nes zärtliche Umftände verflochten durch den Auftritt Darduleneo , die Foldaths 
Tochter, und die letzte feines Gefchlechtes war. 

Foldaths Charakter trägt vieles bey den Charakter Cathmors feines Königes zu 
erheben , der mit allen menfcblichen Tugenden gcfchmOcKet ift . Er verabfeheuet 
Betrog und Graufamkeit, feine Gaftfreygcbigkeit macht ihn allenthalben berühmt, 
er ift jedem grofsmüthigen Gedanken, jedem fanften und mitleidigen Gefühle of- 
fen. Er ift fo Üebensvt'firdig , dafs er mit dem Helden des Gedichtes die Neigung 
der Lefer theilet, obfehon unfer Autor durch feine Kunftgriffe uns zu verftchen 
giebt, dafs Cathmor felbft Fingals Überlegenheit erkennt, und für fich keinen gar 
glücklichen Ausgang vermuthet , befonders nach Fillans Tode, der, wie er wohl 
wufste , Fingals ganzes Vermögen aufreizen mufste. Es ift immer merkwürdig. 
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dafs Or&an in feinen Gedichten drey vollkommene Helden Aurftellt , und dennoch 
ihre Charaktere ficlitbar imterrcheidet . Culhutlin ifi befondert ehrwürdig » Catbmor 
befonders liebenswürdig, Fingal weife, grofs , unter jedem Gefichtspuncte uner* 
reichet • 

Aber im Temora ift Fillan die vollendeteQe , die Lieblingsfigur. Sein Charakter 
ift von der Gattung, für die Offian eine gaiu befondere Neigung heget, ein ra> 
fcher , hitziger, junger Krieger, befeuert mit aller jenen ungeduldigen Ruhmgier, 
die felbcn Zelten eigen war. Der Dichter hatte dtefen Charakter febon in Ofear 
feinem Sohne augeleget; allein, weil er ihn in Fillan ausroalel, und weil dlefer 
Charakter der Epopöe ganz angchört, unerachiet ihn noch kein epifchcr Dichter 
meines WHTens in ein fo rortlieilhaftes Licht gofetzet hat, wird fichs der Mühe 
wohl lohnen , wenn wir Acht haben , wie ihn Offtan an diefer Stelle bearbeitet • 

Fillan war der jüngße von Fingals Söhnen , gewifs jünger , als fein Enkel Ofear, 
durch delTen Ruhm und Heldenbetragen im Kriege er, wie leicht zu erachten ifi, 
mächtig zur Nacheiferung gereizet wurde. Ncbfi dem, dafs er jünger war, wird er 
auch kühner und feuriger gefchildert. Er erfebeint bald nach Ofears Tode, als 
aosgefandt die nächtlichen Bewegungen des Feindes zu beobachten . Hier kalt er 
mit feinem Bruder Ofßan ein Gefprach, aus dem wir lernen, dafs er noch nicht 
lauge den Speer erhebt ; 

Nur wenige Schlachten 

Haben mein Eifen geprüfet; allein mir flammet die Seele. //. ß. t4. X 

Kaum läfst et fich von OQlan abhalten , dafs er nicht auf die Feinde hinfidrzi . 
Er klaget, dafs iknt fein Vater noch niemal Gelegenheit veiCchaffet hat CeineiiMMth 
zu be weifen. 


Über mein Eifen, anch wenn es im Felde 

Strömet , wie Blitz, Seht Fingal hinweg. Ich ziehe zum Treffen 
Unter die Krieger gemengt, und rühmlos kehr* ick zurücke, eö. S. 

Bald hernach, als Fingal nach dem Zeitgebrauche im Begriffe Aehl einen feiner 
Helden zum Anführer zu ernennen , und jeder fich hiofiellt , und um diefe Ehre wirbt , 
wird Fillan in folgender fehr malcrifchen und natürlichen Gebärde gexeiget: 

Auch der Gebohmc von Clatho , geftützet vom Specre, von allen 
. Seinen Locken umflogen war nahe . Zu Fingal erhub er 
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Dreimal den Blick, und drevmal begann ihm die Rede tu flocken. — 
Fillan konnte mit Schlachten nicht pralen!— < Auf einmal entwich er. 
Krümmte fleh über den ferneren Strom. Ihm hiengen die Thrancn 
Nieder vom Auge . Sein Speer fchlug manchmal verkehret der Dieflel 
H«iupter zu Boden . 3S< «S*. 

Fingals väterliche Empfindung hiebey iß nicht weniger natürlich und fchün ge* 
i'childerl : 


Diefs merkte der König, betrachtete rcitwärls 

. Seinen Erzeugten mit regem Behagen, und wandte mit voller 
Seele lieh weg, E.bendajt!lhß , 

Nachdem Gaul zum Anführer ernennt ifl, Aürzet Fillan mitten in die Feinde, 
rettet Gäulen, den von ungefähr ein Pfeil verwundet hatte, und thut fleh fo im 
Treffen hervor, dafs es von Fingal heifstt 

Alte Tage gehen feinen Gcift vorbey , 

Nun er feines Sohnes Ruhm erblickt , 

Wie die Sonne vom Gewölke lächelt 

Auf den Baum den ihr Stral erzog, , 

Wenn er einfam auf der Haide feinen Wipfel wieget, 

Alfo lächelt der Gebiethcr über Fillan . 43. S, 

Nichts defloweniger aufscrl er gelaffen und weife unter dem Lobe , das er dem 
Sohne erlheilt , einige Unzufriedenheit über deffelben zu groffe Hitze . 

% Dein tapfer Betragen 

Sab ich, und fühlte Vergnügen im Bufen . Der Namen von untren 
Vätern: fprach ich: durchflrall die düßer Geh häufenden Wolken, 

HandfeG biG du, Gebohrner von Clatbo! doch Gürzeß du blindlings 
in das Gefecht. So warf Geh nicht Fingal auf Gegner, obwohl ihn 
Gegner niemal erfchreckten . An Reihen deiner Verfuchten 
Lehne den Rücken ;'fie find dein Vermögen im Felde. So wirfi du 
Lange berühmt feyn, und fehen die Gräber von deinen Erzeugern . 4<5. ,S', 

Am nächfien Tage, dem gröfstco und letzten von Fillans Leben wird ihm die 
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Anfuhning des Heeres aufgetragcn . FingMs Rede bey diefer Gelegenheit an feine 
Krieger ift voll edler Gedanken, und da, wo er ihnen die Erhaltung feines Soh« 
nes empfiehlt, ungemein rührend« 

Ein tagender Lichtfiral 

Glanzet vor euch. Noch find Ce nicht zahlreich die Pfade des Jünglings 
Zu dem Gefechte. Noch find fie nicht zahlreich; doch iß er voll Muthes . 
Schützet mir meinen fchwarzlockigen Sohn , und bringet ihn diefsinal 
Freudig zurücke. Sein eigen Vermögen foll künftig ihn fchützen. 

Seine Vater find fichtbar in Fillan . Es flammet von ihrem 
Feuer fein Bufen . 63 . S. 

Die Schlacht beginnt , und der Dichter braucht feine ganze Starke die Tha- 
teo des jungen Helden zu befchreiben , welcher endlich mit Foldath dem feind- 
lieben Heerführer felbfi handgemein \%ird. Ihn tödtet und fich zum Gipfel der Ehre 
fchwingt. Übcrtriffc fich Offian irgendwo felbß , fo iß es gewlfs in der Folge , wenn 
Fillaus End nahet. Foldath war todt, feindliche Heer wandte den Rücken, 
die einzige Hoßnung dcßclben war in dem grofsen Cathmor . Und nun fieigt er den 
Hügel herab , von welchem er nach der Zeiten Gewohnheit das Treffen überfehen 
batte. Mao bemerke, wie der Dichter diefen kritifchen Vorgang bearbeitet hat. 

Aber indeßen verßob das flüchtige Bolga die weiten 
FUchen am hallenden Lubat hinan, und über der Gegner 
Rücken bieng Fillan', und ßreute mit Leichen die Pfade . Der Vater 
Freute fich feines Erzeugten« — Der bläulich befchildcte Cathmor 
Hub fich . — — O Sohn von Alpin ! o bringe die Harfe ! verkünde 
Kilians rühmliche Thatcn dem Winde ! Vom Lobe des Jünglings 
Töne mein Ohr, fo lang* er im Waßengemenge noch glänzet. 

Clatho mit den blauen Augen , 

Komm von deiner Halle! komm! 

Siche deinen Morgenfchlmmer ! 

Heere welken unter ihm ! — 

Weiler blicke, nicht! 

Es iß Nacht! 6$ — 6g. S. 

Der unerwartete £inh.*ilt der Erzählung von C«ithmors Herabkunft vom Hügel, 
der plötzliche Ausbruch in Fillans Lob , und der begeißerte Anruß an Clatho fei- 
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ne MuUcr lioü bewundernswürdige Triebfedern der Dichlkunß uns in Fillans Ge 
fabr zu verneebten , und «iltes diefes wird durch das folgende Gleicbnifs erhoben 
W'elchcs eines der prächiigfien und böchßen iß , die man in einem Poeten finden 
kann , und welches die Kunßrichter febon oft würden angepriefen haben , wenns 
ira Homer fiünde. Fillan 

Gleichet einem Himmelsgcißc , 

Welcher von der Winde Bahn 
Auf die Fluten ßch 
Niederfenkt . 

Wie er über Wogen wandelt. 

Fühlt ihn das verßörte Meer . 

Feuer lufst fein Pfad zurucke . 

Jodes Eilands Haupt erpocht 
Auf der fchwellenden 
WalTcrwelt. 69. S. 

Aber die Kunß des Dichters iß noch nicht erfcliopfet . Der Fall diefes edlen 
jungen Kriegers, oder Ofßans Sprache zu reden, di« Verlöfchung dUjt» StraUs dtt 
Himmeh konnte nicht anziehend , nicht rührend genug vorgeßellct werden . Ünfre 
Aufmerkfamkeit fallt natürlich auf Fingal . Er fieht von feinem Hügel, dafs Geh 
Cathmor aufmacht, und fein Sohn Gefahr läuft. Aber was foll er thun 7 

Die Klinge von Luno 

FafTet fie Fingal? Doch wenn ich Ge faffe, wie wird es mit deines 
Sohnes Ruhme beflehn? weifsbußge Clathol — Verwende, 

Zierliche Tochter von Inißorel von Fingal den Blick nicht! 

Deinen tagenden Stral , den will ich nicht dampfen! 73. iS*. 

Bekämpfet von der Sorge für den Ruhm , und von der Furcht für das Leben 
des Sohnes entzieht er Geh dem Anblicke des Gefechtes, und fertiget OfBanen ln 
Eile mit diefera herzrührenden Befehle ab: V'ater ven Ofear! Ein Titel hier ganz 
an feinem Orte I 


Du falTe die Lanze, du Vater von Ofear I 

Schütze den jüngeren Helden ! Dich müfse fein Aug nicht erblicken 
Wenn du dich iiaheß ! Er foll es nicht wilTen , dafs über fein Eifen 
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Zweifel mir kam Ich will fie nicht trüben mit meiner Vermuthung 
Deine feurige Seele, mein Sohn! 73. S, 

Oniau kommt zu fp^t . Aber er will uns nicht fingen, wie Fillan unterliegt. 
Er unterdrückt alle Umfiände davon , und zeigt nur feinen Tod . Es belebet Ihn 
bis aus End eben derfclbe kriegerifche und feurige Geiß , und er hauchet ihn nur 
in einer bitteren Klage aus, dafs er fu frühzeitig vom Felde der Ehre hinwegge. 
raffet wird : * 

Hier Cehfl du das Hohle des Felfens! 

Bringe den Körper hinein ; doch fetze nicht Steine darüber! 

Wandrer möchten elnft fragen um Fillans Thaien . Im erden 
Meiner Felder erlieg* ich, und rühmlos erlieg* ich! — O fende 
Du nur allein mit deinem Gelange der fluchiigcn Seele 
Deines Bruders Ergötzen! Was foUen die Barden es willen, 

Wo der crlofchene Stral von Clatho ßch iUo befindet! 76. S. 

Wer die L'mdande diefer Gcfchicht erv'iigt , und dennoch unterm Barden einen 
hohen Grad des Gefühls und der Kund abfpricht, der mufs in der That feltfamc 
Vorurtheile haben . Man lalTe ihn die Gcfchicht des Pallas ^ die von gleicher Art 
ifi , im Virgil lefen , und , wenn er nun der zierlichen und vollkommenen Arbeit 
diefes liebenswürdigen Autors das Lob , das Ge verdienet , gegeben bat , dann full 
er den Ausfpruch thun , welcher aus beyden Poeten die mcnfchliche Natur mehr 
entwickle. Ich übergehe andere Sonderheiten des Temora ^ da mein Zweck mehr 
id den Lcfer mit Offians Genie und GelOe bekannt zu machen, als bey jeder fei- 
ner Schönheiten zu verweilen . 

Das richtige Urthcil und die Kund, die Geh in Ausführung fo langer Gedichte , 
als Fingtil und Temora find , zeigen , unterfebeiden He von andern Gedichten die- 
fer Sammlung . Nichts dedoweniger enthalten auch diefe nicht geringere Schön- 
heiten . Sie find hidorifche Gedichte, insgemein aus dem clegiCchcn *) Fache , und 
geben ganz klar zu erkennen, dafs fie das Werk ebendcITelben VerfalTers find. 
Das nämliche unveränderte Bild der Sitten febaut uns allenthalben entgegen, der * 
namHchc poetifebe Geiß hcrrfchct durchaus , OlTians Meidcrfaaiid verratht Geh über- 
all , in jedem der fortreifsende, der lebhafte Stil, die brennenden Farben der Ein- 
bildungkraft , die glühende Empfindlichkeit des Herzen. Nebß der Ähnlichkeit, 

•) Elcgifch kann hier nur fo viel als traurig oder rührend heifsen. 
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die die Werke eines Kunftlers unter Geh haben , iß noch eine gowiße Einheit des Stof- 
fes hier , die febr glücklich alle (liefe Poeme untereinander verbindet . Sie machen zu« 
fammen die poctifche Gefchlcht der fingalfchen Zeit aus . Eben das Heldengefchlecht , 
das in den grolTen Gedichten auftral , Culhullin, Ofear, Connal und Gaul, erfcheint 
wieder auf der Bühne, und Fingal iß immer die Hauptrolle, die bey jed^r Gele- 
genheit mit gleichem Anßande fpiclt, und uns bis ans End nicht verlafst. Dafs Of« 
Gan alt und blind iß, dafs er alle feine Freunde überlebt hat, dafs er Malvinen der 
Gattlnn feines geliebten Sohns Ofears ihre Hcldcnthaten erzählt, alle diefe Umflän« 
de Terfcbafrcn die fcinßen poctifchen Situationen , die die Einbildung jenem zärtli- 
chen Pathos zum Beßen erfinden konnte , das in OfSians Gedichten hcrrfchet . 

Alan könnte zu jedem diefer Gedichte befondere Anmerkungen machen, die 
theils die Anlage und Leitungen der Begebenheiten , thcils die Schönheit der Ge- 
danken und Bilder zum Gegenßande hätten. Carthon iß ein regelmafsiges und ganz 
vollkommenes Stück. Die Hauptgefchicht wird fehr fcliicklicb durch CleEamors Er- 
zählung feiner Jugendlhaten hcrangeleilet , und diefe llcranicitung gewinnt' unge- 
mein durch Fingals Klaglied über Moina , in welchem Oflian immer geneigt feinen 
Vater zu ehren, ihn nicht allein als einen Helden, fondern auch als einen vor- 
trefflichen Dichter zu unterfcheiden fuchet . ln der That weicht Fingals Gcfang bey 
diefer Gelegenheit , da feine taufend Barden von ihren Stühlen vorM'ärts hiengen 
die Stimme des Königs zu hören, keiner einzigen Stelle in der ganzen Sammlung , 
und iß ihm fehr richtig in den Mund gcleget , da der Ernß und die Erhabenheit 
des Inhaltes dem Charakter des Dichters fonderbar angemeffen iß . In Darthu/a 
find alle die zärtlichen Gegenwirrfe , die das mcnfchlicbe- Herz rühren können , 
vcrfammelt: Freundfehaft , Liebe, wrchfclfcitigc Neigungen der Ältcrn , Kinder 
und Brüder, unglückliches Grelfeiialter und fruchtlofe Tapferkeit der Jugend . Der 
feböne Anruff des Mondes, von dem das Gedicht beginnt , und der Übergang von 
demfelben zum Stoffe find glückliche Vorbereitungen des Gemütbes zur folgenden 
Kette anziehender Zufälle. Die Gefchicht iß rcgclmäfsig , dramatrfch, ungemein 
interefBrend . Wer fic ohne Bewegung Icfcn kann , mag fich glückwünfehen , wenn 
ers gut findet; er iß wider allen fympalUetifchen Kummer hinlänglich bsewaffnet . 
VV'eil Fingal keine Gelegenheit hat, in der Handlung des Gedichtes felbß zu cr- 
fcheinen , fo fchweifet der Dichter recht künßllch von feiner Erzählung zu dem 
aus , was in den Hallen von Selina vorgieng . Der Klang , den dort feine Saiten 
von fich gaben, die Unruhe, die Fingal hierüber bezeigte , und die Anruffung der 
Geißer ihrer Väter, dafs fic die in fernen Landen fallenden Helden aufnehmen 
füllten , iß von der Einbildungkraft mit beßcin Erfolge angewandt die b'eyctllch- 
keit zu vermehren, und die Scene des Gedichtes zu wccbfcln . 
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Carricthura iß voll erhabenes AiiRandcs , und hat den V'orlhcil eines fröhlichem 
Stoffes und einer glücklichem Kataflrophe vor den tncißeo übrigen Gedichten . Seine 
Epifoden haben dennoch jenen Ton der zarUlchcn Schwermulh , die OHians und 
der zeitgenoßenen Barden Behagen gewefen zu re^nfeheint. /.u/Amo/i zeichnet Geh 
durch d^n hohen Adel der GeCnnungen aus . Gaul weigert fich cincrfeiis einen 
fchlafendcn Feind zu überfallen, Lathroon andrerfeits wider zween junge Krieger 
ein ganzes Heer anzufühten . Diefcs geht fo weit, dafs es jemanden der Ritter- 
avanturen erinnern könnte . Und Oberhaupt möchten auch einige andern Vorfälle 
io diefer Gedichtcfammlung einige Ähnlichkeiten damit haben. Allein der Urfprung 
jener Kitterfchaft iß dem Alter und der Gegend nach zu fehr von Omans Zeit und 
Vaterlande entfernet, dafs fic in den V'erdacht geralhen könnten etwas voneinan- 
der geborgelzu haben . ln fo fem die RiUerfchafi Wirklichkeit h.ilte, konnte eben 
dcrfelbc krtcgerifche Geill, dtT fic in jenen zerrütteten Zeiten erzeuget halte, in 

Omans Tagen , d. t. in der Kindheit eines ßch bildenden Staates ganz natürlich 

\ 

eben diefelbe Wirkung auf die Gemülher und Sitten der Menfchen haben, ln fo 
fern aber die luttcrfchaft ein Idealf^ßem , und nur in den Romanzen zu Haufe war , 
wird wohl keinem, der die von den ccllifchen Barden gegebene Nachricht erwä- 
get, unglaublich febeinen, dafs man diefe idealifcbe Erhöhung der Heldcnfitten 
auch unter ihnen, wenigßcnt in eben dem Grade finden follte, als unter den 
oder umherziehenden Provenzaldichlcrn im io. oder i i . Jahrhunderte , 
derer Lieder , wie man dafür halt, die erfien abeniheuerltchcn Begriße vom He- 
roifmus erweckten, die fo lange Europen bezaubert hielten*). Omans Helden ha- 
ben allen den Muth und alle die Tapferkeit der irrenden Ritter ohne die Ausfehwei- 
fungen derfelbcn zu begehen, und feine Llebcshündcl belebet eine natürliche Zärt- 
lichkeit lauter von jenen gezwungenen und abgefchmackten Phantaficn , die in 
den allen Romanzen aufßußcn. Die Begebenheiten unfers Dichters, die den 
Romanzen zum nächßcn kommen , betreten Mädchen , die ihren Liebhabern in 
männlicher Rüßung zum Kriege iiachzogen , und diefe hat er fo zu leiten gewufst , 
dafs die Entdeckung verfebiedne der anzüglichßcn Situationen hervorbringt . Ein 
fchön Beyfpiel davon enthält Carricthura ^ und noch ein anders Calthon und Cot- 
mala . 

Ithona zeigt uns eine ganz verfchiedene Lage . Sie ward in Abwefenheit Gauls 
Uircs Geliebten von Duurommath gcraubet . Gaul entdeckte den Ort , wo üe verbor- 
gen lag, und kam Be zu rachen. Die Zufammenkunft diefes Paars, lihonen Em- 
pfindung und Betragen in diefem Umfiande iß mit fo vieler Zärtlichkeit und Wahl 

*) Man kann den Huet de origine fubularum romanenJUtm nachfehen. Blair. 

\ 
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gLTchildert » dafs es der Kunß fowohl, als dem Gefühle des Künftters die gröfste 
Ehre macht , und in jedem Dichter auch der gelaulcrteften Zeiten bewundert wer« 
den würde. Croma mufs feines richtigen und fchönen Planes wegen die Aufmerk« 
famkeit eines jeden Lefers auf fich ziehen . Wir Collen zu Malvinen Tode vor« 
bereitet werden, der im folgenden Gedichte erzählt wird. Sie tritt fcIbQ auf. 

Sie hört* es im Traume, 

Fühlte der Seele Bewegung in Geh. Croma im IV* JB, 

Und nun fingt Gc in einer rührenden Elegie an ihren geliebten Ofeat ihren 
eigenen Sterbegefang. Nichts konnte fie zu befanftigen und zu fiarken künfilicher 
berechnet feyn , als die Gcfchicht, die OfGan ihr be^bringt . In dem jungen und 
muthigen Fovargormo Geht fie einen zweiten Ofear. Sie hört ihn loben, und die 
Glückfeligkeit derjenigen erheben, die in der Jugend fterbent 

O glücklich der Jüngling, • 

Welcher gepriefen erliegt! Ihn Geht kein Feiger im Saale, 

Lachet nicht feiner erzitternden Hände . E.bendaß!lbß , 

Aber, wo Offians Genie im voriheilhafteficn Lichte erfcheint, iß wohl Berra^ 
thon , das man für fein letztes Gedicht hält. Das leiste Getiin der Stimme von 
Cona ! 

So wie ein Schwan am heimifchen Ufer dem Scheiden itzt nabe 
Seufzet, die Lüfte noch einmal mit rührenden Tönen ergötzet. 

Und den kommenden Tod mit ahnendem Liede beklaget. 

Das ganze Gefolg der Gedanken ßeht dem Stoße ungemein gut an . Alles iß 
voll jener unGchtbaren Welt, zu welcher Geh der lebensfatte Barde nun endlich 
reif glaubt. Fingals Wolkenpalaß thut Geh vor ihm auf. 

Schon ficht er den Nebel, 

Seinen Geiß zu empfangen bereitet. Schon ficht er den Nebel, 

Welcher zu feinem Gewände fich fügt, dann , wann er auf feinen 
Heimifchen Hügeln erfcheint . Berratkon im ly. B> 

Und alte Gefchöpfe umher feheinen ihm Todesbothen . 
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Dort neiget die Blume den fchweren 

Nacken.— ^ Sic fchcinct zu Tagen: Ich bin voll Tropfen des Himmels. 
Meine Verwelkung iß nahe . Der Windnofs, der mir die Blüthen 
Raubet, iß nahe. Ehendtiftlhji » 

Der Sohn Alptns hinterbringt ihm aut die feinße Art Malvincn Tod. Seine 
Kl.ige, ihre Vergötterung oder Aufnahme in die Helden wobnung , und die Einleitung 
in die Gefchicht, wciclie von der Meldung vcranlafTct wird, die ToTcnr Malvlnen 
Vater in Fingals Halle von OTüan macht , ßnd durchaus im huchfien Gciße der 
roefie : 


ToTcar, du Lenker des Wagens, o Sohn von Conloch! Du denkeß 
Immer noch meiner? Wir Jünglinge fochten in manchem Gefechte, 

Uufere Schwerter die waren Gefährten im Felde, u. f. f, Ebend*ifclhß » 

Nichts konnte anlUndiger feyn , als feine Lieder mit einer That des Vaters je* 
ner Malvina zu fchliefsen , von der er eben das Herz voll hatte , und die ihm durch 
alle feine Gedichte immer ein beliebter Gegenßand gewefen war. 

Die Scene der meißen onjanfehen Gedichte iß in Schottland , oder auf derKü* 
ße von Irland, die Fingals Gcbiethen entgegenlag. Iß die Scene in Irland, dann 
bemerket man keinen Unterfchied der Sitten von jenen , die in des Dichters Va* 
tcrlande obwalteten ; denn , weil Irland ungczwcifelt von celüfehen Stämmen be« 
völkert war, fo hcrrfchte auch nur eine Sprache, Lebensart und Religion unter 
beyden Nationen . Man könnte glauben , fie hatten Heb nur wenige MenfebenaU 
ter vor unferm Dichter durch die Wanderung abgeföndert, und ße unterhielten 
* ein genaues und beßändiges Vernehmen. Allein, wenn der Dichter einen feiner 
Helden an die Küße Scandinaviens oder auf die orkadifchen Infcln vvrfcndet , die 
danial mit zu Scandinaricn gehörten , wie er z. B. in Carriethura , Sulmalla von 
Lumon, und Cathloda thut , dann verhallen fich die Sachen ganz anders. Diefc 
Gegenden wurden von Völkerfchaften teutonifcher Abkunft bewohnet , die in Sit- 
ten und Religion von den Gelten abgiengen, und diefen Unterfchied in Ofßans Ge- 
dichten ganz klar ausgezeichnet zu ßnden verdienet alle AufmerKfamkeit . Seine 
Befchreibungen kommen aus dem Munde eines, der bey den Unternehmungen mit 
war, die er erzählt, und der befchreibet, was er mit eigenen Augen gefehen bat . 
Kaum ßnd wir nach Lochlin oder Inißore gebracht w'orden , fo äufserts fich fchon , 
dafs wir auf fremdem Boden find. Neue Gcgcnßande umgeben uns. Wir tref- 
fen allenthalben auf SUifte und Kreife von Lodu oder Odin der grofTen feandina- 
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%MfchcD Gottheit« Wir begegnen Wahrrigerc^cn oder Zauberwecken , wegen welcher 
die nordifeben Nationen bekanoterinaiTea febonrehe zeitlich, verrebrifen waren. Wo 

Greifen im Raiifchen der WalTer die Stimmen erhüben , und ihre 
Kampfe zu ßützen die Schattengcßalten herunter beriefen. JII.B, 33. 6 . 

indelTen, dafs ihre BundesgcnofTcn die caledonifchen Helden gcfchildert wer* 
den , wie Ge in Entfernung Rehen » und auf ihr Gepraiig nicht Acht haben . Auch 
die Rohheit der Sitten, die diefe Nationen cbarakteiifirte, wird Rchlbar . ln den 
Zweykimpfen ihrer Gcbiether iß eine befonderc Wut. So gar ihre Weiber Gnd 
blutdürßig und graufam*). Wir finden den ganzen Geiß und die Denkart Begtter 
Lodbrogt jenes nordifeben Skalden , den ich angeführt habe . Offian Ufst einen 
fcandinavifchcn Gcbicthcc Tagen: 

. Wir feyerlen Ober die Todten drey Tage, 

Winkten den Geyern des Himmels . Sie flogen von jeglichem Winde 
Annirs Feinde zu febmaufen heran. — — ~ Die Geyer 
Schiefsen von jeglichem Winde zufammen. Sie find es gewöhnet 
Meinem Laufe zu folgen . ///. B, 23. S, 

\ 

Und diefes mag von den Werken unfers Autors instefondere genug feyn. Ich 
will nun überhaupt einige Anmerkungen über feine Schreibart machen, die ficli 
auf Befchreibungrn , Bilder und Empfindungen einfchrinkeii follen. 

Ein Dichter von Originalgenic hat immer ein unterfcheidendes Talent /.u Re- 
fchreibungen ; ein mittelinafsiger fieht nichts neues oder hervorfichendes an dem 
Gegenwurfe , den er bcfchrcibcn will . Seine Begrifl'e davon find unbefiimmt und 
fchwankend, fein Ausdruck febwaeb ; daher fehen wir den Gegenwurf nur undeut- 
lich , und fo , wie durch einen Nebel. Ein achter Dichter hingegen bildet uns ein , 
dafs wir jedes Ding vor Augen haben . Er bcmichtigel fich der unterfcheidenden 
Züge, er giebl ihm das Colorit des Lebens und der Wirklichkeit, er fetzt es in 
ein folches Licht , dafs ein Maler nach ihm copiren kann . Diefes glückliche Ta- 
lent iß hauptfachlich die Frucht einer lebhaften Einbildungkraft, die anfangs ei- 
nen ßarken Eindruck der Gegcnßände annimmi , und nachmal denfelben durch eine 
gefchickte Auswahl und Anwendung der vornehmRen malerifchcn UroRande mit- 
tels der Befebreibung in feiner vollen Starke in jede fremde Einbildungkroft über- 

•) III. B. 54. S. 

3 * G 
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tragt. Dafs OfDaa diefe Gabe in einem hoben Grade befetTeD hat, erhellet Tonnen- 
klar aus der Wirkung, die feine Befchreibungen auf die Einbildungkraft jener ma- 
chen , die ihn mit Gefchmack und Aiifmerkfamkeit lefcn . Wenige Dichter find fo an- 
aiehend. Wir dringen in das InnerHe feiner Haupthelden . Charaktere, Sitten, Lan- 
desgeflalt werden uns vertraulich bekannt. Faß trauen wir uns au , feine Geißer zu 
zeichnen . Mit einem Worte, wir werden tm Lefen in eine neue Welt übertragen, 
und befinden uiu mitten unter feinen Gegeiißanden , als wenn fie wirklich da waren . 

Nichts wäre leichter, als Beyfpiele auserlefener Schilderungen aus den Werken 
unfers Autors berzufetzen . Dergleichen iß die Scene, mit welcher Temora ficb öff- 
net , die Stellung Cairbars gleich darauf, die Befchreibung des jungen Prinzen Cor- 
inacs in eben dem und die Ruinen Balcluthas im Carthon, 

Auch ich , ich fah dich , Balclutha ! 

Doch war dein Gemäuer entfiellet. 

Es hatte das praffelndc Feuer 

Durch deine Gewölbe geherrfcht . 

Der fiummcii , entvölkerten Wüße, 

Nicht Stadt mehr, gUchß du, Balclutha! 

Vom Schutte zerfallener Veßen 
War felber der Clutha verdrängt . 

Dort nickte das Dießelhaupt einfam , 

Und fauste der Mooswuchs im Winde . 

Aus Fenflem blickten die Füchfe 
Vom Grafe der Mauer umwallt . 

Ach ! öd iß die Karner Moinen ! 

In ihrer Väter Gemächern 

Hcrrfcht Schweigen Jl.B.\\\.S. 

So kann auch nichts natürlicher und lebhafter feyn, als die Art, mit welcher 
Cartbon nachmal erzählt, was er, als ein Rind , bey der Verheerung diefer Stadt 
empfunden hat : 


Wie? Sah ich denn nicht Balclutha zerßöret? 

Und ich gienge zu feyren 7 ich? mit dem Sohne von Comhal? 

Warf nicht Comhal den Brand in meiner Väter Gebäude? 

Ach noch war ich ein Kind ! zwar fah ich die Thranen der Mädchen ; 
Aber ich wufste nicht, wie es gefchah . Die Säulen des Rauches, 
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Welche von meinem Gemäuer fich hüben , gefielen dem Auge . 

Lächelnd blickt* ich noch immer nach felben» als itzo die Meinen 
Längs des Hügels entflohn. Doch als ich zum Jünglinge reifte, 

Ach! da fiel mir das Moos von meinen zertrümmerten VcAen 
ln das Geßchl, da firömten mir Seufzer mit jeglichem Morgen, 

Zähren mit jeglicher Nacht . Ich dachte : wie? werd’ ich die Kinder 
Meiner Feinde nicht Tuchen zum Kampfe? Ja kämpfen, o Barde! 

Kämpfen will ich! Es pocht mir die Bruft vom Heldengcfühle ! 

»lg. — »19. S, 

Die Verfammlung der Anführer rund um Fingal , welchen ein crfcheinend Wuii. 
derzeichen vor der inßehenden Gefahr gewarnet batte, iß in eben dem Gedichte 
mit To Dialerifchen Umfiätiden befchrieben , dafs man glauben möchte gegenwar* 
lig zu feyn • 


• Der Herrfcher von Morven 

Schaute die Bildung allein , und ahnete Menfehenverderben , 

Schweigend kommt er zur Halle, die Lanze des Vaters ergreift er. 

Seine gepanzerte Bruß die raßelt. Die Führer Bemerkens, 

Raffen fich auf, und betrachten einander verfiummet, und blicken 
Immer nach Fingal, und fehen die Schlacht auf feinem Gefickte, 

Sehen auf feinem Gewehre den Tod von rußigen Schaaren . 

Schilde zu taufenden werden ergriffen auf einmal, und Schw'ertcr 
Blinken zu taufenden . Selma wird hell . Das Waffengetümmel 
Steiget« Es heulen von ihrem Gelieger die graulichen Doggen. 

Aber die Starken verlieren kein Wort. Ein jeglicher Ausblick 
Haftet an Fingal, und fchon , fchon werden die Speere gebdumet. 

116. S, 

Man hat Offianen vorgeworfen, dafs feine Kriegsbefchreibungen unvollkommen 
und viel einförmiger waren , als jene des Homers . Der Vorwurf hat einigen Grund . 
Homers erßaunliche Erfindfamkeit hat fich nirgends mehr ergoffen , als in den Zu* 
fällen feiner Schlachten und in den kleinen Gefchichten , die er von den Umgekom* 
menen einßreut. Man kann ihn auch in der That , was die Befchreibunggabe be- 
trifft , niemal zu viel loben • Alles lebt in feinen Schriften . Seine Farben find die 
Farben der Natur. Aber OfHans Genie war von einer andren Art. Es trieb ihn an 
vielmehr den groffen Gegenßanden zuzueilen , als fich mit Sonderheiten von gerin* 
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ger<?m Gewichte abzugeben . Er Konnte bry dem Tode eines Haupthelden weilen; 
aber der Tod eines gemeineren Kriegers hielt nur feiten feinen rafchen Lauf ein . 
Homers Genie war umgreifender , als OfGans . Es hatte eine gedehntere Sphäre von 
Gegenfiändcn , und konnte jeden Vorfall ln eine würdige Befchreibung bringen . 
Offians Genie war befchränkter ; aber das Feld , in welchem es fich vorzüglich 
übte, war auch das herrlichfle, das Feld des Pathetifchen und des Erhabenen. 

Nuh aber mufs man nicht denken, OlBan habe von feinen Schlachten nur im- 
mer eine allgemeine undetaiÜirte Befchreibung gegeben. Er Rreuet zuweilen fo 
fchöne ZwifchenfiUe ein, und fchatliret die Utnllände der Erliegenden fo verfchie- 
den , dafs er genug zeiget, mit weichet Manchfaltigkeit er feine Kriegsfeenen aus- 
fchmückcn könnte, wenn ihm fein Genie erlaubte Cch damit zu befchaffiigcn • 
Jemand 

fchlcift fein gelbes Gelocke verworren auf feines 

Vaterlands Erde. Da, wo er itzt fiel, da dampfte nicht feilen 

Einfi fein Geboth , erhub er nicht feiten die Stimme der Harfe. /. B, 29 . S, 

In einer rührenden Apofirophe wird das FrÜuUin von Inijiore eingefiihrt , wie 
fie ihren gcfallenca Trenar beweinet *) . Ein anderer 

....... zog im Staube fein grauendes Haupthaar, und walzte 

Seine nun brechenden Augen auf Fingal . /. B, S. 

Fingal erkennt und beklagt in ihm einen Freund von Agandecca. Das Blut 
eines, der bey Nacht verwundet ward. 


befirömte mit Zifchen 

Einen Eichfiamm , der eben noch glimmte. 121. B. ^6. S* 

Einem andren, der feinem Feinde zu entgehen auf einen Baum kletterte , wird 
mit dem Speere der Rücken durchfioflen . 

Er fchwindell herunter mit bangem GcUreifche . 

Moos and trockene Zweige begleiten den Fall, und bedecken 
Seines Erlegers gcfialtes Gefchmeid . Bbendajclbjt . 

*) I. B. 16 . S. 
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Die Hitie zweener jungen Krieger ift niemal feiner gcfchildcrt worden, als in 
folgender Stelle : 

Und ich erblickte den Jüngling In feinem Gefchmeide, da tbaten 
ünfere Seelen einander lieh auf; denn Streitgier entflammte 
Seinen Augen , fein Blick Meng freudig am Feinde . Wir Tagten 
Worte der Freundfehaft im Stillen uns zu; die Blitze von unfren 
Klingen die mengten fich untereinander ; denn hinter den Büfehen 
Zückten wir aus , und prüften die Rechten im luftigen Raume . 

///. Ä.32.X 

OfGan faflet fich in feinen Befchrelbungen immer kurz, welches zu ihrer Schön* 
heit und Stärke viel beyträgt , Es ißfalfch, wenn man glaubt, dafs gehäufte Son* 
derheiten , oder ein überflüffiges und gedehntes Gefchwätz der Befchreibung vor* 
tbeilhaR find . Sie wird vielmehr durch die Weitläufigkeit gcfchwächet . Jeder un> 
nöthige Umfland ift ein Fehler . Er befchwert und überlädt die Einbildungkraft , 
und macht das ganze Bild verworren. Ohßat ^ Tagt QuintiUan in Rückficht auf den 
Stil , tfuid^uid non adjuvat . Eine kur%gefaf$tt Befchreibung ift ein Ding, und eine 
allgemeine wieder ein anderes Ding. Eine Befchreibung, die den Gegenftandnur 
überhaupt anficht, kann'unmoglich gut feyn . Sie kann keinen lebhaften Begriff 
machen ; denn dergleichen Begriffe haben wir nur von Sonderheiten . Zu gleicher 
Zeit aber kann keine ftarke Einbildungkraft lange bey einer Sonderheit verweilen, 
oder abgenutzte Sonderheiten aufhäufen. Durch die glückliche Wahl einiger we- 
nigen, die aber die wiebtigften find, giebt fie das Bild vollßändiger , und zeigt 
auf einen Anblick mehr, als eine fchwache fähig iß, wenn fie auch den Gegen* 
ßand nach allen Einfällen des Lichtes hcrumdreht . Tacitus ift der hörnigfte aus 
alten Profefchreibern . Er hat fogar etwas von dem Abgebrochnen unfers Autors. 
Dennoch ift kein Scbriftßelter in lebhaften Befchreibungen vortrefflicher. Wenn 
Fingal nach der Gefangennehmung des ßolzen Swarans fich erkläret , dafs er ihn 
mit Ehren entlalTen wolle: 


Begieb dich zu Schifife, 

Edler Verwandter von Agandccca ! verbreite die weifsvn 
Segel am Morgen. /. B, gi. S. 

fo drücket er uns durch diefe Anrede an feinen Feind die Bewegungen , die dainal 
feine Seele empfand, tiefer ein, als wenn ganze Paragraphen verfchwendet wor- 
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den waren den Innerlichen Kampf feines Zornes wider Swaran , and des z£rlli> 
dien Andenkens feiner alten Liebe zu bcfchrc-ibon . Wir haben keiner Erweite* 
rung vonnöthen uns von einem geübten , kühnen Krieger den vollkommenßen Be- 
griff zu machen nach diefen wenigen Worten : 

Mit Zeichen des Treffens 

Pranget fein Schild • Sein flammendes Auge verachtet Gefahren , 

11 . B. 8 S. 


Ofear ifl allein, von Feinden umringet. Nun helfst es; 

Hochaufrchwellcnd befland er den Platz den Fluten vergleichbar 
In dem bcfchränkteren Thale • I. B. 103. S. 

Eine glückliche Vorflellung eines Menfcben, der in Mitte der Gefahren durch 
feinen unerfchrockenen Muth gleichfam zu wachfen feheint , und jeden Augen- 
blick fürchterlicher wird, gleich dem plötzlichen Anfchwcllen eines Regenflromes 
in einem Tbale. Und welcher* Haufen von Ideen, den häuslichen Kummet betref- 
fend , den der erfle Feldzug eines jungen Kriegers vcrurfachel, dringet nicht ins 
Gemüth bey nachftchenden Sätzen x 


Ihn ftütict die Lanze 

Seines Vaters, die Lanze gebracht von Lara, da Calmars 
Trauernde Mutter den Kummer des Alters verlaffen beweinte . 

/. B. 41. S. 

Dafs fleh Ofltan in feinen Bcfchreibungcn fo kurz faffet, fleht feinen Materien 
ungemein wohl an. Bcfchreibungen fröhlicher und lächelnder Scenen mögen ohne 
Nachtheil erweitert und hinausgezogen werden . Niemand erwartet , dafs die Stärke 
ihre herrfchende Eigenfchaft feyn foll . Die Ausdehnung mag fie fchwacben , aber 
nicht ihrer Schönheit berauben. Weit anders verhält es fleh mit erhabenen, feyer- 
liehen und pathetifchen Materien , die vorzüglich Ofßans Feld waren . In diefen 
ifl Nachdruck das Haupterfodernifs . Die Einbildungkrafl mufs einmal getroffen wer- 
den, oder gar nicht. Sie nimmt einen tieferen Eindruck an von einem einzigen 
fiarkgezeichneten und feurigen Bilde , als* von der ängßigen GcTchäfftigkeit einer 
arbeitfameo Ausmalung . 

Ob nun febon Ofßans Genie bauplfächlich zum Erhabenen und Rührenden ge- 
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richtet war , fo war es dennoch nicht gana darauf eingefchränkel . Auch in Bear- 
beitung artiger und feiner Materien zeigte er die Hand des Meißers . Man nehme 
die folgende Bcfchreibung der Agandccca zum Beyfpiele, die Tihuilt Zärtlichkeit 
mit Virgils Majefiät vereinet: 


Die Tochter von Lochlin 

Hörte den holden Gefang, verliefs die yerfchwiegene Zeuginn 
Ihrer Seufzer, die Kanter, und trat in jeder ihr eignen 
Liebenswürdigkeit auf, wie der Mond in Oden entwölket. 

Reiz umgab fie , wie Licht. Die Schritte begleitete Wohllaut, 

Ähnlich der Tonkunß . So fah ße den Jüngling, und brannte * Nur er wiu 
Ihres Herzen verflohlener Seufzer . Ihr bläuliches Aug fchlich 
Auf den Gcbielhcr des hallenden Morren . Sie fegnete Fingal . 

/. J5. 38. X 

Man könnte noch verfchiedene Stellen anfiihren , in welchen unfer Autor die 
Empfindungen der Liebe und Freundfehaft mit dem nalürlichfien und feinßen Pin* 
fei entwirft. 

Was noch über diefs feine Befchreibungen , und überhaupt feine ganze Poefie 
verfchönert , iß feine einfältige Manier . Kein gcfuchter Zierrath , keine gezwun« 
gene Künfleley , keine Spur einer fiudirten Abfichl zu fehienmern , weder im Aus* 
drucke, noch in den Gedanken lafst Geh entdecken. OfBan febeint durchgchcnds 
von feinem Gefühle gedrängt und nur aus Überflufl'e des Herzen zu fprechen . ln 
der ganzen Sammlung feiner Werke habe ich nur einen Gedanken gefunden, den 
man witzig nennen kann . Er iß im I. B. Fingals , wo von zwo einfamen Eiben 
die Rede iß, die von den Gräbern zweycr Verliebten entfprangen , und die Wipfel 
zu mengen wünfehten • Dicfe Sympathie der Bäume mit den Verliebten mag einem 
italienifchen Concettn nahe kommen , und es iß feltfom , dafs wir diefes einzelne 
Witzfpiel in unfrer celtifchen Poefie finden*). 

Die Wonne der Wekmuth iß einer von Offians merkwürdigen Ausdrücken , den 
er zu verfchiednenmalen wiederholt. Wer diefen Ausdruck durch einen Vorgeher 
gercchtfertiget wißen will , der kann ihn zweymal beym Homer finden : in der 
Ilias f wo Patroklus Geiß den Achilles befuchet, in Am OdjrJfea , wolJl^ßes feiue 


*) Diefs Witzfpiel iß aus der letzten cnglifchcn Ausgabe von 1773 wegge* 
febwunden . Warum blieb denn alfo diefe Stelle in der Abhandlung ßehen ? 
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Mutter unter den Schatten findet , Beyde Helden führea zärtliche Klagen über ihr 
Unvermögen den Geiß zu umfangen , und in wechrelfeiiiger Umarmung die IVonnt 
des Sekmerien zu fchmeckcn*). Allein der Ausdruck hat gewifs nicht vonnothen 
ßch mit Beylpielen zu fchützen ; denn er iß natürlich und gegründet, und giebt 
eine klare Idee jenes Genügens, d%is ein tugcndlich Herz oft fühlt, wenn es einer 
fanften Melancholie nachhangt . OfTian macht einen fehr fchicklichen Unterfchied 
zwifchen diefem Genügen , und der zerßurenden Wirkung eines übermaGigen Schmer- 
zen : In Wehmuth ; Tagt er : 

Iß ein Vergnügen, wenn Friede die Brufi des Trauernden cinnimmt; 

Aber Kummer zerßört den Klager, o Tochter von Tofear! 

Seine Tage find kurz. Croma im IV'* H. 

Die der Wehmuth geben heifst überhaupt eine fanfte und ernßc Mu- 

fik anfiimmeu, und charakteriHret ganz fchön den Gercbmack von OfBaiis Zetten 
und Vaterlande. Die tragifche Mufe ward in den Tagen, da Bardenlicder die 
gröfste Lufl der Helden waren, vorzüglich geehrct . Tapfere Thaten und tugend- 
lieb Leiden war der LieblingsßoflT, dem leichten und feherzenden Tone der Focfic 
und Mußk weit vorzuzichen, der Leichtfinn und Tand in die Sitten bringt, und 
die Gemüther entnervet . Fingal fpricht in Mitte der Jugend und Sieget 

Befeelet in meinen Gewölben die Saiten und reizet 

Fingals Ohren mit eurem Gefange! Die Wonne der Wehmuth 
Iß mir behaglich, und gleich dem fanflcren Regen im Lenze, 

Welcher die Zweige der Eichen erweichet, die grünlichen Häupter 
Spriefsender Blätter empört. Beginnet, o Barden ! am Morgen 
Spannen wir unfere Segel . Carriethura im IV. B» 

Perfonlicbe Beywörter find von den älteßen Dichtern fehr gebrauchet worden . 
Sie tragen auch viel bey den Stil bildend und lebhaft zu machen , wenn ße gut 
gewählt, und nicht allgemein und unbedeutend ßnd . Nebß denjenigen , die , nach 
Homers Art, von körperlichen Klgenfchaften genommen ßnd, finden wirnochver- 
fchiedene in Offian, die ganz fchön und poelifch lalTen . Z. B. Ofear der künfti- 
gen Kämpfe^ F ingal der mildhliekende ^ Carril der yorieit , Everallina die süchtig- 
erröthende , Bragela der einfame Sonnenßrnt von Dunscai, ein Cbuldäet der Sohn 
der geheimeren Hühie , u. f. f. 

•) Ilias 2 3. B. p 8- V, OdylTea 11. B. 211. V. 
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Aber aus allen Verzierungen, die der bcfcbreibcnde TbeU dcrPoeße annlmmt, 
find wohl die GlcicbnilTe die prücbtigftea. Diefe machen hauptracblich das aus, 
was man in Gedichten Bilder nennt. Da fie in Oflians Werken fo zahlreich, und 
insgemein unter den trcfflicbfien Stellen aller Dichter find, kann man vielleicht er* 
warten , dafs ich mich etwas umfidndlicher darüber verbreite . 

Ein poetifches Gleichnifs fetzt immer zween Gegenfiünde voraus , zwifchen w'cU 
eben in der Einbildung eine nähere Beziehung oder Verbindung ift. Auf was ficli 
diefe Beziehung gründen folle, kann nicht fo genau befiimmel werden, da die 
Analogien, die eine lebhafte Pbantafie zwifchen den Gcgenfiänden entdecken kann , 
fehr unterfchiedÜch , faß zahllos find. Die Beziehung, die aus einer wirklichen 
Gleichheit oder fiebtbaren Ähnlichkeit entfpringt, iß bey weitem nicht der einzige 
Grund eines poetifchen GleichniiTes . Die verbindende Urfacbe iß zuweilen eine 
Ähnlichkeit in der Wirkung, die zwey Dinge hervorkringen, zuweilen eine Ähn« 
lichkeit in einer Eigenfcbaft , oder einem Umßande, die unterfcheidend find . Zu> 
weilen werden zween Gegenßande in eine Vergleichung gebracht, ob fie fchon , 
eigentlich zu reden, nichts ähnliches haben, blofs , weil fic in dem Gemuthe eine 
Folge Ähnlicher, und wie man fie nennen kann , flbereinfiimmendcr Ideen erwe* 
cken , fo, dafs die erneuerte Erinnerung des einen dienet den Eindruck, den 
der andere gemacht hat, zu beleben und zu erhoben. So hat, um ein Beyfpiel 
aus unfrem Dichter zu geben , das Vergnügen , mit welchem ein Greis auf feine 
Jugendthaten zuriiekeGeht, gewifs keine gerade Ähnlichkeit mit der Schönheit ei« 
nes heiteren Abends , als in foferne beyde eine fanße und ßllle Freude hervor« 
bringen. Und dennoch hat OfBan hierauf eines der febönflen Gleichnilfe , die man 
in einem Poeten finden kann, gegründet. 

Willß du nicht hören ein Lied von OfBan ? Höhlebewohner 2 
Voll der Vergangenheit iß mir die Seele. Sie kehret, die Freude 
Meiner Jugend I So zeiget fich wieder in Wefien die Sonne , 

Wenn fich ihr leuchtender Pfad lang* hinter dem Sturme verhüllt bat. 

Jeder der grünenden Hügel empöret die thauige Spitze, 

Bläuliche Ströme frohlocken im Thale, da leitet den alten 
Helden ins Heitre fein Stab , fein grauendes Haupthaar erglänzet . 

Caltkon und Colmala im B. 

Niemal find GegenHande artiger gruppiret worden. Sie machen einen lebhaf- 
ten Begriff von der Freude und HerzensluH des Greifen , da fie eine Scene eröff- 
nen , die in jedem Zufchauer eine übeiciaßimmende Folge angenehmer Empfin- 

3- h 
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düngen wecket; die feheidende Sonne, die nach einem Gewitter in rollern Glanze 
hernieder blickt, das fröhliche Antlitz der ganzen Natur, und die Hille Ausficht 
gefchickt belebet durch die Figur des bejahrten Helden mit feinem Stabe und er* 
grauten Locken, eine Figur, die in Hch felbft ungemein malerifch und dem Haupt« 
gegenftande des Gleichnifles nicht weniger entfprechend iH . Nichts fchmeichelt der 
Phantalie mehr, als folche Analogien, folche Vergefelirchaftungen der Ideen. Sie 
geben Gelegenheit manches fchöne poetifche Gemald aufzufiellen , fie wechfeln 
die Scene , fie erheben den Stoff, fie halten die Einbildungkraft munter und leb- 
haft . Denn , gleichwie fich der Vetfiand hauptfüchlich übet in Abfönderung der 
GegenßJnde und Entdeckung des Unterfchiedes rwifchen jenen , die ilhnlich fchei* 
nen , fo ift die vornehmße Unterhaltung der Einbildungkraft Gleichheit und Überein- 
fiimmung zwifchen jenen Dingen auszufpüren , die uns unterfchieden Vorkommen. 

Die Hauptrcgcln im Betreffe der poetifchen Gleichnilfe find, dafs fie bey gün- 
fiiger Gelegenheit eingeführt w*erden, wenn das Gemüth im Stande iß fiesu fchme- 
eken , nicht in Mitte einer ernflen , aufgebrachten Leidenfchafl , die ein folch Spiel 
derPhantafie nicht vertragen kann; dafs die Ähnlichkeit , worauf fie ficb gründen, 
weder fo nahe und greiflich tey , dafs es die Einbildungkraft wenig koflet fic zu 
entdecken, noch fo fchwach und entfernet, dafs es fchwer lafst fie auszufinden; 
dafs fie dienen entweder den Hauptgegenfland in das Licht zu fotzen, und den 
Begriff dcffclben klarer und deutlicher zu machen, oder wenigfiens ihn durch eine 
übcreinßimmendc Vergefelirchaftung der Ideen zu erhöhen und zu verfchönern *) . 

Jedes Land hat feine eigenen einheimifchen Scenen , und diefe wird jeder gute 
Dichter copiren . Denn da er nach der Natur malt, müfsen feine Nachahmungen 
nothwendig von denen Gegenfi.inden genommen werden , die er um Och fieht , und die 
fchon öfter feine Phantafie angezogen haben . Um daher von der Anfiändigkeit poett- 
fcher Bilder ein richtiges Urthcll zu fällen , füllte man gewiffermafren mit der Na* 
turgefchicht jenes Landes bekannt feyn , in W'clchem die Scene eines Gedichts ge- 
legen iß . Die Einführung fremder Bilder verrätbt einen Dichter , der nicht von der 
Natur, fondern von andern Schriftßellcrn abnimmt . Daher find die vielen Löwen , 
• Tygcr, Adler und Schlangen , die uns in den GleichniiTen der heutigen Poeten auf- 
ßoß’cn , als wenn diefe Thiere fich ein ew’iges Recht erworben hätten in poetifchen 
Vergleichen zu erfcheinen , %veil fie von den alten Dichtern gebrauchet worden find . 
Von ihnen find fic füglich gebrauchet worden , als Dingo , die in ihrem Lande ins- 
gemein bekannt waren ; allein wir, die wir fie nur von der zweyten Hand, oder 
aus ßefchccibungcn kennen, brauchen fic febr unfcbicklich um etwas zu erläutern. 

/ 

*) Man fehe die Grundfätze der Kritik 3. B. ip. C. Blair. 
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Den meiflcn Lefcrn heutiger Poeßen wurde mehrgedienel feyn , wenn man Glcicli« 
nitTe von Menfclien nähme, um ihnen Löwen oder Tyger zu befebteiben, als da 
man ihnen die Menfehen mit Löwen vergleichet. OlBan iß in diefem Falle fchr 
richtig. Seine Bilder find ohne Ausnahme von der Natur copiret , die er vor feinen 
Augen halte , und daraus kann man auf ihre Lekhafiigkeit fchliefsen . Er fetzet uns 
in keine griechifche oder italienifche X^änderey, foudetn unter die Nebel, Wol- 
ken und Sturme nordifcher Gebirge . 

Kein Poel hat mehr Cbernuff an GleichnilTen , als Offian • In diefer S.imm* 
lung find wenigßcns fo viele, als in Homers Ilias und Odyßea, und ich dächte 
beynahe, dafs die beyden Dichter ihre Werke damit zu voll ßopften. Glcichniffc 
find fchimmernde Ver<.l«tun59n . und glcirh rrhimmpmHen Dinjic fähig uns 

mit ihrem Lichte zu blenden und zu ermüden . Dennoch haben Offians Gleich- 
niße bey aller ihrer Menge den Vortheil, dafs fie meiß kürzer find, als die ho- 
merfchen . Sie unterbrechen feine Erzählung w'eniger. Er fchlagt einen Seiten- 
blick auf einen ähnlichen Gegenßand, und wandelt gleich wieder feinen Pfad 
fort . Homers Glelchniße drehen fich in einem weiteren Kreifc von Gegenfiäiidcn . 
Dagegen nimmt OfTian die feinigen durchaus von würdigen Dingen, ein Lob, 
das man nicht allen Gleichnißen beylegen kann, die der Grieche brauchet. Son- 
ne, Mond, Sterne, Wolken und Meteore, Blitz, Donner, Meere und Baiänen , 
Flüfse , Bäche, W^lnde, Eis, Regen, Schnee, Thau, Nebel, Feuer und Rauch, 
Bäume und Wälder, Haiden, Gras und Blumen, Fclfcn und Berge, Mußk und 
Lieder, Licht und Finßcrnifs, Geißer und Gefpenßer machen den Kreis aus, 
den OrCans GteichnllTe ablaufcn. Einige nimmt er auch von Vögeln und vier- 
fufsigen Thiercn , als von Adlern, ScevÖgcln , Pferden, Hirfchen und Bctgbic- 
nen , und fehr wenige von folchen Kunßwerken, die damal bekannt waren. Das 
Thierreich half Horaern feine Bilder ungemein vervielfältigen. Er fpielt auf Lö- 
wen, Stiere, Ziegen, Viehheerden, Schlangen, Infecten und die verfchiedenen 
Befchafftigungen des Ackermannes und Hirten an . Dafs Offian hierinn unter ihm 
iß, mufs man auf Rechnung feines wußen und ungebauten V'aterlandes fetzen, 
das ihm aufser den unbelebten Gefchöpfen , die noch dazu in ihrer rohefien Ge- 
fialt waren , nur wenige Bilder voibielt . Die inländifcben Thiere mögen eben 
nicht zahlreich gewefen feyn , und er kannte fie wenig, weil fie dem Menfehen 
wenig dienten . 

Der große Vorwurf, den man Offians Bildern gemacht hat, iß die Einförmig- 
keit , und die öftere Wiederholung des nämlichen Gleiehoißes . Man konnte auch 
nichts anders erw’arten , als dafs in einem mit Gleichnißcn fo dickbefäeien Wer- 
ke Bilder von ebenderfclbcn Art vorkämen, die ähnliche Gegenßände dem Dich- 
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tcr anbothcn« einem Dichter bcfoiidcrs , wie OffiAn, der aus unmittelbarem Trie- 
be der poclirchen Begeißrung , und ohne lange vorhergehende Meditation losbrach. 
Man weis, wie fruchtbar Homers Einbildungkraft war; man weis aber auch , 
wie oft feine Löwen, feine Stiere, feine Schafheerden mit geringer, oder gar kei- 
ner Abänderung , ja wohl auch in den nämlichen Ausdrücken zutückekehren . 
Dem fey nun , wie ihm will ; der Vorwurf iß groOfestbeils auf ein Verfehen ge- 
gründet. Flüchtige Lcfer wähnten, dafs, fo oft der Mond, eine Wolke, oder 
der Donner in einem GleichnilTe wieder kam, es eben daßelbe Gleiehnifs, eben 
der Mond, die Wolke, der Donner wäre, die fie einige Blätter vorher gefun- 
den batten, da es ßch doch meiß weit anders verhält. Freylich iß der Gegen- 
fiand, von dem die GleichniEc genommen find, wcfenil»«fc üer nämliche; al- 
lein das Bild iß neu; der Gegcnfiand wird von einer andren Seite betrachtet, er 
wird der Einbildung in einer andren Stellung vorgchalten , und mit neuen Um- 
fiänden bekleidet , damit er die verfebiedenen Erläuterungen gebe , welche der Dichter 
durch ihn hcivorzubringen fuchet . Und in dem liegt OCBans groHTe Kunß . Er weis 
die wenigen Nalurerfcheinungen , mit denen er bekannt iß, fo vielfältig zu ma- 
chen , dafs ilc einer Menge verfchiedencr Objecte ungemein wohl anpaßen. 

Wir wollen ein Beyfpicl von dem Monde nehmen , der in feinen Vergleichun- 
gen auch defsbalben öfter vorkömmt, weil er in nordifchen Gegenden, wo die 
Nächte länger find , mehr Aufmerkfamkeit auf fich zieht , als in Homers Vaterlande . 
Wir werden fchen , aus wie Terfcbicdeaen Standorten ihn der Dichter betrachtet 
h.ibc. Der Schild eines Kriegers iß ähnlich 


der trüben 

Scheibe des Mondes—^— 

Wenn fie mit dämmerndem Rande fich langfamhicr oben beweget« I.B. 30. S. 

Das blaffe Antlitz eines Geißes 

• . . dem finkenden Monde« I. B. 93. S, 

Ein anderer Geiß, der fich febwindend und undeutlich zeiget, gleicht 

dem Monde, der eben 

Wiedergebohren den drängenden Nebel durcbblicket , wenu itzo 
Schnee vom Himmel herunter in flockige Wände fich aufbäuft. 

Und die verfiummende Welt in Finßerniffe gehüllt fleht. /. B, 114. S. 
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Noch eia andrer ifi 

Ähnlich dem watsrigen Slralc des Mondes , der Regengcwolke , 

Die Jich in Mitte der Nacht auf Felder ergiefsen , durchdringet . 

Die Schlacht von Lora lu Ende im III. B, 

Ein ganz emgegengefetzter Gebrauch des Mondes iß in der Befchreibung der 
Agandecca gemacht . Sie kömmt in ihrer Schönheit , 

wie der Mond in Often entwölket . 

/. B. 38. S. 


Von Lorma heifst cs: , 

Freude verklärte 

Plötzlich ihr Antlitz Allein bald kehrte der Kummer . So w*andelt 

Über den Mond ein dünnes Gewölk. Die Schlacht von Lora %u Ende im III, B. 

Aber , wenn Swaran nach feiner Niederlage von Fingals Grofsmuth ermuntert 
wird, da glänzt fein Geficht 


nicht ungleich der Völle des Mondes, 

Wenn der Gewölko Gedräng aus feinen Gränzen hinwegwallt . 

Friedfam firalct fein breites GcHcht in Mitte des Himmels. /. B. gz. 

Vinvela iß glänzend, 

.... wie der Mond auf weßlichen Wogen. Carriethura im If'’. B. 
Hingegen die Seele des Verbrechers Uthal 


war dufter, fo düßer. 

Als des Mondes bedämpfet Gcßcht , das Stürme vorherfagt . 

Berratkon im IV. B. 

Und von Cormac , der in feiner Jugend ßerben mufste , iß diefe Anfpiclting 
voll Phantafie und Neuheit: . 
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Lieblich erglänzender Stral der Jugend! Du wird Ge nicht lange 
Schwingen die l^anzc ! Der Tud dehl trüb dir am Rücken . So ddtnmerl 
Eine der Hälften des Mondes zunachfi am waebfenden Lichte . 

Der Tod CuthuUins im JV. B. 

^ Ein anderes Beyfpiel eben diefer BcfchafTenheit mag von dem Nebel , -einei 
täglichen Krfcheinung in OfTians Vaterlande genommen werden . Er wendet ihn 
zu den veifchiedenflen Zwecken an, und verfolgt ihn durch alle Gehalten. Zu* 
weilen, was man kaum erwtirten würde , braucht er ihn einen fciidnen GegciiAand 
zu heben . Mornens Haare gleichen dem Nebel, 

\\’cnn er um Hügel am Cromlach gekraufelt im Strafe des Abends 
Glänzend e^fcheint. B. it. S, 

Seelen mit künßlichbn Tunen zu rühren , und Seelen zu fchmelzeu 
Kömmt der Gefang . Er gleichet dem fanftereii Nebel , der itzo 
Teichen entfleigt , und über ein fehweigendes Thal Geh verbreitet. 
Spriefsende Blumen die tränket der Thau . Doch kehret die Sonne 
Wieder in ihrem Vermögen, Der Nebel verfchwindet . 

Di* LUder von Sclma im IV, B. 

Aber meiGens dienet der Nebel unangenehmen oder fclrrcckbaren GegeoGänden 
zum GleicbnilTc . 

Die Seele von Nathos war traurig , 

Ähnlich der Sonne, wenn Tage des Nebels ihr wäfsriges Antlitz 
Blenden. Darthula im IV» B, 

• . . Wie Nebel von WüGen , fo naht Geh das Dunkel des Alters . 

Bbcndiifcihß, 

So tief verbreitet Geh itzund 

Weit um Geb her das Dunkel der Schlacht, wie Nebel auf Tbaler 
Niederwallen, wenn Wetter den fehweigenden TagGral umziehen . 

/. B. 37. S. 

Cutbullins Ruhm vefTcbwindet , 
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. gleich Nebeln am Winde des Morgens, 

Welcher den büTchigen Hügel ccheUcrt I.B. 6 \.S. 

Und Trenmorj Geld, 


wie Nebel , 

Wenn ihn auf Hügeln der treffende Stral der Sonne verzehret. 

I. B. 104. «f. 

Cairbar der Meuchelmörder Ofears wird einem giftigen Dampfe verglichen . Auf 
ihn ifts gemeynet , was Fingal Tagt : 

Die Feigen 

Gleichen dem Dampfe, der fumpfige Pfützen umfehwebet, und nicmal 
Bis zu dem grünenden Hügel ßcb fchwingt . Er fürchtet den Winden 
Dort zu begegnen . Sein Silz find Höhlen . Hier laufcht er und fendet 
Pfeile des Todes hervor. ip. — 20. 4$*. 

Diefs Gleichnifs iß fehr wohl ausgeführt ; aber noch ein nachdrücklicheres iß 
auch vom Nebel genommen . Zween eigenfinnige Anführer zanken . Cathmor der 
König tritt ins Mittel , fchill Ge aus , und macht fie fehweigen . Der Poet will uns 
die hüchfie Idee von Cathmors Anfehen geben, und erreichet feinen Zweck voll* 
kommen durch naclißohendes glückliches Bild : 


.* Sie fanken von jeder 

Seite des Königs hinweg . So finken zwo Säulen des frühen 
Nebels , wenn über die glänzenden Häupter der Felfen in ihrer 
Mitte die Sonne fich hebt . Trüb rollen fie beyde zurücke . 

Jegliche fuclict den fchtlfigcn Pfuhl. //. 53. — 54. 4$*. 

Diefc Beyfpiele zeigen genugfam, welcher Reichlhum der Einbildungkraft in 
Offians GlcicImUTen fey , und zugleich mit welcher Richtigkeit des Urlbeils er fie 
anwende . Ifi fein Feld keines der weiteßen, fo mufs man dennoch geßchen, es 
fey fo wohl gepfleget , als cs der Raum erlaubte . 

^ Wenn man Dichter bcurtheiiet , fo gcfcbicht es öfter durch ein Parallel ihrer 
Gleichniße, als anderer Stellen* Daher wird es vielleicht dem Lefcr nicht unan- 
genehm feyn zu fehen , wie Homer und OfCan Bilder von eben derfeUftn Artbe- 
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arbeitet haben. An Beyfpielen kann es nicht mangeln. Denn da die grofTcn Ge* 
gciiRändc der Natur den Dichtern aller Nationen gemein lind» und gleichfam das 
Vorrathshaus aller Schilderungen ausmachen , mufs der Grundßuff ihrer Verglei* 
chungen nothwendig öfter der nämliche fevn . Ich werde aus beyden Dichtern nur 
einige der bclräcbtlichllen anführen . 

Der Zurainmenßofs zweyer trefiTcnden Krirgsheere, und das Getümmel einer 
Schlacht giebt Materie zu einer der gröfsten und fruchtbarßen Befchreibungen , an 
welcher alle epifchen Dichter ihr Heil verfuebet haben . Wir wollen Homern den 
erften hören. Die folgende Befchreibung mufs ihm ganz genug geihan haben» in* 
dem er 6e zweymal mit unrerändertem Ausdrucke brauchet*). 

Als nun die treffenden Heere das Schlachtfeld erreichten» da warfen 
Bcyde die Schilde » die Lanzen , und ährene Panzer rerfuchter 
Streiter einander entgegen . Ein mächtig Gepralfel erhub Cch 
Von den gewölbten zufammengeßonenen Schilden . Das Heulen 
Sterbender Menfchen gemengt ins Jauchzen der Würger ertönte . 

Blut flofs hin im Gefilde . Wie Wolkenbrüche von Bergen 
Niederfiürzend ins Thal die tobenden Fluten aus breiten 
Betten in enge Vertiefungen drängen , das ferne Getümmel 
Höret auf Hügeln der Hirt : fo fcholl der kämpfenden Heere 
Muth und Verzagen . 

In einer andren Stelle häufet der Dichter » mehr nach Offians Manier » Gleich- 
nifs auf Gleichnifs um die groQc Idee , unter welcher feine Eiobildungkraft zu ar* 
beiten fcheint » auszudrücken . 

Ihr fchrecklicher Heerruff belebet den Anfall . 

Weder die Woge des Meers vom ßürmenden Norde zum Ufer 
Fernher gefchlagen erbrüllet fo mächtig» noch praffelt das Feuer» 

Wenn cs die Wälder in tiefen Gebirgen verzehret, fo furchtbar. 

Auch in bochwipfligen Eichen erfchallct die grimmigße Windsbraut 
Nicht fo gewaltig, als itzt die Griechen und Hier febreyen . 

Jliat 14. 393. V, 

Diefen Befchreibungen und Gleichniffcn kann man Offians folgende entgegenfe* 

•) llLif 4. B. 446. V. 8. B. 60. V. 
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Uen , und den Lefer urtheilen lAtTen . Er wird Bilder ron eben der Art finden , 
Insgemein weniger ausgedehnt , aber mit jenem feurigen Schwünge fortgefchleu* 
dert> der uofren Barden charakterlfiret . 

Wie fich Im Herbße ron zweien entgegengefeuten Gebirgen 
Nächtliche Stürme begegnen , fo nahen fich itzo die Helden 
Widereinander. Wie fchäumend zween Ströme von felfigen Hangen 
Stürzen, fich unten Termengen, und laut die Gefilde durchrafen , 

Eben fo Aurmifch , fo braufend und finfier wirft Lochlin u^d Erin 
Sich aufeinander zur Schlacht. Schon wecbfelt Führer mit Führer, 

Kampfer mit Kampfer die Streiche, fchon prellt rom getroffenen Staate 
Tönender Staal, und Helme zerberften den mächtigen Hieben. 

Blut Brömt dampfend umher. /. Jf» 15. S, 

So wie das Brüllen des fiörifchen Meeres , das Wogen emporrollt. 

So wie der letzte der Donner, fo rast der Schlachtfchall . fJjtndaJelbß, 

Wie fich auf Felfen das Meer mit taufend Wogen heranwälzt, 

Alfo wälzt fich die M.-icht von Swaran auf Erin. Wie Felfen 
Taufend Wogen des Meers entgegen fich pflanzen , fo pflanzt fich 
Erin den Spiefsen von Swaran entgegen . Mit jeglichem Rachen 
Brüllet der Tod , und mengt das Getös der Schilde darunter . 

— — Es hallet von Flügel zu Flügel gleich hundert 
Wcchfelnd erßeigenden, wecbfelnd erfinkenden wichtigen Hämmern 
Über den röthlichen Sohn der Schmelze. 16. «f. 

Hundert Winden durch Morven, und Strömen von hundert Gebirgen, 

Und dem unendlichen Zuge der Wolken durch Himmel , und jedem 
Sturme des düfieren Meers auf öde GeBade gewaget , 

War das Gepraffel , die Wut, das Verderben vergleichbar, mit welchem 
Ilzund auf Lenas errcballender Haide die Volker fich treffen. 43. —>44. S. 

ln verfebiedenen diefer Bilder iß eine fiebtbare Ähnlichkeit mit den homerfchen ; 
aber das folgende übertrifft jedes Gleichnifs , das immer Homer ln diefen Umßan- 
dea gebraucht bat. 

Sterbender Meofehen Gekreifcb verbreitet fich über die Berge , 

3 - * 
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A-Iinlich dem miuernnchtllchcn Donner, wenn plöulich auf Cona 

Eine Wolke zerbirß, und laufend Gefpeofter auf- einmal 

Hin in die leeren Gebietbe des Windes Etitfetzen verbeulen . 44. 4^. 

Niemand bat lieb eines furchtbarer erhabneren Bildes bedienet die Schrecken ci* 
ncr Schlacht austudtücken . 

Beyde Dichter haben den Anblick einer lieb nähernden Armee dem Zufammen. 
luge ßnßerer Gewolke verglichen. Homer faglr 

So • wie vom Hügel der Hirt ein Gewülk auf Flügeln der Wefle 
Über die Meere lieh nahend erblickt. Es nahet, und fcheint ihm 
Schwärzer als Pech, und trächtig mit häufigen W^alTern ; er bebet. 

Wie er es ficht , und treibet die Schafe zur Hohle . So drängend 
Warten zum grimmigen Straufsc der muthigen Jünglinge Schaaren 
Dunkel von Schilden, mit Lanzen beßachelt. Der Namen der Führer 
Ajax . Jliiis 4. B, 975. K, 

Und OlTian : 

Über die Wüßen ergehet ihr Zug. So treiben die Winde 
Sturmifche Wolken den Saum mit Blitzen umfcholTca auf Haiden . 

Wäldern ahnet vor nahem Gewitter. /. B. iiz. — 113. S, 

Der Wolkenfaum mit Blitze gefärbet iß ein erhabenes Bild; aber der Hirt mit 
feinen Schafen macht Homers Glcichnifs malerifcher . Diefs iß auch öfter der Ab- 
fiand der zween Dichter. Oltlan giebt nur die Hauptfigur, aber ßark und vollen- 
det; Homer aüch Nebenfiguren und Verzierungen, die die Einbildungkraft unter- 
halten, weil fie das Gemälde beleben. 

Homer vergleicht die Erfcheinung eines geordneten Heeres mit 

Wolken , die Zevs bey ruhigem Weller auf hohen Gebirgen 
Stehn helfst , wenn das Vermögen des Nordes enlfchlummcrt . 

Itiat 5. B. jaz. V. 

Offian die Erfcheinung eines zerßreuten Heeres eben fo anfiandlg mit 
dem Gewölkc. 
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Wenn ihm auf Bergen die Wirbel den Buten durchdrangen, und itxo 
Weit da» gekräufeUe Dunkel verßreun . 

Caltkon und Colmala im IP'", B, 

OfDans Wolken nehmen die* verfchiedenflen Geßalten an, und find Ibm eine 
fruchtbare Quelle von Bildern, wie es fein KUroa allerdings vermutheu lafst. Die 
Krieger folgen ihren Führern > 


wie ßoekende Regengewölke 

Hinter rothbrennenden Himmelserfcheinungen . /. B. g. S» 

Die Krieger Cormacs xichn Geh aurficke 

Wolken vergleichbar , die lange mit Regen bedtauten , und endlich 
Hinter die Berge Geh zlebn . Durthula im IV. B. 

Das Bild Ithonen , nachdem Ge zu Herben befchlolTen hatte, iß lebhaft und fein • 

von ßörifcher Freude 

Schwoll ihr der Bufen . So ßreift durch fiGrDiifche Wolken des Blitzes 
RÖihlicher Pfad . Ithona im IV. B* 

Nicht minder edel und nach allen Theilen vollkommen iß das Bild des finße« 
ren Cairbars, welcher fchweigend den Meuchelmord Ofears überdenket, und den 
Augenblick erwartet feinen Anfcblag auszuführen. 


Der Regenwolke 

, Glich er • Auf Cromtach da Hebt Ge , bis endlich aus nächtlicher Hülle 
Blitze Geh reifsen , das Thal vom Feuer des Himmels erglänzet , 

Und die Gefpenßer der Stürme frohlocken. So fiand er, Temoras 
Schweigender Köuig • II. B. 9. S, 

Homers Vergleichung des Achilles mit dem Huodsßerne iß fehr erhaben. 

Aber der Greis Priamus erblickt* ihn der erfie , 

W'ie er Geh über das Feld im beließen Schimmer heranrifs. 

Ähnlich dem Sterne, dem Bothen des Herbfles . Ihm gleichet an Stralen 
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Keiner der Sierne der kommenden Nacht, Er führt von Orions 
Hunde den Namen , roll Licht ; doch Menfchen ein leidiges Zeichen 
Zehrender Hitze. Ilias t2. S» s6. K. 

So wird auch Fingal be/ feiner erfleo Errchelnung mit einem Sterne, oderLuft> 
«eichen verglichen . 

«.. 1 ... Sein fchrecklicher Harnifch 

Leuchtete fo , wie der grünliche Dampf des Todes , der Öfter 
Auf die Gefilde von Malmor lieh fetzt. Der Wandrer iß eiafam. 
Dämmernd die Scheibe des Mondes am Himmel. 

/. B. 4 *. S. 

Die Erfcheinung des Helden im Homer iß prächtiger, im OCIian furchtbarer. 

Den Fall eines Kriegers im Kampfe vergleichen die Dichter mit einem abgo> 
bauenen , oder vom Sturme niedergefäUten Baume. Homer iß aus diefer Zahl. 
Aber fein fchönfies daher genommenes Glcichnifs , in der That eines der fchön- 
den in der ganzen lUas , iß jenes auf den Tod des Euphorbua : 

So wie ein Ölbaum im einfamen Grunde mit Sorgen erzogen 
Grünet; um ihn quillt klares und nährendes WafTer die Fülle; 

Jegliches Lüftchen umfchmeichelt den Baum , mit filbemen Blüthen 
Steht erbedecket. Allein itzt flürzet ein plötzlicher Wirbel 
Braufend auf ihn, und wurzelt ihn aus, und flreckt ihn am Boden. 

Ilias 17. B. 53. 

Diefem gewifs zierlichen GleichnilTe können wir folgendes aus Oflian entgegen« 
fetzen , welches den Tod der diey Söhne Ufnoths erläutert s 

• . Sie fielen, drey fpriefsenden Eichen, 

Welche lieh etnfam am Hügel erflreckten , vergleichbar . Ein Wandrer 

Fafste die lieblichen Wipfel ins Aug. Ihr cinfaroer Aufwuchs 

War ihm zum Wunder. Da kam das Gewitter von Wüfien In Nachtzeit, 

Stürzte zu Boden ihr grünendes Haupt . A^n folgenden Tage 

Kehrte der Wandrer. Sie lagen verwelket, die Gegend war öde« 

Barthula im IV. B, 


Digitized by Google 


ÜBER DIE GEDICHTE OSSIANS. 


Malvinen Aofpielung auf eben diefen Gegenfiaod in ihrer Klage über Ofcaro 
ifi viel tu t^rtlicfa » als dafs ich ihr hier nicht eine Stelle einrauiuen foUte • 

Ofcar! ich war ein ergdttlicher Baum, fo lange du lebteft. 

Meine SproQen um mich . 

Sichel da nahte dein Tod, dem Sturme von Wiiftea nicht ungleich. 

Stürzte mein grünendes Haupt. 

Frühling kehrte nun wieder zurücke mit feinem Getreufel, 

Aber mir keimte kein Laub • Croma 

Verfchiedcne von Biumen genommene GleichnilTe OfCans find vorzfiglich fchdn , 
und mit wohl gewählten Umfiünden fchattiret. Eines ift auf den Tod Rynos und 
Orlas , 


T^He Straucher am Hügel 

Wuchfen fie beyde, nun fielen fie be/de, gleich Eichen der WüBe, 
Welche den Strom hinüber gefallet am Winde verdorren. I, B, 78. S, 

Ein anders wendet er auf fich felbfl an . 


Mein Kaebruhm bleibt 

Und rpriefset der Eiche von Morven vergleichbar . 

Sie firecket den waldigen Wipfel 

Den Stürmen zum Himmel entgegen, und jauchtet. 

Wenn über fie der Windfcbwall ergeht • Berrathon lu Ende im B. 

Homer erhöhet feine Helden durch den Vergleich mit den Göttern • Offian be* 
dient fich tu eben dem Zwecke der GleichnUTe von Geiftem und Gefpenflem , 

. Mitten in Taufenden brüllte 

Swaran . So fchwirret ein GelR der Gewitter. Auf nördlichen Wolken 
Sitzet er trüblich , und findet am Tode der Schiffer Behagen . I, B, i 5. S, 

Fergthonns Gewaltige floffen zusammen um ihren Gebiether , 

Wie um den nächtlichen Geift die Stürme, fobald er von Morvens 
Spitzen fie ruffet, und ordnet auf X^finder der Fremden zu fiürzen. 

///. Ä 61. S, 
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Sie fallen 

Unter der Klinge von meinem» Erzeugten , wie Wälder in Wüßen , 

Wenn ein erbitterter Geiß im nächtlichen Fluge die grünen 
Wipfel mit Händen ergreift. //. B. iz. J*. 

ln folchcn Bildern erfcheint Oflians ganze Stärke; denn fehr feiten find über» 
natürliche Wefen mit fo vieler Erhabenheit » mit folchem Nachdrucke der Ein- 
bUdungkraft gcfchildert worden. Selbfl Homer, fo grofs er auch immer iß, mufs 
ihm in diefer Gattung GlcichnilTe weichen. Folgendes iß in der Ilias eines der 
merkwQrdigfien davon. Man nehme es zum Be^’fpiele. Meriones iß der Gefährt 
des idomeneus zum TrelTeii ; 

Wie der verderbende Mars zum Kriege fich flugelt ; fein liebßer 
Starker und kühner Erzeugter der Schrecken ihm folget , der oftmal 
Helden auch trifft. Sie ziehen auf Epbyrer , oder auf fiolze 
Phlegier aus in thracifchen Waffen . Doch hören fic beider 
Bitten nicht an, und krönen mit Ruhme nach ihrem Belieben. 

Iliat 13. 5 . «9 8‘ 

Der Gedanken iß ungezweifelt hier edel, aber man bemerke , was für ein Bild 
OfEan der fiaunenden Phantafio verhalte , und mit weichen erhaben fürchterlichen 
Umßänden er es kleide: 

Itzund ßürzt er hinan im Waffengetone , nicht ungleich 
Lodas entfetzlichem Geiße. Von taufend Stürmen umbrüllet 
Kömmt er, und Heere zerftieben vor ihm. Hoch über die Meere 
Lochlins tragen ihn Wolken empor . Die gewaltige Fauß liegt 
An dem Ge^vehre; fein flammendes Haupthaar erbeben ihm Winde, 

Halb nur beleuchtet der fchwindende Mond fein gräfsliches Antlitz , 

Deffcn Züge mit Dunkel vermengt dem Auge fich zeigen . 

Eben fo furchtbar iß Culhullin itzt am Tage des Ruhmes. 

Der Tod Cuthullins im B, 

Homers Gleichniffe zwecken hauptfächlich auf kriegeilfcbe Gegeußände, auf 
Anzüge und Bewegungen der Heere, auf die verfchiedenen Vorfälle im Felde. 
Im Ollian finden wir noch manche andere Dinge mit Gleicbniffen beleuchtet, be* 
fondexs den Bardengefaog , die weibliche Schönheit, allerley Umßändc des Gre»- 
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fcnalters f Kummer und Unglück&ßrcichc , die ihm alle zu den fchonften Bildern 
Gelegenheit geben . Was kann z. B. feiner und rührender feya als das Gleich- 
nifs llhonen, die ihre erlittene Entehrung beklaget. 

Mufsteft du kommen zur unglückfcligen Tochter von Nualh 
Über die fchwarzliche Flut 7 Ach war* ich im Stillen fcrgangcn 
Ähnlich der Blume des Fclfcns! Sie raget mit zierlichem Haupte 
Unbemerkt auf, und fireuet die welkenden ßlüthen in Winde. 

Itkofta im IVt B. 

Der Bardengifang , ein beliebter Gegenfland OHians, wird durch rerfchiedene 
der angenehmften Naturerfcheinungen erhoben . Nun gleicht er einem fanften Früh* 
lingsregen , nun dem Morgenlhau auf dem Rehehügel , und nun dem Anblicke ei- 
nes Eillen blauen Teiches. Zwey GlcichniflTe , die daher gehören, mufs ich anfüh- 
ren . Sie wurden auch dem berühmteren Claffiker Ehre machen • Das eine iß : 

Füll’ uns die Seele mit deinen entzückenden Liedern! 

Angenehm find fie dem Ohre, wie freundliche Frühlingslüfichen , 

Welche den Jager urofeufzen , fo bald er von lächelnden Träumen . 

Unter dem fünften Getöne der Geißer des Hügels erwachet. 

/. B. 74 . S, 

Das andere enthält ein kleines , aber ungemein zärtliches und mit dem feinften 
poctifchen Pinfcl ausgemaltcs Bild. Ein Barde fehied Gngend , 

und Carril begleitete feine 

Stiutme, da glich ihr Getön der Erlnnrung vergangener Freuden 
Reizend und traurig der Seele . Die Geißer verßorbener Barden 
Hörtens am Hange Slimoras , und goß’en den fanfteßen Kachklang 
Über die Wälder, und fiillere Luß Tank nieder auf jedes 
Nächtliche Thal • Der Tod Culhuliinj im S. 

Welche Figur würden folchc Bilder , folche Scenen gemacht haben , wenn man fie 
uns unter der füfsen Harmonie des virgilianifcbcn Sylbenmaafscs vorgcflellet hätte *) t 

Der englifche KunRtichler, der, wie man ßelit , gewifs auch feinen Olfian 
fiudiret hat, zieht alfo den Hexameter allen andern Sylbcninaafsen vor. 
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Ich habe unTren Dichter lieber durchaus mit Homem , als Virgiln yergleicben 
wollen. Die Urfache id ficblbar. Es iß ein viel n&her Verhiltnirt der Zeiten und 
Sitten zwilchen den xwecn erßeren Poeten . Bcyde dichteten in einem frühen Zeit* 
puncte der GefeUrchaft , beyde ßnd Original, beyde zeichnet ihre Einfalt, ihre 
Erhabenheit, ihr Feuer aus. Virgils zierliche Richtigkeit, feine künfiliebe Nach- 
ahmung Homers, fein römifcher Anfland , den er nie weglegt, wollen mit der ab- 
gebrochenen Kühnheit nnd dem feurigen Enthußafmus des cellifchen Barden nicht 
▼erglicheo werden. Einen Umfiand mufs ich dennoch ausnehmen. Virgil iß zart« 
lieber, denn Homer, und hlerinn ßebt er beßer neben OfBan, nur mit diefem 
Unterfchiede , dafs das Gefühl des erfien fanfter und bearbeiteter, des zweyten 
hingegen fiarker iß. Virgils Zärtlichkeit erweichet, OQiaas Zärtlichkeit fchmelzct 
und bezwinget das Herz • 

Zuw*eilen wird man eine Ähnlichkeit zwilchen OfBans Vergleichungen , und 
jenen der heiligen Scbriftßeller entdecken .Die heiligen Schriftßeller find voll diefec 
Figur, und wenden fie immer mit der gröfsten Schicklichkeit an*). Die Bilder der 
Bibel zeugen von einem ganz anderen Erdboden und Himmelsfiriche, als OfDans 
Heimat war. Das Land iß wfirmer, der Anblick der Natur lächelnder, JedeKunfi 
des Ackerbaues und ländlichen Lebens vollkommener . Die Weinpreße und die 
Drefchtenne, die Ceder und der Palmbaum, der Wohlgeruch der Specereyeo , das 
Girren der Turteltaube und die Lilienbcctc werden uns öfter vorgehalten. Die 
Gleichniße find nach Offians Art insgemein kurz , und berühren lieber nur einen 
Punct der Ähnlichkeit, als dafs fie fich in kleine Epifoden ausdehnten. Das fol- 
gende Beyfpiel mag lehren, welche unausfprechlicbe Hohheit dleDicbtkunß durch 
den Einflufs der Gottheit empfange. „Die Völker werden daher fiürzen , wie mach- 
„tig Waßer fiürzt ; aber Gott wird fie ausfchelten und fie werden weit hinwegflie- 
,,ben , und vom Winde getrieben werden , wie die Spreu der Berge , und vom 
„Wirbel, wie der Bart der Dieflel.“ IJaia» 17. C. 13. V, 

Nebß den förmlichen Gleichnißen prangen Offians Werke mit manchen fchö- 
uen Metaphern . So heilst es von Deugala ; 


Mit Lichte der Schönheit 

War fie bedeckt. Doch fafs ihr in Mitte des Herzen der Hochinuth . 

I.B. 31.x 

Diefe Art fich auszudrücken, die die Vergleichungspartikcl TCrfchweigt , and 
*) Man fehe Lowths Werk dt Sacra Poeß Hebraeorutn * Blair, 
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anRau des GogenRandes detTcn figürliches Bild fetzt , belebet die Sc!ircib«nt nicht 
wenig. Sie aufsert das Feuer und die Haßigkeit der Einbildiingkraft , die ficb 
nicht aufhält ein regelmilfsiges Gleichnifs anzulegcn , foVidcrn das Object mit einem 
Zuge fchildcrt . 


Du biß mir 

Morgenfehimmer in fremdem Gebietbc « Ithona im IV. B. 

Deine Ruhe fey fanfl, o du lieblicher Schimmer! Zu zeitlich 
V Gicngft du von unferen Hügeln uns unter! Dein Scheiden war herrlich : 

So wie die Pfade des Monds auf blauen erzitternden Wogen! 

Aber — — — du lafsft uns im Dunkel 

Hier am Felfen , da fitzen w'ir hin.»- Zu zeitlich 

GiengR du » o Tochter des cdolmütbigen Tofear ! uns unter! 

Aber du tagefi in Mitte der Geifier von deinen Vertrauten 
Ähnlich dem pfilichen Strale . Burrathon im IV» B. 

Das letzte Beyfpiel ifi eine richtige wohl erhaltene Allegorie . Aber im folgen^ 
den wird die Allegorie, die fo hübfeh anfängt, am Ende verderbet, da fie in den 
eigentlichen Verfiand cinläuft . 

Und fchon rifs er den Strom von feinen Verfuchten entgegen. 

Aber da fiand ein Felfen , der unvcrdringliche Fingal , 

Rollte die Wellen gebrochen zurückc . Sie wichen nicht fchadlos. 

Hinter der Flucht war der Spiefs des Gebietbers . Carriethura im IV» B. 

Die Hyperbole iß ein Trope, deßenwir uns öfter in Offians Werken verfehen 
Tollten, da die unbearbeitete Einbildungkraft der erfien Zeiten insgemein zur Über* 
treibung auslenkt, und die Gegenfiande mit Übcrmaafsc angiebt ; wo hingegen 
längere Erfahrenheit und weiterer Fortgang der Künfic des Lebens die menfchli* 
eben BegriCTe und Ausdrücke zufeilet . Allein Offians Hype^eln fcheinen mir w'C* 
der fo zahlreich, noch fo fiark , als man anfangs vermuthen konnte , ein Vortbeil , 
der fich ungezwcifelt von dem vollkommneren Stande hccfchreibt , in dem ßchdic 
Dicbtkunß, wie ich oben gezciget habe, bey den alten Gelten befand, als bey 
vielen andren barbarifchen Nationen . Eine der übertriebenßen Befebreibungen in 
der ganzen Sammlung ifi jene , die uns gleich am Anfänge des Gedichtes Fingal 
auflibrst, wo der Strandhüler Cuthullinen die Landung der Feinde unterbringt. 
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Aber aueb (liefe verdienet vielmehr Lob, als Züchtigung. Sic ifi diefen Umfiän* 
den ganz natürlich und angemefTen . Moran kommt zitternd und voll der Furcht , 
und man weis, daf» keine Gemüthsbewegung den Menfchen mehr zur Hyperbel 
verleitet, als das Schrecken. Es vernichtet ihn felbß in feinem Wahne, und ver- 
grbfsert jeden GcgciiRand, den er durch das Schcrohr einer verßörten Einbildung 
erblicket. Daher ßnd die undeiiillchen Bilder einer fürchterlichen GrÖfse die wah* 
ren Kennzeichen einer aufgeregten und verwirrten Plianlaße, die wir in Morans 
Erzählung von Swarans Geßalt und der mit ihm gehaltenen Unterredung finden , 
nicht ungleich der Nachricht, die die ifraelitirchcn Ausfpaher ihrem Führer von 
dem Lande Chanaan brachten . „DasXand, das wir befehen haben , ifi ein Land, 
,,das feine Bewohner aufirifst, und alles Volk, das uns vorkaro, ifi von ungemei- 
,,ner GrÖfse. Da fahen wir Riefen, die Kinder Anaks, die von Riefen fi^mmen , 
„und wir waren in unferen eigenen Augen wie Heufchrecken , und fo waren wir 
,,Auch in ihren Augen.** Num. 13. C. 32* 33. I'’. 

Perfonendichthngen betreffend , habe ich fchon gefagt, dafsOrfian fparfdmw’ar, 
und habe auch die Urfachen angezeiget. Allegorifche Perfonen findet man beylhin*' 
nicht, und dicTcr Abgang ifi nicht zu bedauern. Die Vermengung diefer Schatten* 
wefen , die nicht einmal Mythologie oder Legenden für fich haben , mit handeln- 
den Menfchen thnt feiten gute Wirkung. Die Fiction wird zu febeinbar , zu fchwär* 
merifeh, und verhindert den Eindruck der Wirklichkeit, welchen auf das Gemüth 
zu machen die wahrfchcinliche Erzählung menfehlicher Handlungen berechnet ifi« 
In den ernßcn und pathctifcheii Scenen OHiansbefonders würden allegorifche Cha- 
raktere fo wenig an ihrem Orte gew*efcn feyn , als im Trnuerfpicle . Sie befchafF- 
tigcn nur zur Unzeit die Einbildungkraft , indeffen , dafs fie den Gang des Affectes 
unterbrechen , und feinen Nachdruck fcluvacheii . 

Von Apofirophen oder Anreden abwefender und todtcr Perfonen, die zu allen 
Zeiten die Sprache der Leidenfchaft w'aren , fliefst unfer Dichter über, und fic find 
unter feinen höchfien Schönheiten. Ich beruffe mich in Fingals 1. B. auf den An- 
ruf! des Fräuleins von Jnijiore ^ deren Geliebter im Treffen gefallen war, und auf 
die unnachahmlich feine Rede Cuthulllns an Bragclen am Ende eben deffelben Bu- 
ches . Er befiehlt die Harfe zu ihrem Lobe anzufiimmen , und auf die Erwähnung 
ihres Namens drängen fich ihm augenblicklich die zartlichfien Ideen zu : 

■ Du blickefi vom Felfen , 

Schönfie Gemahliiin des Sohnes von S^mo ! die nahenden Segel 
"Deines Getreuen zu fehn . Ach fernher wälzen fich Wogen, 

Und ihr wcifslichcr Schaum der betrüget, und bildet dir Segel! 
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Und da fie fich nun feiner aufgebracliten Einbildungkraft wirklich in dieferLage 
vorHellt • fürchtet er , fie mochte von der rauhen Nachtluft Schaden nehmen , und 
fährt in einer glücklichen und gefühlvollen Begeificrung, die freilich wohl über 
den bchutfaincn Ton der heutigen Dichlkunß hinausgeht, alfo fort: 

Zeuch dicht Geliebte ! zurücke ! Die Nacht ifi vorhanden. Im Haare 
Seufzt dir der düfiere Wind . Verfchleufs dich itzt lieber in Hallen 
Meiner Bewürthung , und weide den Sinn an vergangenen Tagen ! 

Schweigt es nun cinft das Kriegesgctümmel , dann kehr* ich zurücke . — 
Aber du, Connali du fprich mir vielmehr von Waffen, und Kampfe, 

Dafs fich mein Herz nicht immer erinnre der reizenden Tochter 
Sorglans, den Bufen, wie Schnee, mit ihren ergorfenen Locken. 

Hier athmet der wahre Geifi der LeidSnfebaft und Zärtlichkeit. 

Die Anreden an die Sonne, den Mond und den Abcndfiern*) müfsen jeden 
Lefer, der Gefchmack hat, anzichen, und find unter den herrlichfien Zierden die* 
fer Sammlung. Ihre Schönheiten find grofser und einleuchtender, als dafs fie eine 
befondere Erklärung vonnölhen hätten . Eine einzige Stelle in der Anrede an den 
Mond fcheint etwas dunkel . 

Doch wenn dein Antlitz nun verdunkelt wird, wo birgß du 
Von deinem Laufe dich? 

Haß du, gleich OfBan , dein^Dach? Bewohnfl du 
Des Leides Schatten? Fielen fie 
Vom Himmel deine Brüder? Sind fie, die fich freuten 
Zur Nacht mit dir, dahin? 

Sie find gefallen, holdes Licht! und öfter 

Kntferneß du zu klagen dich . Varthula im If’". B. 

Erfics Anfchelns mochte es fchwer halten den Grund diefer Einfälle, die Of- 

t 

fian vom Monde hat, zu entdecken; allein wenn man alle Umßände zu Rathc 
zieht, fo findet man, dafs fie ganz natürlich von feiner gegenwärtigen Laune ver- 
Anlalfct werden . Ein Gemüth von einer fiarken Leidcnfchaft beberrfchet theilt je* 
dem Gcgenßande , den es vorhat, feine eigene Befcbaßenheil mit. Der alte Bar* 
de, dem das Herz wegen des Verlufles aller feiner Freunde blutet, denket den 

*) II. B. 114. S. Carricthuraun^LUHervonSelma ihtJV.B. bev jedem zu Anfänge. 
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verrchiedcncn Afpeeten des Mondes nach. Das Abnehinen » die VerHnHerung der« 
felben entwirft feiner rehwennCitbigen EinbildungUraft ein Bild des Kummers , und 
nun eiilflcht die Idee* und wird angenommen, dafs der Mond, fo wie er, fich 
eiuferne über den Verlufl anderer Monde oder Sterne zu trauern, die er delTen 
Brüder nennt, und wähnet, ße hatten fich elnft mit dem Monde zu Nacht erlußi« 
get , und waren itzt vom Himmel gefallen. Die Finfiernifs weckte ihm den Begriff 
der Trauer , und die Trauer erinnerte ihn ganz natürlich des Todes feiner gelieb- 
ten Freunde. Ein fehr ähnliches Beyfptel von diefem EinflufTe der Leidcnfchaft 
giebt eine Stelle in Shakefpears Könige Lear , die von jeher iß bewundert wor- 
den. Der alte Manu durch die Unmenfchlichkeit feiner Töchter fafl zura Wahnfinne 
gebracht ficht Kdgarn erfcheinen , der in einen tollfinnlgcn Bettler verkleidet iÜ . 

LEAR. 

G.rbfi du deinen Töchtern alles, dafs du in diefen Zufiaud gekommen biß? — 

Konnten du nichts davon bringen? gabß du ihnen alles? 

K. E N T . I 

Er hat keine Töchter, Mylord! 

LEAR. 

Tod! Vcrr.lther! Nichts konnte die Natur zu einer folcben Erniedrigung her- 
untergebracht haben, als undankb.irc Töchter! 

III. Aufitig, 6. Auftritt. Kach IVielands Überfettung. 

Die Apoflrophe an die Winde am Anfänge des Gedichts Darthula iß im höch- 
fien Geißc der Poefie . 

Wo w'.iret ihr, Winde von Süden! 

Als fich meine Geliebten verirrten? Ihr fchcrzlct in Ebnen 

Hinter dem Barte der Dicßel daher. Ach hattet Ihr Nathos 

Segel durchraufchet , bis Etha fich w'ies, bis Elba mit feinen 

Wolkigen Hügeln fich wies, und erblickte den kehrenden Führer. Inx II^. i>. 

Ulefe Stelle iß merkwürdig wegen der Ähnlichkeit, die fie mit einer Klage 
über die Waldnymphen hat , die fich in gcfaltriichcn L^inßäiiden , wo ihre Hilfe 
vonnötlicn war, nicht finden liefsen . Virgil hat fie als einen beliebten poctifchen 
Zug vom Theokrit copirct , und JMilton von ßeyden glücklich n.achgeahmel *). 

•) Theokrit, I. Idylle. Virgil, X. Hirtengedicht . Milton, Lycidas, 

\ 
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Nach einem fo vollftändigcn Berichte von Oihans bvn.hrcibcndciii und bilden* 
dem Talente mufs ich nur noch einige Anmerkungen über feine Gefinnungen *) ma* 
chen . Keine Geßnnung kann fcliön feyn , wenn fic nicht anßandig , das iß »wenn 
ße nicht dem Charakter und der Situation desjenigen gcinäfs iß» der ße äufsert • 
In diefer Betrachtung iß OfCan fo richtig» als immer ein Schriftßeller . Seine Cha< 
laktere , wie ich oben gefagt habe , find überhaupt wolil erhalten . Sie würden cs 
aber nicht feyn » wenn die Gefinnungen unnatürlich oder unfchicklich waren . Eine 
Menge Perfonen von verfchiedenein Alter» Gefchlecbte und Stande wird in fei- 
nen Gedichten eingeführt » und alle fprechen und handeln mit fo vielem Außan- 
de der Gefinnung und des Betragens» als man in einem ungebildeten Zeitalter nur 
mit Verwunderung finden kann . Das Gedicht Darthula kann durchaus zu einem 
Bc\Tpiele dienen. ' 

Allein es iß niclu genug» dafs Gefinnungen natürlich und anßandig find; fol- 
len fic einen höheren Grad des poctifchon Verdienfics haben» fo müfsen fic auch 
erhaben und pathctlfch feyn .Das Erhabene iß nicht einzig auf die Gefinnung ein- 
gcfchränkt; cs gehört auch in die Befchrcibung . In beyden halt cs dem Gemüthe 
folche Ideen vor» die cs zu einer ungemeinen Höhe erbeben» und mit Bewunde- 
rung und Erfiaunen anfullcn . Diefs iß die Hauptwirkung fowohl der Bcredfam- 
keil» als der Dichtkunß» und diefe Wirkung hervorzubringen wird ein Genie cr- 
fodert, das von der ßärkflen und feurlgßen Vorßellung eines furchtbaren, grolTcn» 
oder herrlichen Gegenßandes glühet. Dafs unfrem Dichter ein folches Genie nicht 
abzufprechen fey » erhellet zu Genüge , glaube ich, aus den Stellen» die ich bis- 
her anzuführen Gelegenheit gehabt h<ibc . Mehrere Bcyfpicle zu geben würde über- 
nüfsig feyn , Sollten Fingals Kampf mit dem Gelße von Loda in Carriethura , 
das Zufammenlrcffcn der Kricgshccrc im Fingal y der AntufF an die Sonne im 
Cafth^n y und fo viele von Geißern und Nachtgefpenßern genommene und von 
mir angczcigtc GlcichnllTc keine geltenden» und noch dazu vortrefTlichen Mußur 
des achten poctifchen Erhabenen feyn» fo geßehe ich» dafs ich von diefer Eigen- 
fchaft der Werke des Geißes nicht das gcringßc Keniitnifs habe . 

ln der That find alle Einßande der orHanfclien Gedichte dem Erhabnen gün- 
ßlgcr » als fonß irgend einer Art von Scliönhciten . Geuaubeit und Richtigkeit» 
eine künßlich fortgcleitctc Erzählung» befiimmte Methode und Ebenmaafs der 
Theilc find in aufgeklärten Zeiten zu Tuchen . Das Muntere und Zierliche wird in 
lachenden Sccnen und angenehmen Materien mit gröfscrem Vorlhcllc crfcbclneo . 

*) Im Englifcheii iScrt/rmen/s . Gedanken, die uns eine Bewegung oder Lei- 
denfehaft eingiebt. 
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Aber das Erhabene wohnt in den wüßen AusGclKcn der Natur, unter Keircn , 
Strumen, Wirbelwinden und Schlachten . Es iß der Dünner und Blitx des Genies. 
Es iß das Erzeugnits der Natur, nicht der Kunß . Es iß über allen niedrigeren 
Schmuck weg, und verträgt Geh fehr wohl mit einer gewißen edlen Unordnung« 
Es gefeilt Geh von Natur zu jenem ernßen und feierlichen Gciße, der unfren Au- 
tor auszeicbnel ; denn es iß eine fchauerhaftc und crnßc Bewegung, die durch 
alle die Bilder der Verwirrung, des Schreckensund des Dunkels erhöhet wird*). 

Einfalt und Kürze Gnd untrügliche Präge des Stils eines erhabenen SchrifißcU 
lers . Er vertrauet auf die Hohheit feiner Gedanken, nicht auf den Pomp des 
Ausdruckes . Das groifu Gehritnnifs erhaben zu feyn iß : große Dinge mit weni* 
gen und glatten Worten zu fagen ; denn jeder überflüfsige Putz fetzet einen etha- 
benen^Begriß herunter . Wird dem Geiße eine erhabene Schilderung oder GeGn« 
nung in ihrer natürlichen Gcfiah vorgch.ilten , dann hebt er Geh , und fchwillt . 
Kaum aber wagt es der Dichter diefe Schilderung, diefe Empfindung auszudeh- 
nen , und allenthalben mit gteifsendem Zierrathe zu fchinücken, dann finkt er 
herunter von feiner Hohe, die Entzückung vcrfchwindel , das Schöne mag blei- 
ben, allein das Erhabene iß weg. Daher kommt Offians kurzer und einfältiger 
Stil feinen erhabnen Begrißcn fehr wohl zu fiaticn , und leißet gcfcllfcbafiliche 
Hilfe die Einbildungkrafi mit allem Vermögen anzufaßen **) . 

Die Erhabenheit, in fo ferne Ge der Gefitinung zukömmt, >ß großesthclls ei- 
ncriey mit Grofsmuth, Ileroifmus und Edclfinn. Was immer die menfchlicbe Na- 
tur in ihrer gröfsten Erhöhung zeigt , eine fi.'irkerc Anfpannung der Scelcnkräftc 
verrätbt , oder ein Gemüth uns vorßellt , das Geh über Ergötzlichkeiten , Gefah- 
ren end Tod weggcfelzot hat, alles diefes macht ein Erhabenes aus, das wir das 
Moralifche, oder das Erhabene der Empfindung nennen können. Und in diefem 
thut Geh Offiaii iintcrfcheidend hervor. Kein Dichter hält durch alle feine Werke 
eiucn höheren Ton der tugendhaften und edlen CL-unuung. Befonders iß in der 

/ 

*) Herr Blair führt hier, gleichfam als ein Bild des Erhabenen , das er bcfchrie- 
ben hat, die belobte Schilderung eines Ungewitters aus Virgils I. B. voftt 
Ackerbau an ; Ipje Pater nxedia nimburum in nocte ete. 

**) Die bekannte Rede des Cäfars an den Schtßeri Was ftirchteß du? dufiihrfi 
den Cujar! iß grofsmöthig und erhaben . Lucanen war Ge zu kurz , zu ein- 
fältig. Er enifchlofs Geh den Gedankrn zu er\«'cilcrn , zu verbcircrn* 
Man kann fehen,wie er ihn in feiner Pharjulia 578« facrumdreht, 

wie er Geh vom Erhabnen entfernet, und in eine fcbwülßige Dcclamation 
ausarlct . Btair . 
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ganzen Denkart Fingals ein Adel, eine HoLhelt , die gcfcliickl ih das GemücU 
mit den erhabciiHcn Begriffen von der mcnfclilichen Vollkommenheit zu erweitern . 

Wo er immer errcheint, fehen wir den Helden; Alle Gegenfiande, denen er 
nachhüngt , find wahrhaft grofs : Slohc unterdrücken , Bedrängte fchützen , feine 
Freunde «erthcldigcn , über feine Feinde mehr mit Grofsmuth « als mit Stark« 
liegen. Ein Theil feines Geillcs belebet auch die anderen Helden. Es herrfchet 
zwar Mutb, aber ein edler Muth, ohne Graufarakeit , von Ruhmgtcr, nicht vom 
Haffe befeelel . Wir werden keiner niedrigen Leidenfchaft unter Fingals Kriegern 
gewahr, keiner Habfucht oder Vermeffenhett , W'ohl aber eines (Uten Beßrebens 
nach Ruhm, eines Verlangens wegen Heldenthaten gcchret und gepriefen zu wer- 
den , einer Liebe zur Gerechtigkeit und einer brünßigcii Neigung zu Freunden und 
Vaterlande . So find in Offians Werken die Gefinnungen befchaffen . 

Allein, wenns moratifchen Gefinnungen an dem erweichemlcn Zärtlichen fehlt, 
fo iß ihre Erhabenheit in Gefahr einem Gedichte ein hartes und ßeifes Anfehen zu 
geben . Bewunderung thut nicht alles . Sic iß ein froßiges Gefühl im Vergleiche mit 
jenem cindringenden Antheile, den das Herz an zarten und rührenden Vorßellun- 
gon nimmt, wo wir durch eine geheime Verbindung mit den Gcgenßanden des 
hlitleidens felbß damal ergötzet w'erden , wenn wir trauern . Oflian iß voll Vor- 
ßcllungen diefer Art, und fein bierauf gegründetes Verdtenß iß nicht anzußreiten. 
Man mag ihm übel nehmen, dafs er uns zu oft Thränen wecket ; aber dafs er die 
Macht hat ihnen zu befehlen , glaube ich , wird wohl niemand , der nur ein Quint« 
eben Empfindlichkeit hat, in Zweifel ziehen . Der allgemeine Charakter feiner 
Poefie iß der herolfchrlegifchc Ton, Bewunderung mit Mitleiden vermenget . Man 
ficht, wie er immer geneigt iß nach feinem Ausdrucke M0 Wonne der Wehmutk 
SU geben f und an jedem rührenden Stoffe fein Genie zu üben; daher find auch 
wohl nirgends feinere pathetifebe Situationen als in feinen Werken . Seine groffe 
Kunß fic zu bearbeiten beßcht darinn , dafs er den einfältigen und natürlichen Aus- 
bruch des Herzen befördert. Wir finden keine übertriebene Dcclamatlon , keinen 
witzigen Kummer, keine Schilderung an der Stelle der Leidenfchaft. Olfian hatte 
das Ichhafteße Gefühl, und wenn ein Herz feine natürliche Sprache redet , fo zieht 
cs durch eine mächtige Sympathie ganz ficher das andere an . Wir kuimien die 
verfchicdenßcn Beyfpiele angeben . Man darf fie zu finden nur das Buch öff- ^ 
nen« Was kann rührender feyn, als Ilhoncn Klage, nachdem fie von Dunrom« 
math mishandclt worden war? Gaul, der Sohn von Mornt , ihr Geliebter, w-eU 
nichts davon . Er kömmt fie zu befreyen. Die Zufammenkunft der beyden Lieben- 
den iß ungemein zärtlich . Er fagt ihr fein Vorhaben mit ihrem Räuber einen Kampf 
aufzunehmen , und unterrichtet fic , was fie zu thun hätte , wenn er felbß falleu füllte , 
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Mil berficndem Seufzen 

Gab ihm Ilhona zurück*: Und lebte die Tochter von Nuath 
Hier auf Tromalbon , wenn Gaul ihr erläge? Von dierem Geßeine 
Ward mir kein Herz, kein Geiß fo gerühlios, als dicTv Gewafser, 

Welche bey jeglichem V'inde dir bläulichen Fluten empören , 

Unter dem Sturme ßch waUon . Der Wirbel, der Mornis Erzeugten 
Strecket , der fiürzet zugleich Ithoiicn Zweige zur Erde . 

Gaul! ich verwelke mit dir! Mich reizet das enge Bchallnifs , 

Reizet der grauliche Stein der Todten. Ich wende, Tromalbon! 

Deinen vom Meere begranzeten Fclfcn nun nimmer den Rücken . 

Itkona im IV. B. 

\ 

Junger Gebiether vom Sirumon ! — — 

MuTsteft du kommen zur unglückrcligcn Tochter von Nuath 
Über die fchw'ärzliche Flut? Ach war* ich im Stillen vergangen. 

Ähnlich der Blume des Felfens! Sie raget mit zierlichem Haupte 
Unbemerkt auf, und flrcuct die welkenden Blüihen in Winde. 

Gaul! warum kamß du, mein feheidendes Seufzen zu hören? Rhendujcthß . 

O hätt* ich 

Immer, Duvranna! dein Ufer bewohnet in glänzender Helle 
Meines Ruhmes! dann wäre mein Alter in Wonne gekommen, 

Mädchen halten den Pfad llhoncn gefegnet!-^ In Jugend 
Fair ich, o Gaul! — Mein Vater erröthet in feinen Gewölben! 

Ehendajelbß , 

Ithoiia klaget, wie ein Weib, ln Cuihullins Klage nach feiner NiedcrI.'tgc fe- 
hen wir die Empfindung eines Helden, der edel denket, aber den Mutb finken 
läfst. Die Situation iE fehr fchön . Das Getös der Schlacht reizt ihn aus feiner 
Höhle. Er fieht den Gegenden Fingal . DkTcr Anblick entflammt ihn. 

• Ihm eilte die Rechte zum Schwerte der Vater, 

Und zum Feinde fein glühendes Aug. Kr fuchte Geh dreymal 
In das Gemetzel zu ßürzen , und dreymal hielt ihn zurücke 
Connal 

Er ftellt ihm vor, dafs Fingal den Feind gänzlich aufreibe , dafs es unnölhlg 
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den König durch eine überflürsige Unterftfitzung eines Theilei der £hte des 
Sieges zu berauben, die ihm allein zuflünde . Culhullin ergiebt fieh diefem^ edlen 
Gutachten; aber wir fehen , wie es fein Herz mit der Erinnerung feines eigenen 
Unfierns rerwundel . 

✓ 

Geh denn, Carril! war Cuthullins Antwort: und fegne mir Morvens 
König, und wenn es nun fchweigt das WaffengetQmmel , und itzo 
Lochlin, wie Bäche nach Regen, entfleucht, dann flog ihm ein Siegslied » 
Beize fein Ohr mit der lieblichen Kehle . So bring' auch , o Carril 1 
Cathbaiths Klinge zu Fingal mit hin, die Wehre der Väter. 

Cuthullins Hand verdienet fie nicht mehr auf Feinde zu zäcken.— 

Aber ibr, Schatten des cinfamen Cromlach ! ihr, Seelen Terblühtcr 
Helden! o eilet herab zur Höhle, die meinen Verlud birgt! 

Sprechet mit mir 1 Mein Namen iE unter den Mächtigen Erins 
Ewig getilget. Ein Stral des Lichtes der war ich, der fchwand ich! 

Und nun bin ich dabin , gleich Nebeln am Winde des Morgens , 

Welcher den bflfchigen Hügel erheitert. O Connal I o Connal! 

Rede mir nicht mehr von Waffen! Mein Ruhm ifl erlofchen. Mein Seufzen 
Wird fleh mit Lüften von Cromlach vermengen, bis endlich kein Aug mehr 
Meinen Fufspfad entdeckt . Und du mit glänzendem Bufen ! 

Meinen erlofcbenen Ruhm beweine, Bragela! Beficget 

Will ich dich nimmermehr fehn, du Sonneofehimmer der Seele! 

I, B. 6 o. — 6 i. S, 

NebS dergleichen angeführten palhciifchen Scenen verfelzt Offlan öfter dem Her* 
xen einen einzigen unerwarteten Stich . Als Ofear im Kampfe blieb ; 

kein Vater beklagte 

Seinen blähenden Sohn, kein liebender Bruder den Bruder. 

Unbeweint lagen fle da', weil itzo der Führer des Volkes 

Seinem Tode fleh nabte. JI. B. < 3 . S, > 

In der vortrefflichen Unterredung Rektors und Andromachen im VI. B. der ^'<is 
ifl die Gegenwart ihres Kindes in den Armen feiner Amme Öfter als ein Umfland 
angegeben worden, der diefe Scene beweglicher macht. In der folgenden Stelle, 
die den Tod Cuthullins aogeht , findet fleh ein Umfland , der die Einbildung noch 
Aärker rflbrto mufs « 
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ift er gefallen der Sohn ron Semo ! fo feufzete Carril: t . i 

Turas Veüen die trauren, und Kummer wohnet in Dunscai. 

Einfam ift deine Gemahlinn im Lenze des Alters. Der Züchtling 

Deiner Liebe verwaifet. Er kömmt zu Bt.igcU, befragt Het * 

Mutter! was rollen die Tbranen? Er blicket zur Wand auf» entdecket 
Seines Erzeugers Gewehrt da Tagt er; Wer führte diefs Elfen 7 
Bang ifl der Mutter das Hetz , I)cr Tad CuthuU'uu im B. • 

Bald nachdem Fingal den Schmerzen eines Vaterherzen über feinen Sohn R>* 
no » der im Treffen umgekommen war , gedufsert hatte» ruffl er» feiner Gewöhn* 
heit nach, feine Söhne zur Jagd: 

Du Fillan und Rynol— — Doch ach! er iß fecne! 

Ach er drücket das Lager des Todes! /. B. 83» ~ 84 * S. ■* 

Diefes dngftige Auffahren iß des höchßen tragifchen Dichters würdig. 


OTHELLO. 

.»Wenn Ce hereinköimut » nitd fie mit meinem Weibe reden wollen. 

»»Meinem Weibe? meinem Weibe? was für einem Weibe? 

»»Ich habe kein Weib !~*0 unerträglich! o bange Stunde!" 

I' jlnjiug t 7, Auftritt. AucA Wielands Übcrfgttung, 

Die Erfindung des Zufalles iß fich in beyden Dichtem ähnlich; aber die Um* 
ßande geben fehr richtig voneinander ab . Othello wiederholt den Namen feines 
Weibes» das er erßieket halte» mit der Verwirrung und Angß eines Menfchen, 
den feine Mishandlung quält. Fingal erinnert fich feines Vcrfchcns mit dem An* 
fiandc eines Helden» und unterdrückt den ßeigeoden Schmerzen« 

Der Contraß , den Offian Öfter zwifchen feinem vergangenen und gegenwärti* 
gen Stande macht, giebt feiner ganzen PoeCe ein ernfies » pathciifches Wefen» 
welches auf jedes Herz unfehlbar Eindruck machen mufs .Das End der LUdervoti 
Selma iß zu diefem Zwecke befonders berechnet. Nichts kann poetifebet und zärt- 
licher feyn» nichts in dem Gemüthe eine ßarkere und anziehendere Idee des ehr- 
würdigen alten Barden nach Geh laßen. 

Alfo die Barden ln Tagen des Liedes , wenn Fingal den holden 

Saiten » und Kunden verfloTener Jahre fich neigte . V'on ihren 
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IfügelD errchienen die Mächtigen alle. Sie laufchten dem fufsen 
Klange, fie prieren die Kehle von Cona, den erfien in taufend 
' Barden Doch itao befchwert mir das Alter die Zunge, die Seele 
Schwindet mir weg. Ich höre zuweilen die Geillcr der Barden, 

. Leine von ihnen gefällige Lieder; doch raubt iie VergclTen 

Bald dem Gemütbe . Mir tonet der Ruff der Jahre . Sie Tagen , 

Wie fie vorbeygehn: Und OfBan fingt? Bald foll er im engen 
. Haufe fich finden, fein Lob kein folgender Bardo rerbreilen » 

Immer vorüber , ihr düßeren Jahre ! Mit euerem Laufe 

Kömmt kein Vergnügen auf mich. O dafs fich mein Grabmaal mir öffne! 

Jegliche Kraft ift dahin! Schon find fic zur Ruhe gegangen. 

Alle die Söhne des Lieds . Nur Offian fingt noch , ein Windftofs , 

‘ Welcher am elnfamen Fclfcn in Mitte des Meeres crfchallet, 

* Wenn fich kein Wirbel mehr regt. Dort Taufet der finßere Mooswuchs, 

Und der entferntere Schiffer erblicket die wallenden Wipfel. Im /K. B. 

Überhaupt: wenn lebh.ift fühlen und nach der Natur fchildern zween Beßand* 
tbeile des poctifchen Genies find , fo mufs man nach einer unparthoyifchen Un- 
terfuchung Ofllanen dlefes Genie in einem hohen Grade zugeßehn . Es fraget fich 
nicht , ob man in feinen Werken einige wenigen Unfchicklichkcitcn Ausfinden kön* 
ne , ob nicht einer oder der andere Schriftflcller glücklicherer Zeiten dicfe oder 
jene Stelle künßlicher und gcfchickter bearbeitet haben würde . Taufend derglcU 
eben frofiige und fchale Grübeleien find in Rückfiebtauf fein wahres Verdienfl ganz 
unentfeheidend . Aber bat er den Geiß, das Feuer, den Enthufiafmus eines Poe- 
ten? Redet er die Sprache der Natur? Erhebt er durch feine Empfindungen? Sind 
feine Bcfchreibungen anziehend? Malt er nicht allein der Phantafie , auch dem 
Herzen? Macht er feine Lefer glühen, zittern, weinen? Dicfe find die groffen 
Kennzeichen der ächten Dichtkunß . Sind diefc zugegen, fo kann fich nur ein Kri- 
tikafier mit geringen Fehlern abgeben . Wenige Schönheiten von fo hohem Range 
Oberflelgen ganze Bände fehllofer Mitlelmäfsigkeit . Rauh und ßcil mag Offian zu* 
veilen fcheinen, weil er fich fo kurz faffet« Aber er iß erhaben, er iß rührend in 
einem vorzüglichen Grade. Hat er nicht fo verbreitete Kenntniffe, einen fo regel* 
mäfsigen Außand der Erzählung, die Volle und Genauigkeit der Befchreibungen , 
die wir im Homer und Virgil finden , fo iß er ihnen dennoch an Stärke der Ein« 
bildungkraft, an Erhabenheit der Empfindung, an der unverfälfcbteo Hohheit des 
Affccies gänzlich gleich. Oft reifst er aus, wie ein Feuerßrom , wenn er fchon nicht 
immer, wie ein klarer Bach, fortquillt. Nichts weniger, als dafs es ihm anKuoß 
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gebrechen Tollte^ und feine Einbildung ifi fo fein, als lebhaft. Nur feiten, eder 
wohl gar niemal iß er tandelbaR oder rerdrufslicb , und kommt er einigen ru fchwex- 
mutbig Tor, fo follten 6e auf der anderen Seite erwägen, dafs er immer moralifeb 
ifi. Würde er aber auch in jeder anderen Abficht weniger Verdienfi haben , als er 
wirklich hat, dann könnte diefes allein genug feyn ihm Anfehen zu rerfchaffen, 
dafs feine Werke fo nachdrücklich die Tugend empfehlen . Sie erwecken die zart* 
lichfien Sympathien, und flöfsen die*edelfien Empfindungen ein . Er entlafst kei- 
nen Lcfcr ohne das Gefühl der Menfchenliebe , der Tugend, der Ehre in ihm rege 
gemacht zu haben . 

Auch diejenigen, die der ccltifchen Sprache nicht kundig find , müfsen gefiehen , 
dafs die Überfetzung ihrer Schönheit und Zierlichkeit halber das gröfste Lob ver- 
diene. Für ihre Treue und Richtigkeit haben fich Perfonen rerbürget, die des Gal- 
lifchen vollkommen mfiebtig find, und von ihrer Jugend manche diefer offianfehen 
Gedichte gekannt haben . So geifiige und feurige Ideen von einer Sprache in die 
andere zu übertragen, wörtlich und dennoch mit fo vielem poctifehen Feuer zu 
übertragen , fo manchen AfTect lebhaft zu erhalten , niemal von der Würde des 
Originals fich herab zu talten , ifi eine der febwierigfien Unternehmungen eines Ge- 
ntes, und beweist, dafs dem Überfetzer kein geringes Erb von Offians Gcificzu- 
gefallen ifi • 

Die abgemeHTcne Profe, deren er fich bedienet, hat beträchtliche Vorlheilc vor 
jeder Versart, die er w'ahlen konnte*). IndclTen, dafs fic das Ohr mit der Manch- 

*) Das Lob der maepherronfehen Profe , die dennoch mit febr vielen Verfen unter- 
mifchetift, unterfchrcibe ich von Herzen gerne . Allein die Vortheile, die Herr 
Blair der abgeinefTeneu Profe beylegt , feheinen zuviel zu beweifen . Man könn- 
te daraus leicht die Folge ziehen , dafs man Gc auch in eignen GedicSlen 
dem Verfe vorzichen müfse . Und daran haben unfere Lehrer die lieben Al- 
ten wohl nie gedacht, wie fio denn auch Herr Blair wegen ihrer entzücken- 
den Verßßcation weiter unten anpreist. Aber auch in Überjetzungen ^ Vor- 
theile gegen Vortbeile gehalten, dürfte der Vers vor der Profe gewinnen; 
man mag nun auf das Vergnügen der Lcfcr, oder auf die Ehre des Überfe- 
tzers fehen. Ein reiner barmouifeber Vers vergnüget gewifs den gröfsten Thcll 
der poctifehen Lcfer mehr , als irgend eine Profe , und die Ehre ifi unge- 
zwcifelt dort gröfser , wo grofscre Schwierigkeiten zu überfteigen waren , und 
die waren offenbar auf Seite des VerOficatori . — Aber der Geiß der Urfekrift 
in den Fafseln des Verfcs?— — Wenn von Retmfarscln die Rede ifi, bin ich 
gänzlich derMcynung, dafs es unmöglich ifi ihn genau, ßark und einfältig 
auszudrücken . Allein Tollte es in einem reimlofen freyen Verfe , z. B. in dem 
Hexameter nicht möglich feyn? Es müfstc nur nicht möglich feyn fich voll- 
kommen in die Denkart eines Anderen zu verfetzen , und fliefsende Verfe 
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faltigkeit ihrer harmonifclien Fülle ergotret und anfölU, hat fic grofsere Freiheit 
in der Wahl und Fügung der Wörter , und erlaubet den Gcift der Urfchrift mit 
mehr Genauheit» StÜrke und Einfall ausiudrflcken . So »ietlich aber und mcifter- 
haft Herrn Maepherfons Überfetzung immer iß, müfsen dennoch die Lefcr niemnl 
vergefTen , dafs fie dabey das Verdienfl des Originals auf die ßrcngße Probe fetzen. 
Sie müfsen denken, dafs ITe einen Dichter prüfen , der feines angebohraen Sclitnu< 
ckes beraubet, und der Harmonie feiner eigenen Verfification entblöfsct iß. Wir 
witTcn, welchen Reiz und Nachdruck die Werke der griechifchen und laleinifchen 
Poeten der entzückendön Verfification In ihren MuttcrrpracUen fchuldig find. Wenn 
denn Onian diefes Vortheilcs beraubet , in einer wörtlichen Überfetzung ausgcfiellt 
dennoch immer das Vermögen beybchalt , als ein Dichter zu gefallen, auch zu be* 
fehlen, zu entzücken, das Herz zu fchmclzen , tfl nicht die B'olge richtig , dafs feine 
Werke Früchte eines achten und feUcnen Genies find, und können wir ihm nicht 
ganz zuverfichtlich eine Stelle unter jenen anweifen , derer Werke iiiemal ver- 
gehen werden *)T 


zu machen.— « Diefe Anmerkung foll nur überhaupt gemacht feyn . Ob fie 
durch meine Überfetzung beßattlget werde , thut nichts zu meiner Abficht . 
Ich wollte nur den Vers vor den Beeinträchtigungen feiner ehrfüchtigon Stief- 

- fchweßer der poelifchen Profe fchützen , die ihn in fo mancher Gelegenheit ver- 
dränget, und dennoch nur die Bequemlichkeit einiger Schriftßeller zur Mut- 
ter gehabt zu haben fcheint . 

*) Herr Blair hat zu diefer Abhandlung in der Ausgabe von i 7Ö5 noch einen 
kurzen Anhang gem<icht , in welchem er das Alterthum der Gedichte Offians 
auch aus äufserfichen Gründen vertheidiget . Er berufft fich auf Herrn Mac- 
pherfons rechtfehaßenen Charakter, der allen Verdacht eines Betruges til- 
get, auf die Unmöglichkeit feinen Patrioten etwas für ihre raterlandifche Ge- 
dichte aufzudringen , das keinem bekannt wäre , auf das bejahende SUll- 
fchwetgen, mit welchem das ganze Schottland feine Überfetzung angenom- 
men hat, auf die ZeiignifTc verfchiedener Edcllente , Gcifliichen, Oßieiera 
und Gelehrten , die er der Länge nach anfuhret , welche alle auf ihre Ehre 
bekräftigen, dafs fie von ihrer Jugend an ganze Gedichte, oder Fragmente 
von Gedichten, die fich in diefvr Sammlung befinden, fclbß auswendig ge- 
wufst, oder fingen und lefcn gehört, oder doch gefebrieben gefehen haben. 
Er erzählt auch die Art, wie fich diefe Gedichte in der Grundfprache erhal- 
ten haben: dafs nämlich jede Familie faß bis auf unfere Zeiten ihren Bar« 
den gehabt hat, dem alle. Gedichte des Landes bekannt feyn mufsten,dars 
unter allen die Gedichte^Offians am melflcngefchätzet wurden , dafs man an 
Feßtagcn und Winterabenden diefe Gedichte wiederholte, auch fogar Ge- 
wette anßelltc, wer mehr davon berfagen könnte, dafs man zeitlich anfieng, 
fie auCzufebreiben , dafs das ganze Land von Erzählungen, die aus diefen 
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Gedichten genommen lind, voll iß, und man noch die Stellen der beFunge* 
nen Heldcnilialen zeiget, und dergk-icben Gründe, die fchon Herr Macphei- 
fon in feinen zwo Abhandlungen^ oder in feinen Anmerkungen berühret hat • 
Alle diefe Gründe dürften für England und Irland, w'o Scheelfueht undPar* 
iheylichkeit Zweifler erweckt hat, nölhiger fe^n. Einen von Vorurtheilea 
freyen deutfehen Kenner wird immer der innere Gehalt genugfam überzeu- 
gen , dal^ OlBan* Gedichte nicht unterfchuben , fondern wahrhaft alte Ge- 
dichte find . 
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Ziwey Jahre nach feiner Verehlichung mit Rofcrana der Toch- 
ter Cormacs des Königes von Irland unternahm Fingal eine Fahrt 
nach den orkadifchen Infeln, feinen Freund Cathulla den Gebiether 
von Inidore zu bcfuchen. Nachdem er fich einige Tage zu Carric- 
thura bey ihm aufgehalten hatte , gieng er wieder nach Schottland 
unter Segel; allein ein häftiger Sturm trieb feine Schiffe in eine fean- 
dinavifche Bay unfern von Gormal dem Sitze Starnos des Herrfchers 
von Lochlin feines gefchwornen Feindes. Sobald Starno fremder 
Ankömmlinge auf feiner Küffe gewahr ward, rief er die benachbar- 
ten Stämme zufammen, und rückte auf eine feindfelige Art gegen 
die Bay Uthorna, in welche Fingal eingelaufen war, an. Nun fah 
er, wen er vor fich hatte. Fingals Tapferkeit kannte er aus Erfah- 
rung zu gut , als dafs er auf offenbare Gewalt eine Hoffnung fetzen 
follte. Er wollte Lift verfuchen. Er lud Fingaln zu einem Mahle, 
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bey dem et ihn zu ermorden dachte. Der König fchlugs vorfichtig 
aus, und Starno griff zu den Waffen. Die Folge ergiebt ßch aus 
dem Gedichte. .* 

Die Barden unterfchieden Gedichte, wie diefes ift, in welchen 
die Erzählung Öfter mitEpifoden undAnriiffen unterbrochen wird, 
mit dem Namen Duan, 
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Oer Sturm zwingt Fiiigalii in eine Bay Scandiaaviens nicht weit vom Sitze Starnus dc.<k 
Königs von LochÜn cinzulaufen . Starno ladt ihn zuin Mahle . Fingal lenkt es aus , weil 
er an Starnos lledlichkeit zweifelt, und Geh des cheinaligrn Bruches der Gaffgera- 
tze (Fingtil Such) noch wohl erinnert. Starno fodert feine Stämme auf. Fingal 
entfchliefst Geh zur Gegenwehre . Es wird Nacht , und Duthmarun rätht ihm die feiudli* 
chen Bewegungen nicht aufser Acht zu lallen . Der König unternimmt fclbß die Wache, 
nähert Geh den Gegnern , und kömmt von ungefähr zur Höhle von Turtbor , wo Starno 
Conbana die Tochter eines benachbarten Gebiethers gefangen hielt. Ein Theil von ih- 
rer Gefchicht iA im Originale verlohren . Fingal kömmt zu einem Opferplatzc , wo Star- 
iio mit feinem Sohne Swaran den GeiA von Loda um den Ausging des Krieges befragt . 
Sein Gefecht milSw’aran. Der Gcfang rcliliefst mit einer Befclircibung der luftigen Hal- 
le Crulhlodas , den man für den fcandinavifchen Odin aniiehincn kann • 
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W andrer dem Auge nicht fichtbar! du VV'ieger der Dieflel auf Lora ! 
Liifichen vom Tliale ! Tvarum vernrichfl du von OlTians Ohren ? 

Fernher raufchet kein Strom. Kein Saiteofpiel tönet vom Hügel! — 

Nahe dich, Jägerinn Luthas >>! dem Barden, um) rufT ihm die Seele 
Wieder zurücke I — Mein Aug hängt iiin aufs wäfsrige Lochlin , 

Auf den verdüßerten , wogigen Bufen Uthorna , wo Fingal 
Einft den Fluten entßieg , als Winde die Tiefe durchbrüllten . 

Morvens Gewaltige waren nicht zahlreich, und hatten die Gegend 
Niemal bewandert, da kam ein Bewohner von Loda, zu Slaruos 
Feyer den König zu laden, herunter; doch tief im Gemütlie 
Fingals ftand das Vergangne gegraben. Sein Eifer entflammte. 

Nein! ich will ße nicht fehn die mooßgen Thürmc von Gormal, 

Weder den Herrfcher von Lochlin! Wie Schatten, Ib wandern ihm Tode 
Über fein loderndes Herz . VergelT ich des hellenden Strales , 

Jener weifsarmigen Tochter der Fürflen 3>? O Züchtling von Loda! 

Starnos Worte find Winde vor Fingal, fie treiben die Diedelu 
Dort im finfieren Thale des Herbfis auf jegliche Seite. 

Faufi des Verderbens , Duthmarun 4>! Empörer der cifenen Schilde, 
Cromglas! und Struthmor, Bewohner des Flügels der Schlachten, undCorniar, 
Defien Schiffe die See fo focglos , als feurige Dämpfe 
Dunkelgefireifle Gewölke, bekreuzen! erhebet euch alle, 

Kinder der Helden ! um mich in einem uns fremden Gebiethe ! 

Jeglicher blicke zum Schilde, wie Trenmor der Lenker der Schlachten! 

So rprach Trenmor zum Schilde: Du zwifchen den Harfen hieroben! 

Senke dich nieder zu mir, und rolle den kommenden Strom weg, 

Oder du moderfi in Erde mit mir ! — Sie fuhren ergrimmet 


Digitized by Google 


8 


CATH LOUA, 


Rings um ihn auf. Mau hörte kein Wort. Sie griffen zur Lanze. 

Jegliche Seele verfchlang fielt in fich . — Es erwachte doch endlich 
Aller getroffenen Schilde Gepralfel auf einmal . Ein jeder 
AVählte den nächtlichen Hügels). Sie (landen getrennet, und finOer. ■ 
Ungleich erquoll ihr gemurmeltes Lied im braufenden Winde. — 

Itzund blickte der Vollmond auf fie; mit tönender RUliung 
^ahte der hohe Duthmarun, der firenge Verfolger des Ebers, 

Er, der Befitzer des felfigen Croma. Nicht feiten betrat er. 

Wenn auch Crumthorma '■) die Wälder erweckte, die Fluten in feinem 
DüHeren Kahne. Nicht feiten erhüben ihn Thaten des Waidwerks 
Mitten in Feinden vollbracht. Duthmarun! du kanntell die Furcht nicht! 

Soll ich, o Sohn des muthigen Comhal! durch nächtliche Schatten 
Vorwärts drängen? und foll ich lie fehn vom Rande des Schildes, 

Wo fie fich thürmen im glänzenden Heere? Sie find nicht entfernet 
Storno der Seefürll , und Swaran der Halfer der Fremden . Ihr Reden 
Hl nicht vergeben am mächtigen Steine von Luda t). — Verfagt mir 
Etwa mein Schickfal die Rückkehr, fo bleibet in Crathmos Gefilden, 
Wo lieh zween brüllende Ströme begegnen, die Gattinn Dutlimaruns 
Einfam , von Hügeln umgeben mit ihren erfchallenden Haynen . 

Nahe bewegt fich das Meer. Zum krächzenden Wellengellügel 

Blicket Candona mein Sohn , der junge Durchllreicher der F'luren . 

Gieb ihm von einem der Eber das Haupt; erzähl’ ihm die Freude 

Seines Erzeugers, dann als ihm Ithornas borllige Stärke 

Wider die zielende Lanze fich warf; erzähl’ ihm von jncinen 

Kriegesthaten , und nenn’ ihm die Gegend, in welcher fein Vater 

Einliens den Gegnern erlag. — Nicht meiner Väter vergelfen 

Hab’ ich die Meere durcJifchifift; gab Fingal dem Helden zur Antwort: 

Jede gefährliche Zeit in langeverfloffenen Altern 

Wählten die Väter für lieh. Zwar bin ich ein Jüngling in meinen 

Locken; doch wird es nicht finfier um mich im Geliebte der Gegner. 

Fingal erkiest fich das nächtliche Feld, o Gebiether von Crathmo ! 

Itzund flürzt er hinan,' und über den (Irömcndcn Turthor, 
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Welcher durchs nebliche Thal von Gormal in Nachten dahininurit. 
Trägt ihn ein mächtiger Sprung in vollem Gefchmeide. — Vom Monde 
Hub (ich beleuchtet ein Felfen empor, da fiel ihm am Eingang’ 

Eine Gellalt voll Anfehn ins Aug, mit firebenden Locken 
Eine Gellalt, weifsbuligen Töchtern von Lochlin nicht ungleich. 

Ihre Bewegung war kurz und unftät. Geßammelte Lieder 
Blies ihr vom Munde der Wind . Sie regte zu Zeiten gewaltfam 
Ihre zärtlichen Arme; denn Kummer befafs ihr die Seele, 

Torcul mit Locken des Alters '®>! 

Wo iß nun am Lulan dein Pfad ? 

An diißeren Strömen des eignen Gebiethe.s, 

Vater Conbanen! biß du dahin! 

Aber ich fehe, Gebiether von Lulan! 

Nächß an der Halle von Loda dich fcherzen. ' 

Wenn itzo den Himmel die Nacht 
Mit fchwärzerem Saume bezeucht. 

Oft decket dein Schild die Scheibe des Mondes . 

Ich Iah ihn hieroben in feiner Verfinfirung. 

An feurigen Dämpfen entllammß du dein Haar, 

Und fegelß das Dunkel hinan . 

Und bin ich, o König der borßigen Eber! 

Hier ganz in der Höhle vergeflen? 

O blicke von Lodas Gewölben 
Auf deine verlafsne Conbana ! — 


Stimme der, Nacht! rief Fingal: wer biß du? Das Fräulein erbebte. 
Wandte fielt weg. — Wer biß du mit Dunkel umgeben? — Sie fchlüpfte 
Plötzlich zur Höhle . — Nun nahm der Gebiether die Bande von ihren 
Händen , und fragte nach ihren Erzeugern . Am fchäumenden Strome 
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Lulans wohnte: fo gab fie zurück’: einflTorcul. Er wohnte! — 

Aber nun fchwingt er im Saale von Loda die klingende Mufchel! 
Starno von Lochlin und er betralfen einander. Sie fochten 
Lange die Fürnen mit düDerem Auge. Doch llürzete blutend 
Torcul mit bläulichem Schilde, mein Vater. Ich hatte nun eben 
Nächll am Felfen des Lulan ein hüpfendes Rehe gefallet. 

Suchte mit zärtlicher Hand vom Strome des Windes mein Haupthaar 
Wieder zu fammeln , da kam ein Geräufch . Ich fchärfte den Ausblick . 
Mächtig erhub lieh mein weichlicher Rufen . Ich eilete vorwärts 
Dir zu begegnen, o Torcul! am Lulan. — Ein furchtbarer König, 
Starno war es ! Er rollte nach mir in Liebe fein Glutaug . 

Schatten wallten herab von büfehigen Augenbraunen 
Auf fein gezwungenes Lächeln. Ich fagte: Wo ill mein Erzeuger 
Sonll fo gewaltig im Feld’? Ach Tochter von Torcul in Mitte 
Deiner Feinde verlalTen ! — Er fafste die Rechte Conbanen, 

Spannte die Segel. Hier fchlofs er mich ein ins Dunkel der Bergkluft . 
Manchmal erfcheint er auch hier, dem dichteren Nebel nicht ungleich, 
Schwinget in meinem Geflehte den Schild des Vaters. Im Fernen 
W’andelt auch öfter ein Schimmer der Jugend den Felfen vorüber. 
Wandelt in meinem Geflehte der Sohn von Starno vorüber , 

Und fein geheimerer Sitz ill im Herze der Tochter von Torcul! 

Fräulein von Lulan! weifshandige Tochter des Leides! verfetzte 
Fingal: dir zeucht ein Gewölk niitHreiligem Feuer durchfcholTen 
Uber den Geiß. O blicke nicht auf zum düßcrbekleidten 
Monde , zu feurigen Dämpfen des Himmels ! Mein glänzender Staal iß 
Feinde zu fchrecken um dich. Ihn führet kein Feiger, ihn führet 
Keiner mit finflerer Seele. Wir fchHefsen die Mädchen in keine 
Klüfte bey Strömen. Sie ringen nicht einfam die zärtlichen Arme •*). 
Ober die Harfen von Selma geneiget erfcheinen fie zierlich 
In den umgebenden Locken. Ihr Laut iß niemal in Wüßen, 

Und wir fchmelzen am lieblichen Klange . 


Fingal verfolgte nun wieder den Weg den Rufen der Nacht durch , 
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Bis er die Gegend betrat, wo nürmirche Winde die Bäume 
Lodas bewegten . Hier ragten drey Steine mit moofigen Häuptern , 

Wälzte ßch fchäumend ein Strom , und über den Strom und die Steine 
Drehte ßch furchtbar in trüblichem Brande die Wolke von Loda. 

Oben erhub lieh ein Geiß vom Gipfel der Wolke, die dUßren 
Glieder undeutbar aus Rauche gebildet. Sein Sprechen verworr ßch 
Manchmal Raufchen des Stroms . Ihm horchten zwecn Helden gebeuget 
Unter dem nahen entblätterten Baume , der Herrfcher der Waffer 
Starno mit Swaran dem Feinde der Fremden. Sie lehnten auf ihren 
Bräunlichen Schilden gedankenvoll hin , die zielenden Speere 
Vorwärts gegen die Nacht. In Stamos ßrebendem Barte 
Sausten im Dunkel die Stöfsc des Windes. Die Pfade von Fingal 
Traffen ihr Ohr, und plötzlich erßanden die Krieger in Waffen. 

Swaran ! begann es der Stolz von Starno : du ßrecke den Wandrer 
Nieder! Du faffe den Schild von deinem Erzeuger! Im Trcßen 
Iß er ein Felfen. Die glänzende Lanze benUgelte Swaran; , 

Aber ße drang in den Baum von Loda. Nun eilten die Feinde 
Gegeneinander, \ind zückten die Schwerter, und mengten das Raffeln 
Ihres Gefchmeides. Die Klinge von Luno fuhr hin, und entzweyte 
Swarans Riemen am Schilde . Der Schild fiel rollend zur Erde , 

Bald vom gefpalteten Helme gefolget; doch Fingal geboth itzt 
Seinem empöreten Staal’ M), und Swaran ergrimmet und fchutzlos 
Stand, und wälzte fein fchweigendes Aug; dann warf er fein Eilen 
Endlich von ßch, und wändte ßch Inngfam den Giefsbach hinüber: 
Pfeifend fchwand er hinweg. Ihn halte fein Vater gefehen. 

Zürnend entzog ßch auch er . Die büfehigen Augenbraunen 
Schüttelten Dunkel herab auf feinen gefammelten Grimmen. 

Als er am Baume von Loda.vorbeygieng, fchlug er mit feiner 
Lanze den Baum, und brummte Gelange. — So kamen ße byde, 

Jeder auf feiner verßnßerten Bahn , gleich zweenen befchäumten 
Strömen von zweyen beregneten Thälern, zum Heere von Lochlin . 

Fingal kehrte zurücke zur Fläche von Turthor. In Oßen 
Tagte der liebliche Stral, und erhellte die Beute von Lochlin, 

.t- * 
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Welche die Hände des Königs berchwerte . Die Tochter von Torcul 
Hatte nun eben in jeglichem Reize die Höhle vcrlalTen, 

Suchte die Locken vom Winde zu fammeln, und tönete hunfllos 
Feyergcfänge vom würthlichen Lulan, dem Sitze des Vaters. 

Itzund erfah fie den blutigen Schild von Starno, da klärte 
Schimmer der Freude das Antlitz Conbanen; und itzund erfah Qe 
Swarans gefpaltcten Helm , da fuhr fie verdiiftert zur Höhle 
Vor dem Gebiether zurück’. — Ach bill du gefallen an deinen 
Hundert Strömen, du Liebe des trauernden Fräuleins! 

Die du von Waffern dich hebll, mit nächtlichen Himmelszeichen 
Jegliche Seite beflammet, Uthorna ‘*^! Der dämmernde Mond finkt 
Hinter dein hallend Gehölz. Ich feh’ ihn! Dein Gipfel beherbergt 
Geiller der Menfchen im neblichen Loda. Dort neigt fielt vom Ende 
Seiner wolkigen Burg Cruthloda Gebiether der Klingen . 

Kaum noch, dafs man vom wallenden Dampfe die Bildung entfeheidet. 
Seine Rechte die rüfiet fein Schild . Zur Hälfte nur fichtbar 
Füllt ihm die Mufchel die Linke. Beglänzet von nächtlichen Feuern 
.Schrecket das Obergewölb. Cruthlodas Gefchlechter, ein langer 
Haufen unförmlicher Schatten, erfcheinen. Die klirrende Mufchel 
Reicht er den einflens im Kriege Berühmten ; doch trennet des Schildes 
Düfiere Scheibe die Zagen von ihm . Ein erlöfchendes Luftbild 
Hl er den Feigen in Waffen. — Nun nahte Conbana mit weifsem 
Bufen, fo glänzend, als färbige Bogen des Himmels an Strömen. — 
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1* ingal kehrt mit dem Morgen tu den Setmgen . Duthmarun erhalt den Bel'ehl das Tref- 
fen aiiiuführcn , greift die Feinde an , und treibt He über deaFlufs Turlhor zuröcke .Der 
König rufft fein Volk vom Nachfelzen ab . erfreut Geh mit Duihmarun über den glückli- 
chen Erfolg , ^ird aber gewahr » dafs diefer Held eine tödiliche Wunde im Kampfe be- 
kommen habe. Dulhninrun ßirbt an der Wunde . llllin der Barde führt dem Verftorbe- 
iienzii Ehren die Epifude von Colgoi und Suinadonaein, womit Geb der Gefang endet. 
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Oohn des Königs I fo fprach der finßergelockte Duthniaruii ; 

Aber wo bleibß du fo lange? Wo bift du verlofchen? o junger 
Schimmer von Selma! — Noch kehret er nicht vom Schoofse der Schatten. 
Morgen verbreitet fich über Uthorna . Die Stralen der Sonne 
Dringen durch Nebel der Hügel. — Erhebet in meinem Geflehte, 

Krieger! den Schild! Er foll uns nicht fallen, wie Feuer vom Himmel, 
DelTen Stelle kein Aug am Grunde bemerket. — Hier kömmt er. 

Ähnlich dem Adler vom Rande des ßürmilchen Windes! In feinen 
Händen glänzet die Beute der Gegner! — O König von Selma! 

Unfer Gemüth war bellürzt! — Duthmarun! verfetzete Fingal: 

Unfere Feinde lind nah. Sie kommen, wie Wogen im Nebel, 

Wenn ihr befchäumetes Haupt durch niedrigfehwebende Dämpfe 
Sichtbar zuweilen erfcheint. Da fahren in Mitte des Weges 
Wandrer zufammen, und wilTen die Flucht nicht zu wenden. Wir find nicht 
Zagende Wandrer! Ihr Söhne der Helden! empöret die Waffen! — 

Aber wer führt euch zur Schlacht? ich, oder ein anderer Krieger? 

Fingal! fo gab ihm Duthmarun zurücke: die Thaten der Vorwelt 
Liegen , wie Pfade , vor unferen Augen •). In Mitte von feinen 
Düßeren Jahren iß Trenmor mit feinem weitkreifenden Schilde 
Immer vor uns . Das Gemüth des Königs war tapfer, im Stillen 
Niemal von ßnßeren Thaten beßriemt. — Einß kamen von ihren 
Hundert Strömen ins graßge Crona die Stämme zufammen, 

Ihre Gebiether vor fich . Sie ßritten das Treffen zu lenken ; 

Blöfsten auch öfler zur HälRe das Schwert, und rollten der Augen 
Zürnende Glut. Ein jeglicher ßand vom andern gefchieden. 

Brauste fein trotziges Lied.— Die Väter von ihnen die waren 
Vormal im Kriege fich gleich, wie konnten fic weichen einander? 
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Trenitior mit feinen Verfuchten war da, voll Anfehn, in Locken 
Seiner Jugend. Er fall die kommenden Feinde. Der Kummer 
Seiner Seele ward wach. In Lenkung des Treffens zu wechfeln 
Gab er (Jen Führern den Rath =>. Sie wechfelten ; aber erlagen . — 

Itzund flieg der blaufcliildige Trenraor von feinem bemoosten 
Hügel herunter, und lenkete fclbfl die gedehnten Gefchwader. 

Fremdlinge fchwanden hinweg. Die finflerblickenden Kämpfer 

Schwärmten um Trenmor, und fchlugen frohlockend die Schilde. Nicht ungleich 

Lieblichen Lüftchen ergieng vom fürfllichen Selma das Machtwort . 

Aber noch fuhren fie fort die Führer in Lenkung der Schlachten 
Einer dem andren zu folgen, bis groffe Gefahren fleh häuAen, 

Dann war die Stunde des Königs vorhanden im Felde zu ßegen. 

Unferer Väter Betragen iß ruchbar : verfetzte der Schildmann ^ 

Cromglas 3>: allein wer leitet die .Srhl.arht, noch ehe die Stunde 
Fingals erfcheinet? Es ruht der Nebel auf jenen vier trüben 
Hügeln . Ein jeglicher Fühfer erwähle ßch einen , und klopfe 
Mitten im Nebel den Schild 4). Vielleicht dafs Geißer im Dunkel 
Niederßnken, und einen aus uns zum Gefechte beßimmen. — 

Jeder verwandte fleh hin zu feinem benebelten Hügel . 

Barden belaufchten die Klänge der Schilde. — Duthmarun! von deiner 
Wölbung ergieng der gewaltigße Klang ! Du leiteß ins Treffen ! 

Und Uthomas Gefchlecht flieg nieder, wie raufchende Waffer; 

Stamo voran , und der Erbe fo manches ßürmifchen Eylands 
Swaran . Sie blickten hervor vom eifenen Schilde . So blicket 
Hinter der dämmernden Scheibe des Mondes Cruthloda mit feinen 
Flammenden Augen hervor, und hellet mit Zeichen (Ue Nacht auf. 

Wallend, wie Reihen der Flut, fo traffen am Strome des Turthor 
Itzo die Feinde zufammen, und mengten die fchmetternden Streiche. 

Tod fchwingt über die Kämpfer den fchattigen Flügel. Sie gleichen 
Hagelgewölken den Schoofs mit drängenden Winden beiaßet. 

Wenn lieh ihr praffelndcr Sturz nun untereinander verwirret , 

Unten das dunkle Geröll der Tiefen der Wafferwcll auffchwillt . 
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TrefTen des trüben üthorna! wie Toll ich fie zählen die Wunden, 
W'elche du fchlugft! Du bill ein Gefährte der Jahre, die fort find, 
Schwindelt aus meinem Gemüthe! — Die Spitze von feinen Verfuchten 
Stürmete Starno mit lieh, und feinen verdüfierten Haufen 
Rifs fein Erzeugter heran . Doch war fie kein Irrwifch Duthmaruns 
Klinge. Sie ilürzte den Feind weit über die Ströme des eignen 
Landes zurücke. Die zürnenden Herrfcher verfanken in Tieflinn, 
über ihr flüchtiges Heer verlohr lieh ihr fchweigendes Auge. — 
Fingals Hörner erfchollen . Des waldigen Albion Abkunft 
Wandte fleh wieder dem Könige zu ; doch lagen in ihrem 
Blute fo manche der Helden verflummt am flrömenden Turthor. 

Führer von Crathmo, Duthmarun! du Jäger des Ebers! begann itzt 
Fingal: er kömmt mir nicht zahm vom Felde der Feinde mein Adler. 
Lanul mit weifslichem Bufen die wird lieh von nun an an ihren 
Strömen erheitern, Candona frohlocken in Crathmos Gefilden. 

Colgor : verfetzte der Held : war meines Gefchlechtes der Erfie , 
Welcher durch wäfsrige Tiefen des Meeres in Albion ankam 
Seinen Bruder den hatte fein Staal in Ithorna geflrecket . 

Itzo verliefs er der Vater Gebieth . Am felfigen Crathmo 

Kohr er lieh fchweigend den .Sitz. So, wie lieh die Jahre vermehrten . 

Wuchs fein Gefchlecht. Sie zogen in Treffen, und fielen in Treffen. 

König fo manches der hallenden Lande des Meeres! Die Wunde 

kleiner Erzeuger ill mein . Und von der getrofl'enen Seite 

Zog er den Pfeil. Nun fank er erblalTet im Lande der Fremden , 

Und fein Schatten erreichte der Väter beliürmetes Eyland , 

Wo fie dem Eber aus Nebel gebildet im Strome des Windes 
Folgen. Die Führer umflanden ihn lautlos. Am Hügel von Loda 
Stehen die Steine fo flumm. Ein Wandrer entdeckt fie von feinem 
Einfamen Pfade die Dämmrung hindurch, und wähnet ergraute 
Geiflergeflalten zu fehn, die künflige Kriege berathen. 

, Ober Uthoma verdickte fielt Nacht . Noch flanden in ihrem 
Leide die Führer. Mit wechfelndem Hauche durchfausten die Winde 
Jeglichem Krieger das Haar. — Doch endlich entwand fich die Seele 


lg CATHLODA. 

Fingals ihren Gedanken. Den harfenerfahrenen Ullin 
Rief er, befahl ihnl ein Lied zu beginnen. -t- Kein Feuer vom Himmel 
Einmal gefehn, und verfchwunden in Nacht, kein dampfiges LuRbild, 
Welches erlifcht, war Crathmos Gebiether! Der treffenden Sonne 
Glich er. Sie freuet fich lang’ am Gipfel der Höhen . Die Namen 
Seiner Erzeuger die ruffe mir auf vom Sitze der Vorwelt! 

Ullin begann : Ithoma von furchigen Seen umflofTen ?) ! ' < 

Trüb ifl dein Haupt im Nebel des Meers! Einfl fchiffte von deinen 
Thälern ein kühnes Gefchlecht, gleich <\einen erbraufenden Adlern, 
Colgors mit eifenem Schilde Gefchlecht, itzt Gäfle von Loda 8). 

Lurthan erhub fich ein Rrömiger Hügel in Tormoths umraufchtem 
Eyland’, und fandtc vom waldigen Haupte die Schatten herunter 
Über ein fchweigendes Thal. Dort wohnte der Jäger des Ebers 
Rurmar nahe der Quelle des fchäumenden Crurutli. An Schönheit 
War Strinadona fein Kind mit weifsem Rufen ein Lichtllral. 

Manche Gebiether der Helden, und Helden mit eifenem Schilde, 

Und fchwerlockige Jünglinge kamen zum hallenden Giebel 
Rurmars. Sie kamen, und hielten ums Mädchen, des bUfchigen Tormolli 
Stattliche Jägerinn , an . — Doch blickteft du fpröde von deinen 
Pfaden auf fie , Strinadona mit deinem fich hebenden Rufen ! — 

Weifser war er, betrat fie die Flur, als Flaumen der Cana , 

Weifser, betrat fie den lärmenden Strand, als fchäumige Wellen , 
Glänzend ihr Augenpaar, wie die Gellirne, das Antlitz ein Rogen, 
Welcher im Regen am Himmel fich wölbt. Gleich flrömenden Wolken 
FlofTen ihr hnflere Locken ums Antlitz. — In jeglichem Herzen 
War dein geheimerer Sitz , Strinadona mit niedlichen Händen ! 

Colgor landete , Corcul mit ihm der Gebiether der Mufcheln. 

Um Strinadona den Schimmer des büfehigen Tormoth zu werben 
Hatten die Rrüder Ithorna verlaffen , und traten in ihrem 
Tönenden Staale vor fie. Da fieng ihr mit bläulichen Augen 
Colgor die Seele. Das Lager des Fräuleins befpähten Ullochlins ><>> 
Nächtliche Rücke. Sie fahn Strinadona die Arme verzüeken. — 
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Grimmen bewölkte die Stirne der Brüder. Die flammenden Augen 
Traffen einander verßummt . Sie trennten fich, klopften am Schilde, 
Fuhren zur Klinge mit zitternden Händen, und flUrzten fleh endlich 
Um Strinadona mit zierlichen Locken ins Heldengemenge . 

Corcul erlag im Blute. Der Vater durchtobte fein Eyland, 

Stiefs von Ithorna den TÖdter des Bruders den Winden zum Spiele. 
Colgor erkohr fich an fremden Gewäfsern die fieinigen Haiden 
Crathmos zum Sitze der Trauer; doch war er nicht einfam der König. 
Jener Schimmer des Lichts, die Tochter des hallenden Tormoth 
Thcilte fein Schickfal mit ihm Strinadona mit zärtlichen Armen 
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Ein lyrifciier Kingjiig . Dtc Stellung Fingals , und der rcindliclteii Armee . Slarnos und 
Swarans Gcfprach . Zwirchencrzählung von Cormor^trunar und Fo!n.ir*bragal . Starno 
will durch fein eigen BeyPpiel feinen Sohn vermögen , Fingaln , der Geh vom Heere auf 
einen einfainenHügel entfernet haue , zu überfallen . Swaran %vcigert Geh . Starno wagt 
cs felbfi , wird von Fingaln entdecket und gefangen . Fingal verweist ibm aufs fchar* 
feile feine Graufamkeit , und lafst ihn frey abziehen .. 


Digitized by Google 


2 .? 


DRITTER GESANG. 


AVo kömmt er her , der Strom der Jahre ? 

Wo wälzt er lieh hin? 

Wo birgt er in Nebel feine vielfarbigen Seiten? 

Ich blicke die Vorzeit hinan. 

Sie fcheinet meinem Auge trüb. 

Wie Stralen des Mondes auf dem entlegenen Teiche. 

Hier blitzet der Krieg röthlich empor. — 

Dort wohnet dumm ein feig Gefchlecht, und fchleichet 
Langfam vorüber, kein Jahr mit Tliaten geprägt. — 

Steig nieder aus der Schilde Mitte von der Wand , 
Darbender Seelen Erweckerinn , 

Harfe von Cona mit deinen drey Stimmen 

Komm mit jener, die die Vorzeit aufhellt. 

Und empöre mir des Alterthums Gellaken 
Über ihre düßerbraunen Jahre! 

Stürmilclier Hügel Uthorna I Dein Hang gewährt mir den Anblick 
Meines Gefchlechtes . In Nacht beugt Fingal lieh über Duthmaruns 
Stätte von feinen Verfucjtten umwandelt den Jagern der Eber. 

Tief in Schatten ifl Lochlins Gefchwader am (Irömenden Turthor. 
Seine Gebiether befetzen voll Wutzween Hügel, und blicken 
Hinter den w'ölbenden Schilden hervor. Sie blicken zum rothen 
Laufe der nächtlichen Sterne nach Wellen. Cruthloda verneigt fielt 
Nieder aus Höhen. Er fcheinet gelialtlos in Wolken ein Dunilbild, 
Sendet die Winde von lieh mit feinen Zeichen beladen. 
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Slarno nimmt wahr, er würde den Herrftlicr von Morven im Felde 
Niemal belicgcn . Er fthlagt in Erbiurung die Lanze wohl zweimal 
Wider den Baum. Er reil'set Gcli hin zum Soline. Von feinen 
Lippen erbraufct ein trotziges Lied. Er höret fein Haupthaar 
Züchen am Winde. Sie flelin den Rücken einander gekehret 3), 

Einem Paar’ Eichen vergleichbar von widrigen Winden gefcnket . 

Jede bcfcliatlet ein lautes Gewäfser, und wieget in reger 

Luft ihr Gezweige . Doch endlich erkläret fielt Starno der Seefürfi : 

Annir war ähnlich verzehrendem Feuer vor Zeiten . Den Tod fchofs 
Über die kämpfenden Felder fein Aug. Wenn Menfchen erlagen, 

Jauchzte fein Herz. Blut war ihm erwünfchlich, wie fehmachtenden Thälern, 
Wenn fich im Sommer ein Strom von moofigen Klippen herabHürzt . — 
Einliens zog er hinan am See Lutheormo den hohen 
Corman vom flrömigen L'rlor im Flügel des Treffens zu finden. 

Er, der Gebiether von Urlor war ehmal im düfleren Bufen 
Seiner Schiffe nach Gormal gekommen; da fall er die Tochter 
Annirs mit Armen, wie Schnee, da fah er Bragala. Das Fräulein 
Blickte nicht ohne Gefühl den Reiter der Ilürmifchen Flut an. — 

Endlich entlloh lie zum .Schiffe des Fremden im Dunkel. .So fireifet 
Über ein nächtliches Thal ein Schimmer des Mondes. Der König 
Folgte die Tiefen hinan, rief alle die Winde des Himmels; 

Aber nicht Annir allein, in feinem Geleite war Starno. 

Ähnlich dem reifenden Adler Uthomas verwandt’ ich vom Vater 
Nimmer mein Aug. Wir kamen zum braufenden Urlor. Der hohe 
Corman mit feinen Verfochten war da. Wir fochten. Die Gegner 
Waren zu mächtig. Es Rand mein Vater in feiner Entrüfiung, 

Stürzte mit Hieben des Staats die Ziveige der fehiefsenden Bäume , 

Rollte die glühenden Augen in Wut . Die Seele des Herrichers 

F'orfcht’ ich wohl aus, und entzog mich in Nacht. — Ich luchte vom Felde 

Einen zerfchmetterten Helm , und einen durchfiochenen Schild aus , 

Fafste die Lanze der Spitze beraubet, und wandelte feindwärts. 

Hoch fafs Corman auf einem der Fclfen am Brande der Eiche , 
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Neben ihm tiefer an einem der Bäume Bragala. Da warf icii 
Nieder vor ihr den zerbrochenen Scliild, fprach Worte des Friedens: 
Seinem fich wälzenden Meere zunächfl liegt Annir der Seefurli 
In dem Gefechte durchbohrt. Sein Grabmaal zu bauen iH itzund 
St.arno bemühet. Er fendet mich, einen der Söhne von Loda, 

Will von Bragala mit zärtlichen Händen nur eine der Locken 
Ihres Hauptes . Sie Toll mit ilwem Erzeuger in Erde 
Ruhen. — Und du, des br.iufenden Urlor Gebiether! o fodre 
Slarnos Gefchwader zum Kampfe nicht auf, fo lange nicht Annirs 
Geilte Crutlüoda mit flammenden Augen die Mufchel gereicht hat 4>. 

Schmelzend in Thränen eriiub fich Bragala . Sie fchnitt fich aus ihrem V. 
Haare die Locke, die längs des (leigenden Bufens am Winde 
Flatterte. — Corman entboth mir die Mufchel, und hiefs mich in feinet 
Gegenwart froh feyn. — Allein irh hielt mich im n.ärhtlichen Schatten, 
Barg mein Geficht im tieferen Helme. — Nun fanken die Schlummer 
L'ber den Feind. Ich machte mich auf, gleich fchleichenden Geillern. 
Cormans Seite durchllach ich , und felber Bragala , die konnte 
Meiner Wut nicht entgehn. Sie wälzte die SchneebruR im Blute. — 

MufsteR du denn, o du Tochter der Helden! zum Zorne mich wecken? — 
Itzund kehrte der Tag. Wie flüchtige Nebel, fo waren 
Unfere Gegner hinweg. Von Annirs wölbendem Schilde 
Hub fich der Klang . Er berief den finRergelockten Erzeugten . 

Siche! da kam ich mit wiindemdem Blute befloflen, und dreymal 
Schwang fich des Vaters Gefchrey. So flurmet in Nächten ein Windliofs 
Aus dem Gewölke. Wir feyerten über die Todten drey Tage, 

Winkten den Geyern des Himmels. Sie flogen von jeglichem Winde 
Annirs Feinde zu fchmaufen heran. — Nun Swaran? — Auf feinem 
Nächtlichen Hügel iR Fingal allein . Durchbohre des Königs * 

BruR in geheim. Wie die Seele von Annir, wird meine frohlocken 

Nie wird, Annirs Erzeugter! die FauR von Swar.an im Dunkel 
Gegner erlegen. Mein Anfall iR immer im Lichte. Die Geyer 
Schiefsen von jeglichem Winde zufammen. Sie find es gewöhnet 
Meinem Laufe zu folgen. Er breitet Verderben durch Heere. 
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Flammend erhub fich die Wut des Herrrdiers. Die glänzende Lanze 
Schwang er wohl dreymal empor; doch hielt er verfchonend vom Sohne 
Wieder zurücke, verfiiefs fich in Nacht. — Am llrömenden Turthor, 

Wo die verdiilierte Kluft Conbana bewohnte, da legt’ er 
Nieder den Helm der Gebiether, und rief der Tochter von Lulan: 

Aber Conbana war fern’ in Lodas erfchallender Halle r>. 

Alfo gieng er noch immer erbitterter, Fingals entferntes 
Lager zu finden. £s halte der König am einfamen Hügel 
Über dem Schilde die Glieder geflrecket. — Kein fcliwächliches Mädchen 
Lieget vor dir, o du trotziger Jäger der borfiigen Eber! 

Weder ein Knab’ im Farrengebüfehe , däwo fich des Turthors 
jMurmeln verwälzet. Vor dir ift itzo der Mächtigen Lager 
Niedergebreitet, von dem fie zu tödtlicher Arbeit erflehen. 

Wecke den Schrerklirhen nicht, o du Jäger der borliigen Eber! 

Knirfchend kam er hinan , und Fingal erfchwang fich in Wallen : 

Sohn der Schatten! wer bifl du? Da fchofs er verflummet den Spiefs hin . 

Und es verworr fich ihr finflerer Kampf, Bald lag er am Grunde 

Starnos gcfpalteter Schild. An eine der Eichen gebunden 

Steht der Gebiether. -<■ Itzt kehret der Morgen, und Fingal erkennet 

Gormals König. Mit fehweigendem Blicke verweilt er; er denket 

An die vergangene Zeit, als Agandecca mit weifsem 

Bufen fo fchön, als gemefiene Töne der Lieder, einhertrat; 

Endlich befrey t er den Gegner von Banden : Entferne dich ! fpricht er : 
Sohn von Annirl entweich zur Halle von Gormal. Ein Lichtflral 
Kehret in dir, fall untergegangen. Mir fchwebet vor Augen 
Deine weifsbufige Tochter. — Entferne dich, fchrecklicher Herrfclier! 
Kehre du finflerer Mann, der Liebenswürdigen Halfer! 

Kehre zu deinem unfriedlichen Sitze! Die Fremdlinge müfsen 
Immer dein Angeficht fcheun , du Trüber in deinen Gewölben ! 
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IndrITcn , dafs Tingal in Irland war , bediente Geh Latlimon , ein brilifcher Print , der 
Gelegenheit in Morven einzufallcn » und rückte bis tum königlichen Sitte Selmaror . 
Fingal traff tu gleicher Zeit ein , und Lathmon zog Geh auT eine Anhöhe zurücke . Da 
Geh der König zum Treffen rüttet , fiellt ihm Morni , ein alter Held , feinen Sohn Gaul 
vor» der Geh nun zum erßenmale wider den Feind verfueben folltc . Fingal giebt ihm 
feinen OQtan zu , und fendet Ge bey cinfallender Nacht den Feind zu beobachten . Sie 
wagen Geh io Lathmons Lager » richten keine geringe ZerGörung an » bis beym Anbru- 
che des Tages OITian von Latbmon auf einen Zweykampf gefodert wird . OfGan iß im 
Begriffe ihn tu tödten , als ihm Gaul das Leben erhalt . Lathmon von diefer Grofsmuth 
gerühret ergiebt Geh , und Fingal lafst ihn frey nach Haufe tiehn • 

Daj Gedicht beginnt von der Ankunft Fingals auf Morven » und endet Geh gegen 
den Abend des folgenden Tages . Der erße Abfatz iß im Originale in lyrifchen Verfen » 
und fcheinet in die Harfe gefangen worden zu feyn , als eine Einleitung zum erzählen* 
den Thcile , welcher in heroifeben Verfen gefchrieben iß . 
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ISclma ! dich hüllet Schweigen ein . 

Morvens Gebüfche weckt kein Laut . 

Einfamkeit herrfcht am Strande , 

Wo fich die Woge bricht. 

Sonne beßralt die ruhigen 
Fluren . Dem Regenbogen gleich 
Eilen die Mädchen Morvens 
An das Geßad hinaus, 

Blicken nach Fingals weifslichen ' 

Segeln zum grünen Erin hin ; . 

Denn er verfpra'ch zu kehren . 

Aber der Nord erbraust!, 

C'ber den ölilichen Hügel herunter wer flürzet nicht ungleich 
Strömenden Schatten? Das Kriegsheer von Lathmon,. Von Fingals Entfernung 
Halte der Stolze gehört , und pochet auf Winde von Norden •). 

Freude beßralt ihm das Herz. — Was fucheß du? Lathmon! Die Starken 
Sind nicht in Sclma. Was Poll dir die zielende Lanze? Die Töchter 
Morvens werden die kämpfen mit dir? O mächtiger BergUrom! 

Hemme den Lauf! Dort nahen fich Segel. Die ßehß du? — So plötzlich 
Schwindeß du, Lathmon! gleich Nebeln vom See? Doch fchwinde! Die trüben 
Stürme folgen dir nach. Schon iß dir Fingal im Rücken. — 

Unfere Schiffe durchfehnitten die bläulichen Fluten, da rils fich 
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Morvens ßeherrfcher vom Schlummer empor. Er llreckle zur Lauze 
Seine Rechte. Nun fuhren wir auf. Wir wufsten , er habe 
Seine Väter gefehn. Er fah ße nicht feiten in Träumen, 

W’enn ein bedrohliches Schwert ßch über das Vaterland auffchwang . 
Düßer erhob ßch das Bild des Krieges in unfrem Gemütlie. 

Winde! wo flöhet ihr hin? fo rief der Gebiether von Morven: 
Braust ihr in füdlichen Gegenden? fchweifl ihr in fernen Geßlden 
Hinter dem Regen? warum ßnd meine Segel verlaflen. 

Und das blaue Gefleht von meinen Meeren? In Morven 
Waltet der Feind, und der König ift fern. Auf, Helden! ein jeder 
Fanzre die Brufl, und ergreife den Schild ! Hoch über die Wellen 
Bäume ßch jeglicher Speer, und jegliche Klinge die blitze! 

Lathmon kam uns mit Heerkraft zuvor Im Felde von Lona 
Floh er zwar ehmal vor mir 3); doch wie die vereinigte Stromflut 
Kehret er wieder. Sein Brüllen durchirret die Berge von Morven . 

Alfo der König . Indeflen empßeng uns der Bufen Carmonas . 

Ofßan eilte den Hügel hinan , und dreymal ertönte 
Mächtig fein wölbender Schild t). Die Felfen in Morven vcrhalltcus, 
Rehe die fprangen hervor. Mich fahen die Gegner, erfchracken. 
Drängten die dunkeln Gefchwader zufammen. Gleich einem Gewölke 
Stand ich am Gipfel, voll Muths in meiner Jugend Gefchmeide. 

Aber dem raufchenden §trumon 5) zunächll fafs Momi mit grauen 
Haaren, von Zweigen befchattet, und lehnte ßch über den Stab hin. 
Gaul fein blühender Sohn der fland dem Helden zur Seite, • 

Horchte den .Schlachten von feinem Erzeuger, die feurige Seele 
Schauerte vielmal ihm auf bey Momis gewaltigen Thaten . 

Itzund hörte der Alte den Schall von Oflians Sciiilde, 

Kannte das Zeichen der Schlacht , entfuhr dem Sitze , fein greiiVs 
Haupthaar wallte getheilt die Schultern hinunter. Er dachte 
Thaten der Vorzeit, und fprach zu feinem fchönlockigen Sohne: 
Gaul! ich vernehme den Schall des Krieges. Der König von Morven 
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Kehrte zurück’, und verrendct im Winde die Loofung. Zur Halle 
Strumons eile , mir Waffen zu bringen , den Schild mir zu bringen , 
Welchen die Väter bey finkenden Jahren einfi trugen ; das Alter 
Kühlet mein Arm . Du nimm dir die deinen , und eile zur erfien 
Deiner Schlachten, o Gaul! Den Nachruhm deiner Erzeuger 
Hafche dein Arm! dein Anfall int Felde fey Schwinge des Adlers! 
Sollteß du fürchten den Tod? Mein Sohn! die Tapferen fallen 
Immer mit Ehre; den finHeren Strom der Gefahren entfernet 
Stäts ihr entgegengeworfener Schild , auf ihren ergrauten 
Scheiteln ruhet der Ruhm. Du fiehfl es, wie man die Pfade 
Meines Alters verehret, o Gaul! Wenn Morni fich zeiget. 

Kömmt ihm die Jugend mit Ehrfurcht entgegen , und wendet die Blicke 
Freudig fchweigend ihm nach. Doch wandt’ ich auch keinen Gefitliren 
Ehmal den Rücken, mein Sohn! Im dunklen Gemenge der Schlachten 
Blitzte das Eifen von Morni. Die Fremden die fchmolzen vor meinen 
Augen hinweg, und, wo ich dabey war, verfloben die Starken. 

Itzt kam Gaul , und brachte die Waffen . Der alternde Krieger 
Decket die Glieder mit Staat, den Speer vom Blute der Helden 
Streifig uroipunnt er , und geht zu Fingal . Ihm folgt fein Erzeugter . 
Freudig erhebt fich der Sohn von Comhal, als er die grauen 
Locken erblickt. O Belitzer des raufchenden Strumon! fo fagte 
Fingals fchwellende Seele: dich drücket die Bürde des Alters, 

Dennoch kömmfi du bewafl'net? Ich weis es: oft llralete Morni 
Mitten in Schlachten , und glich dem Schimmer der kommenden Sonne, 
Welcher die Stürme vom Hügel vertreibet, und fpiegelnden Triften 
Wieder die Stille verleiht. Doch follll du nicht ruhen am Ende 
Deiner Tage? Dein Ruhm ill lange gelungen. Die Mcnfchen 
Sehn dich, und fegnen den Ausgang der Jahre des mächtigen Morni. 
Ruhe, vieljähriger Greis! Die Feinde wird Fingal verfcheuchen . 

Sohn von Comhal! verletzte der Führer: das Alter entnervt mich. 
Will ich verfuchen mein jugendlich Eifen zu zücken, es bleibt mir 
Fell in der Scheide; beginn’ ich die Lanze zu werfen, fie fällt mir • 
Inner dem Zweck’. Ich fühle von meinem Schilde die Schwere. — 
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Ach wir verwelken, wie Gras des Hügels, und unfer Vermögen 
Kehret nicht wieder zurücke. Doch bin ich Vater, o Fingal! 

Meines Erzeugten Gemüth ergötzen die Thaten von Morni. 

Aber noch hub er auf Gegner kein Eifen, noch taget fein Ruhm nicht. 
Sieh! ich komme mit ihm zum Gefeclite, die Fauft ihm zu lenken. 
Scheid’ ich von hinnen , fo foll in jener linlieren Stunde 
Meine Seele beleuchten fein Ruhm . O möchten die Menfchen 
Moniis Namen vergelfen! die Helden nur fagen: O fehet! 

Diefs ifl der Vater von Gaul! Der König von Morven verfetzte; 

Herrfcher von Strumon! es hebe dein Sohn fein Eifen im Streite; 
Aber er heb’ es in meinem Geliebte ! Zum Schilde foll Fingals 
Rechte dem Jünglinge feyn . Du bleib indelTen in Sclinas 
Hallen, und höre von unferem Ruhme. Lafs Harfen erklingen, 

Barden die Stimmen erheben, dafs jene, die fallen, in ihrem 
Lobe lieh freuen, den Geiß von Morni die Wonne beglanze. 

Oflian I öfter erhubli du die Fauft in Gefechten, und roth ift 
Deine Lanze vom Blute der Fremden. Im kommenden Treffen 
Sey der Begleiter von Gaul! Doch bleibet nur immer an Fingals 
Seite, denn fanden euch Gegner allein, es gienge der Schimmer 
Eures Namens vielleicht in meiner Gegenwart unter. 

Und ich erblickte den Jüngling in feinem Gefchmeide ?), da thaten 
Unfere Seelen einander lieh auf s); denn Streitgier entflammte 
Seinen Augen , fein Blick hieng freudig am Feinde. Wir fagten 
Worte der Freundfcbalt im Stillen uns zu; die Blitze von unfren 
Klingen die mengten fich untereinander; denn hinter den Büfehen 
Zückten wir aus, und prüften die Rechten im luftigen Raume. 

Aber die Nacht flieg nieder auf Morven. Beym Brande der Eiche 
Setzte fich Fingal und Morni mit wallenden Greifenlocken. 

Von der verfloffenen Zeit, von mächtigen Thaten der Ahnen 
VV’ar ihr Gefpräch. Drey Barden die Händen, und ßimmten die Harfe 
Wechfelweis’ an; noch näher war Ullin mit feinem Gelange, 

Sang vom gewaltigen Comhal, — da wölkte die Stirne von Morni 
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Trotzig fich ein, fein fiinkelndes Aug trafF Ullin den Sänger »). 

Ullin verftummte. Der König von Moiv'cn bemerkte den grauen 
Helden , und Tagte mit fanflerer Stimme : Warum fo verdüßert ? 

Führer vom Strumon! es decke VergeiTen die Tage der Vorzeit! 

Unfere Väter die waren entzweyet ; doch laden die Söhne 
Wieder einander zur Feyer. Wir wenden vereinet die Schwerter 
Gegen die Feinde des Landes . Sie fchmelzen vor uns im Gefilde . — 

Lafs uns, Gebiether des moofigen Strumon! der Väter vergeiTen!. 

König von Morven! ich denke mit Freuden an deinen Erzeuger; 

Gab ihms Morni zurück’ : Er war in G^efechten erfchrecklich , 

Tödtlich erbrannte fein Zorn Mir quollen die Thränen vom Auge, 

Als er, der Erlle der Helden, erlag. Ach Fingal! die Tapfren 
Fallen dahin! Der Feige bleibt über am Hügel! Wie manche 
Mächtige fchwanden hinweg in meinen Tagen ! Doch ich war 
Immer zum Kampfe gefafst , und fuchte der Starken Gemenge . 

Fingal verfetzte '•> : Die Nacht ifl umher . Die Freunde von Morven 
Sollen itzt ruhen ! Sie wecke der Morgen mit frifchem Vermögen 
IVider den wagenbezäumenden Lalhmon zu fechten. Ich höre 
Seiner Gefchwader Getös. So murret der Donner auf Hügeln. — 

OlTian mit dem fchönhaarigen Gaul ! ihr fchnellelien Läufer ! 

Macht euch den waldigen Hügel hinan , und fpähet auf Fingals 
Gegner hinab! doch nahet euch nicht! die Väter lind ferne 
Euch zu befchützen. Es möchte der Ruhm, nach welchem ihr flrebet , 
Plötzlich dahinfeyn. Oft mangelt dem Muthe der Jugend die Vorlicht. 

Freudig vernahmen wir Fing.als Geboth . Mit tönenden Waffen 
Schritten wir gegen die waldigen Höhen . Es brannte mit allen 
Sternen der Himmel umher, und Schreckenbilder des Todes 
Schwebten im Felde. Nun drang uns ein dumpfiges Saufen von Lathmons 
Niedergelagerten Heeren ins Ohr, und Momis Erzeugter 
Sprach voll Muthes, die Hand am haibentblöfsten Gewehre: 

Sohn von Fingal! mir brennet die Seele! mir pochet das Herz auf! 
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Irr. iß mein Fufs. Mir zittert am Schwerte die Rechte. Verwend’ ich 
Gegen die Feinde den Blick, datm wirds mir fo lichthell im Bufen, 

Dafs ich ihr fchlafcndes Lager entdecke. Die Seelen der Tapfren 
Zittern fie fo beym Spceregemenge ? — Wie würde mein Vater 
Morni lieh freun , wenn itzo fein Sohn in deiner Gefellfchaft 
Über die Feinde fich flürzte! Wir würden im Liede gerülunet , 

Träten flattlich einher vom Auge der Starken bewundert. 

Sohn von Morni ! verfetzt’ ich : mein Geiß frohlocket im Kriege , 

Freut ßch allein im Gefechte zu glänzen, und einßens der Barden 
Arbeit zu feyn. Doch wenn uns die Feinde bemeißern, wie kann ich 
Fingals Augen ertragen? Sie find entfetzlich in feinem 
Zorne! Sieg oder Verderben für mich! Wann fchwang fich der Namen 
Eines Befiegten? Sie fchwinden, wie Schatten. — Nein! Oßians Namen 
Soll nicht fchwinden! Mein Thun fey würdig meines Gefchlechtes ! 

Sohn von Morni! wir ßürzen , wir ßürzen in unferen Waffen 
Über den Feind! — und foUß du nicht fallen, o kehre zu Selmas 
Luftigen Hallen, zu Everallina der Tochter von Branno '=3! 

Sag’ ihr, dafs ich den Heldentod ßarb, und bring’ ihr diefs Eifen. 

Ofearn fall fie damit bey reifendem Alter umgürten . 

Sohn von Fingal! verletzte mir Gaul, und feufzte: Du fieleß. 

Und ich kehrte? wie würde mich Fingal der König der Menfchen, 

Wie mein Vater empfangen? Die Feigen fchlügen den Blick weg, 

S.igten: Sehet hier Gaul! Den Freund fein Leben verblutend 

Liefs er zurücke! — Nein, Feige! mich follt ihr auf Erde nicht fehen. 

Wenn mich mein Ruhm nicht umgiebt! Die mächtigen Thaten der Heldeo, 

OlTian! hab’ ich vom Vater gehört. Auch ohne Gefährten 

Waren fie mächtig, und — in den Gefahren verflärkt fich die Seele. 

Gut dann! fprach ich, und trat vor ihm her im Felde: Die Väter 
Werden die Todten beklagen, zugleich die Aluthigen preifen. 

Füllen fchon Thränen ihr Aug, fo wird doch ein Stral des Vergnügens 
Ihre Seelen erheitern . Sie fielen nicht unfere Söhne 
Unbekannt! werden fie fprechen. Sie breiteten beyde Verderben 
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Rings um Och her. — Doch weichet, Gedanken vom engebefchränkten 
Haufe '3)! Der Tapfere findet im Staate den Retter; des Feigen 
Rücken verfolget der Tod m); fein Namen ill ewig vergelTcn. 

Und wir rilTen im Dunkel uns fort, und kamen ans Raufchen 
Eines Baches; fein bläulicher Lauf umirrte die Feinde, 

Bäume des Ufers verhallten fein Raufchen. Wir fahen vom Ufer 
Lathmons entfchlafene Macht, die Feuer der Ebne verlofchen. 

Ferne den einfanien Pfad der Späher. Ich llreckte die Lanze 
Ober den Bach mich zu fchwingen voraus , da fafste der Jüngling 
Meine Rechte, da fprach er die Worte der Helden; Und macht Och 
Fingals Sohn an entfchlafene Gegner? und gleicht er der Windsbraut, 
VV'elcbe geheim in Nächten hereinfchleicht , jüngere Bäume 
Wegzutilgen? O nein! fo g'.eng nicht Fingal den Ehren 
EinOens entgegen, fo flieg nicht der Ruhm auf grauender Scheitel 
Meines Vaters zu ruhen herab! Das Zeichen zum Streite, 

Oflian ! gebe dein Schild . Sie follen vom Schlummer fleh heben 
Ihre Taufende , follen im erflen von feinen Gefechten 
Gäulen begegnen . Er wünfehet die Stärke des Armes zu prüfen ! 

Alfo fprach er . Sein Muth entzückte mein Herz , und vom Auge 
Rollten mir Thriincn herab. Sie follen, o Gaul! dir begegnen: 

Sagt* ich: die Feinde! Der Ruhm des Sohnes von Morni foll ßeigen! 
Aber dränge zu hallig nicht vor, mein Tapfrer! An meiner 
Seite da funkle dein Staal! In meiner Rechten Gefelifchaft 
Tödte die deine! — Dort fiehfl du den Felfen? Sein graulicher Abhang 
Dämmert im Lichte der Sterne. Der foll uns den Rücken bedecken. 
Wenn fleh der Feind um uns häuft. Und dann wer wagt es, fleh unfreii 
Lanzen mit Tode gefpitzet zu nahen? Nun fchlug ich wohl dreymal 
Meinen ertönenden Schild. Das fchüchteme L.ager empört fleh. 

Aber wir flürmen hinan mit fchallenden VV'affcn . Sie fliehen 
Ober die Flächen in drängender Eile, den mächtigen Fingal 
Wähnen fle nahe. Die Furcht entnervt der Gewaltigen Arme. 

Wie den ergriffenen Hayn die pralfelnde Flamme durchirret. 

Eben fo fleigt das Getös des flüchtigen Heeres zum Himmel. 

. 1 .. r 
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Itzund crfchwang lieh die Lanze von Gaul in ganzem Vermögen, 
Itzund erhub Och fein Scliu-ert. Schon taumelte Cremor zur Erde, 

Leth der Verfuchte mit ihm ; Dunthormon warf ßch im Blute 
Sterbend umher. Nun raffte Geh Crotho vom Boden an feinem 
Speere gebeugt, da fand ihn der Staal, durchdrang ihm die Seite. 
Schwärzlich entrifs Geh ein Gufs der Wunde, beGrömte mit Zifchen 
Einen EichGamm, der eben noch glimmte. Des kommenden Helden 
Ward itzt Cathmin gewahr, und fuchte Geh kletternd auf einem 
Dürren Baume zu retten; vergeben! die Lanze durchbohrt ihm 
Seinen Rücken. Er fchwindelt herunter mit bangem Gekreifche. 

Moos und trockene Zweige begleiten den Fall, und bedecken 
Seines Erlegers geGältes Gefchmeid. Diefs waren die Thaten 
Deines Armes , o Gaul I im erGen deiner Gefechte . 

Aber auch dir fchlief itzo das Eifen nicht an dem Gehänge, 

Letzter von Fingab Gefchlecht’l Es rifs Geh in feinem Vermögen 
OfGan vor, und wie er Geh rifs, fo Gelen die Gegner. 

Eben fo Gnket das Gras und grauende Bärte der DieGel 
Unter dem Stabe des Kn.iben, der über die Fluren hinanpfeift; 

Sorglos fchweifet er fort. Sein Pfad ill zur WüGe gerichtet. 

Aber nun graute der Morgen um uns. Die fchlänglichen Bäche 
Zitterten Schimmer von Flächen zurücke. Die feindlichen Haufen 
Standen am Hügel verdickt, und Lathmons Grimmen entbrannte. 
Knirfchend fchlug er fein glühendes Auge zur Erde, der Ausbruch 
Seiner Erbittrung benahm ihm die Sprache. Von öfteren Streichen 
Hallte fein wölbender Schild, fein Schritt im Felde war unllät. 

Diefes bemerkt’ ich von fern’, und fagte zum Sohne von Morni: 

Führer von Strumon, du Lenker des Wagens! betrachte, dort häufen 
WutvoU am Hügel die Feinde Geh an. Wir kehren zu Fingal! 

Lathmon verGiebt, wenn itzund in Kraft der König Geh aufthut. 
Ruhmes umgiebt uns genug, o Krieger! die Blicke der Alten ‘s) 

Werden uns fegnen . O Sohn von Morni ! wir eilen zurücke . 

Lathmon rücket vom Hügel herunter. — Doch unfere Rückkehr: 

Sprach der fchönhaarige Gaul : fe/ langfam “*5 ! Sic follen nicht lächeln 
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Unfcre Gegner, und Tagen : O Tehet die nächtlichen Krieger, 

Fürchterlich, wie die GeTpcnßer, im Dunkel, kaum, dafs es in Oflen 
Hell wird, Tchwindcn fie weg! Von Görmar, welchen dein Speer traff, 
Onian! nimm du den Schild. Es Tollen die grauenden Helden, 

Wenn fie die Thaten der Söhne bemerken, vor Wonne frohlocken. 

AlTo Tprachen wir untereinander im Felde. Zu Lathmon 
War der Befitzer von Dutha, war Sulmath ‘rt indelTen getreten; 

Längs der Geflade des dUfiren Duvranna geboth er . Er Tagte : 

Sohn von Nuath, du Lenker des Wagens! und nimmft du nicht tauTend 
Deiner Starken? und geht dein Zug nicht den Hügel herunter. 

Eh lieh die feindlichen Krieger entziehn? Am werdenden Tage 
Schimmert ihr blaues Gefchmeid. Sie fchreiten dort Uber die Flur hin, — 

Schwächerer Kampfer! verfetzete Lathmon: mein Heer Toll herunter? 
Sohn von Dutha! find ihrer nicht zween, und Taufende Tollen 
Wider Zweene den Staal dir empören? Ach würde nicht Nuath 
Seinen verfchwundenen Ruhm in feinem Saale beklagen , 

Wenn er den Tritt von Lathmon vernähme , fein Aug nicht verwenden? 
Führer von Dutha! du folge den Helden! Er ift es des hohen 
Onians Gang. Sein Namen iß würdig der Klinge von Lathmon. 

Lad ihn zum Kampfe zurücke! Nun kam der erhabene Sulmath. 
t'reudig vernahm ich den Anboth des Herrfchers. Ich fafste den Schild an, 
Mornis Klinge die reichte mir Gaul. Zum murmelnden Bache 
Kehrten wir wieder, und Lathmon erfchien in feinem Vermögen; 

Hinter ihm rollte fein Heer, gleich düßeren Wolken. Doch hell war 
Seine ßälene Rüßung. So fprach der Erzeugte von Nuath: 

Sohn von Fingal! hoch über die Schaaren von meinen Erfchlagnen 
Thürmet dein Ruhm. Dort liegt des getödteten Volkes die Menge, 

König der Menfchen! getödtet von dir. Nun falle den Speer auch 
Gegen Lathmon, und ßrecke zur Erde den Sproßen von Nuath! 

Streck’ ihn in Mitte der Seinen zur Erde , fonß ßürzeß du felber ! 

Niemal werde von mir in meinen Hallen erzählet: 

Lathmon fchautc den Tod von feinen Kriegern. Sie fielen. 
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Latlimon konnte den Anblick vertragen. Es iiicng ihm zur Seite 
Miifsig fein Schwert. — Dein bläuliches Aug, ach Cutha'»'! zerllöfse, 

Und dein geleitlofer Fufs durchirrte die Gründe Dunlathmons »)! 

Niemal fag’ auch von mir: fo gab ich zur Antwort: die Zukunft: 

Fingals Erzeugter, er wandte den Rücken! und hüllte mir jeden 
Fufstritt Findernirs ein, ich würd' ihn nicht wenden! Es würde 
Meine Seele mir felber begegnen, und Tagen: O fürchtet 
Sclmas Barde den Feind? Nein, Seele! der Barde von Selma 
Fürchtet ihn nicht! In Mitte der Scidachten iß all Tein Behagen! 

Nun liieTs Lathmon nach mir, und feine Lanze durchbohrte 
Omans Schild. Ich fühlte die Kalte des Sta.ales am Leibe, 

Zückte das Schwert von Morni, zerTchlug ihm die Lanze. Die blanke 
Spitze fiel fchimmemd ins Gras. Itzt flammte die Rache von Lathmon, 
Mächtig erfchwang er den hallenden Schild , und Uber dem Rande 
Wälzt’ er fein trotziges Aug . Es Tchien , als hienge der Gegner 
Über ein ährenes Thor. Doch Oman trieb ihm die Lanze 
Durch die geTchliffenen Buckeln des Schildes . Ein Baum war an Lathmons 
Rücken. Die Lanze fuhr hin , und pfählte den Schild an . Er hieng itzt 
Von der erbebenden Lanze. Noch drängte mir Lathmon entgegen. 

Aber der Sohn von Morni bemerkte fein nahes Verderben, 

Streckte den hindernden Schild, und fieng mir den Hieb auf, der eben 
Über den Herrfcher Dunlathmons in ßreifigem Feuer herabfehofs. 

Lathmon erblicket den Retter, und Thränen entrollen dem Auge. 
Seiner Väter Gewehr das wirft er zu Boden, und redet 
Worte der Helden : Ich Rritte mit dir, o du Erfler der Menfchen ! 

Euere Seelen find Stralen des Himmels , und euere Klingen _ 

Flammen des Tods! Wer fchwänge lieh auf zum Ruhme der Kämpfer, 

Die fchon im Lenze der Jahre fo mächtige Thaten vollbringen ! 

Könnten euch itzo die Säle von Nuath, und feines Erzeugten 
Grünender Wohnütz bewürthen! mein Vater geflände , dafs Lathmon 
Nicht Unwürdigen wich! Doch wer, wer erfcheinet die lauten 
Ebnen heran? ein gewaltiger Strom! In feinem GeGchte 
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Bebea die minderen Hügel, und Geider zu taufend umfchwärmen 
Seinen glanzenden Staal, die Geißer derjenen, die künflig 
Unter der Faufl des Herrfchers vom raufchenden Morven noch fallen 
Glücklicher Fingal! die Söhne von dir fie kämpfen, wie du kämpfß! 
Siehe ! lie ziehn vor dir aus', und kehren auf Pfaden des Ruhmes . 

Fingal nahte lieh itzt in feiner Sanflmuth , bemerkte 
Seines Sohnes Betragen, und heimliche Wonne durchfchlich ihn. 
Fröhlichkeit heitert die Stirne von Morni, fein dämmerndes Auge 
Blinzet durch Zähren der Luß. Wir kehrten zur Halle von Selma, 
Saßen ins Runde zur Feyer der Mufcheln. Die Mädchen des Liedes 
Traten vor uns, und Everallina gefällig erröthend. 

Über den Nacken von Schnee floEs nieder in Locken ihr Haupthaar. 
Ich war der Gegenßand ihrer verfchwiegenen Blicke. Sie ßimmte 
Künßlich ihr Suitenfpiel an. Wir fegneten Brannos Erzeugte. 

Fingal erhob fich vom Sitze, zu Lathmon dem Herrfcher der Speere 
Wandt’ er fich hin. Beym Strecken des mächtigen Armes erklang ihm 
Trenmors Klinge zur Seite . So fprach er zum Sohne von Nuath : 
Lathmon! was führte nach Morven dich her, dir Ehre zu fuchen? 
Sind wir vielleicht vom Gefchlechte der Feigen? hat unfere Schneide 
Jemal auf Feige geblitzt? Vom Krachen des Krieges begleitet 
Weckt’ ich dich jemal in deinem Gebiethe? Mein Arm iß gewaltig; 
Aber ich finde nicht Luß im Gefechte. Vom Sturze der Stolzen 
Hebt fich mein Namen allein. Nur jenen, die pochen auf Wafi'en, 
Stralet mein Eifen ins Aug. Empören fich Kriege, dann ßeigen 
Gräber für Helden, — dann ßeigen a'ueh Gräber für meine Getreuen! 
Ach ihr Väter! dann bleib’ ich der Letzte von allen verlaßen! — 

Aber ich bleibe berühmt , bis endlich in Strömen des Lichtes 
Meine Seele nach ihnen entfleucht. In deine Gebiethe, 

Lathmon ! kehre zurück’, und wende nach anderen Ländern 
Deine Gefechte ! Die Kinder von Morven find namhaft auf Erde . 

Wer fie bekrieget, den hat kein glücklicher Vater erzeuget 
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HiiigADg an Malrina die Tochter Totcars . Cathlin Kömmt nach Selma Hilfe wider 
Duth-carmorn von Cluba zu begehren » der Cathmoin einen Gebieiher am Clulha* 
fliilTe wegen Lanul der Tochter delTclbea umgebracht hatte . Alle Helden Fingals ma- 
chen Anfpruch auf diefe Unternehmung . Fingal will nichts entfeheiden ; daher verfügt 
Geh jeder auf feinen Geißerhügcl um durch Traume beßimmet zu werden . Trenmors 
Geiß erfebeint OlTianen und Ofearn . Sie fogeln von der Bay Carraona , und gelangen 
den vierten Tag ins Thal Ratheul auf Inishuna, woDuth-carmor feinen Sitz hatte. 
OfTian fendet einen Barden ihn auszufodern . Es wird Nacht. CathUns Kummer. 
OlTian uberträgt die Anführung auf Ofearn, der, nach Gebrauche der Könige von 
Morren, vor der Schlacht fleh auf einen nahen Hügel begiebt. Mit anbrechendem 
Tage beginnt das Treffen . Ofear und Duth-carmor fioffen aufeinander . Dicfer fällt . 
Ofctir bringt feines Gegners Panzer und Helm zu Cathlin , der fleh vom Felde entfer- 
net hatte . Cathlin entkleidet fleh . Es iß CathmoU Tochter , die von Duth-carmorn ge- 
walifam entführet Mittel gefunden hatte ihm zu entfliehen . 
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Komm von durchw'acheter Nacht, Malvina, du einfamer Lichtllral! 
Siehe ! die trüben Gewitter von allen erfchallenden Hügeln 
Stürmen um dich . In röthlichem Schimmer auf Omans hundert 
Strömen erglänzen die pfade der Todten. Im Schwalle des Windes 
III ihr Behagen, wenn alles entfchläft. — Iß Freude vom Liede 
Gänzlich verwiefen? o Schncehand der Harfe von Lutha! belebe, 
Fräulein! die Saiten, und ruife die Seele mir wieder zurücke, 

Sie, den verlaufenen Strom! — O löfe, Malvina! die Kehle! 

Die du die Nächte gefelllos durchwacheß! fchon hör’ ich aus deinem 
Dunkel in Selma dein Lied! Wie konnteß du meinem entwichnen 
Geifle Ib lang’ es verfugen? — Wie fallende WalTer dem Jäger, 

Wenn er den ßürmifchen Hügel verläfst; im Strale der Sonne 
Raufchen fie fort, er horchet, und fchUttelt die thauigen Locken; 

Alfo find ße dem Freunde der Geißer der Helden die Töne 

Luthas . — Mein fchwellender Bufen erpochet mir mächtig ! Ich blicke 

Wieder in Tage zurücke, die lange Vergangenheit einnahm. — 

Komm von durchwacheter Nacht, Malvina, du einfamer Lichtßral! 

In der erfchallenden Bucht Carmonas erblickten wir einßens 
Segelnd ein Schiff >)! Ein gebrochener Schild hieng lußig mit irrem 
Blute beßriemet. Ein Jüngling in Waffen erreichte das Ufer, 

Streckte die Lanze der Spitze beraubet. Sein thränendes Antlitz 
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Deckten die langen, verworrenen Haare. Die Mufcliel der Herrfcher 
Both ihm Fingal, und itzo begann er zu fprechen der Fremdling; 

Cathmol vom Clutlia liegt hin in der eigenen Halle, wo feine 
Schattigen Bache lieh winden! Dulhearmor erblickete Lanuls 3) 

Weifsen Bufen, durchflach ihr den Vater. In fchilflger Öde 
War mein enferneter Fufe. Duthearmor entwifchte zur Nachtzeit. 

Cathlin flehet um Hilfe dich an, den Vater zu rächen . — 

Fingal! ich fuchte kein Licht in trüben Gebiethen. Die Sonne 
III nicht bekannter, als du, des fchnllendcn Selma Behcrrfchcr! 

Fingal lith lieh umher. Wir fuhren in feinem Geflehte 
Alle bewaffnet empor. Wer follte den Schild nun erheben? 

Alle verlangte des Zuges. Die Nacht fank nieder. Wir giengen 
Jeglicher fchweigend zum Hügel der Geifter. Sie konnten in Träumen 
Etwa fleh fenken, und einen von uns zum Kriege beflimmen. 

Jeglicher klopfte den Schild der Todten, und fummete Lieder. 
Dreimal riefen wir alle die Schatten von unferen Ahnen, 

Riefen, und legten uns nieder zu Träumen. Da nahte die fchlanke 
Bildung der Vorzeit, da nahte mir Trenmor, fein blaues Gefchwader 
Hinter dem Führer in fchwindenden Reihen, kaum dafs ich im Nebel 
Ihre Gefechte, den drängenden Anfall zum Tödten, noch ausnahm. 

Auch war mein Horchen umfonß. Sie waren nur Winde die Bilder. 

Und ich entflarrte dem Traume der Geifler. Ein plötzlicher VV'indhauch 
Hub mir mein laufendes Haar. Noch hört’ ich das Scheiden der Todten 
In dem gedämpften Gelifpel der Eichen. Ich langte vom Alle 
Nieder den Schild, da kam mir ein Raffeln des Staales entgegen. 

Ofear vom Lego 4) der wars. Er hatte die Väter gefehen. 

Wie lieh ein Wirbel den fchäumenden Bufen des Meeres hinanfiürzt. 
Eben fo wird fleh mein muthiger Lauf zum Sitze der Gegner 
Über das Wafferreich nahn.Ich habe die Todten gefehen, 

Vater! Sie pochet mir mächtig die Seele. Der Schimmer des Ruhmes 
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Schwebet vor mir, wie Streife des Lichtes an Wolken, wenn itzo 
Brät uns die Sonne , die glühende LüBebewandlerinn , aufgeht . 

Enkel von Brano f fo gab ich zur Antwort: Nicht ohne Gefährten 
Sollfl du dem Feinde begegnen . Ich eile die Fluten hinüber 
Zu dem bewaldeten Sitze der Helden . O lals uns im Eifer 
Adlern gleichen , mein Sohn ! Sie fchwingen zur Welte von einem 
Felfen ihr breites Gefieder dem Strome des Windes entgegen. — 

Und wir empörten die Segel im Bufen Carmonas. Drey Schiffe ' 
Schauten aus Fluten auf Ollians Schild, fo wie ich zur Nachtzeit 
Zwilchen den Wolken den röthlichen Wandrer Tonthenas) verfolgte. 
Günfiige Lüfte betrieben den Lauf vier Tage. Da ragte 
Lumon im Nebel vor uns. In feinen hundert Gehägcn 
Braufete Wind . Die Stralen der Sonne beftHchen zuweilen 
Seine bräunliche Seite. Von feinen erfchallenden Kbppen 
Stürzte mit weifslichem Schaume die Fülle der Quellen herunter. 

Mitten im Bufen der Hügel vom blauen Bache durchfehnitten 
Grünet ein fchweigendes Thal. Hier wohnten Gebiether der Vorwelt 
Unter den wähenden Eichen. Allein feit düfleren Jahren 
Herrfchete Stille durchs grafige Rathcol*>; es hatte der Helden 
Folge verblüht im lieblichen Thale. Dutlicarmor mit feinem 
Volke war hier, der finllre Befahrer der Wogen. Tonthena 
Hatte fein Haupt in Ge wölke verfenket. Hier fchürzte der Führer 
Seine weifsbufigen Segel empor . Hier flieg er auf Rathcols 
Hügel, und fuchte das L.iger der Rehe. — Wir kamen. Ich fandte 
Meinen Barden mit Liedern den Gegner zum Kampfe zu fodern . 
Freudig vernahm ihn Dutlicarmor. Die Seele des Königs war Feuer; 
Aber mit Rauche vermenget, ein ändernder Irrwifch in Nachtzeit. 
Mannfefl war fie die Faull Duthearmors, düfler die Thaten. 

Itzo vcrfammelte Nacht die Wolken . Am Scheine der Eiche 
Safien wir. Cathlin der Rand in Entfernung. Ich fah fie des Fremdlings 
Wechfelnde Seele ?>. Wie Schalten die grafige Fläche beRreifen, 

Färbte fein Antlitz fich um . Doch fchön wars zwifchen den Locken , 
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Welche die Lüfte von Ratheol empörten. Es Tollte mein Anfpruch 
Seine Gedanken nicht flören. Ich foderte Sänger zum Lied’ auf. . 

Ofear vom Lego ! dir laOT ich den einfamen nächflichen Hügel : 

Nahm ich das Wort: dort klopfe den Schild, gleich Morvens Gebiethern ! 
Kehret der Tag, dann fuhrfl du die Krieger ins Treffen. Vom Keifen 
Will ich dich fehen, mein Sohn! ein Schreckenbild in dem Gefechte, 
Alinlich der Geiflererfcheinung. Sie kommen in Mitte der Stürme. — 

Soll ich in dämmernde Zeiten der Vorwelt die Blicke vei fenken. 

Eh fich das Lied noch ergofs, gleich gähem Entliehen der Winde? — 

Aber gewaltige Thaten bezeichnen die Vorwelt. O lafs uns 
Unfere Blicke zu Trenmor dem Vater der Könige wenden. 

So wie der nächtliche Wogenbefahrer zum hellen Tonthena* 

Weit im erlchallenden Felde Carachas verbreitete Carmal 
Seine Stämme , der düfieren Reihe der Wellen vergleichbar; 

Grauende Barden voran, wie treibender Schaum. Sie bellammten 
Allenthalben den Streit mit ihren erglühenden Augen. 

Sie nicht allein, die Bewohner der Keifen, mit ihnen ein Züchtling 
Lodas, ein Mund in feinen benebelten Gegenden mächtig 
Geißer herunter zu bannen. Sein Hügel erhub fielt in Lochlin 
Mitten in einem entblätterten H.iyne. Fünf Steine die ragten 
Näher empor. Es hallte die Gegend vom lauten Gebraufe 
Seines gefcbleuderten Stroms. Oft (lieg fein Rußen in Winde, 

Wenn fich ihr nächtlicher Kittig mit Himmelserfcheinungen färbte. 

Unter der düfieren Hülle der Mond den Hügel hinabfank. 

Geifier erhörten ihn auch. Mit fliufendem Adlergefieder 
Kamen fie, wandten im Felde den Sieg von Menfchengebiethern . 

Aber fie wandten nicht Trenmor vom Felde. Das fiörifche Trefl'en 
Rifs er hinan. Im finfieren Bufen des Treffens war Trathal, 

Wie ein entloderndes Ljcht. — Der Tag war gewichen, und Lodas 
Züchtling verbreitete Zeichen im Dunkel. — Du hattefi nicht Feige, 

Sohn der entferneten Lande! vor dir! — Den nächtlichen Hügel 
Stritten die Führer fich an 9); doch fanft; fo ringen im Sommer 
Über dem Teiche mit leichterem Flügelgefchwirre zwey Lüftchen . — 
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Treninor ergab fich dem Sohne. Sein Namen war lang in Gefangen. 
Trathal befeUte vor feinem Erzeuger die Spitze. Sie Tanken 
Auf dem erfchallenden Felde Carachas die Gegner. — Mein Ofcar! 
Manche gewaltige That bezeichnet die Jahre der Vorwelt 

Mitten in Wolken erftand der Schimmer von Often. Die Feinde 
Rückten gewaffnet heran. Auf Rathcol vermengte die Schlacht fielt 
Ähnlich dem Brüllen der Ströme. Betrachte der Könige Zweykainpf. 
Neben der Eiche begegnen fiel Blitze des Staales vcrfchlingcn 
Ihre düllre Gellalt. So trelTen die feurigen Dämpfe 
Nächtlich im Thale. Die Gegend durchfehauert ihr röthlicher Abglanz, 
Menfchen vermuthen das nahe Gewitter. — Duthearmor verblutet 
Niedrig fein Leben. Mein Sohn iß Sieger. Sie war in Gefechten, 
Künßliche Saitenerweckerinn ! tödtlich die Rechte von Ofcar . 

Cathlin war nicht im Felde zugegen. Am einfamen Strome, 

Wo das bemooste Geßein der Schaum von Rathcol umringelt, 

Stand er, der Fremde. Dort hangen die zweigigen Birken hinüber, 
Streuen in Winde das Laub . Dort fiand er , und tauchte den Spcerfchaft 
ORmal ins WalTer. Nun nahte fich Ofcar, und brachte Duthearmors 
Panzer und brachte den Helm mit Adlersfedern gezieret; 

Legte die Rüliung dem Fremdlinge vor, und Tagte: Die Feinde 
Deines Erzeugers find weg. Sie Harren im Felde der Geißer. 

Gleich dem entßehenden Winde kehrt Ruhm nach Morven zurücke. — 
Aber du dämmerß? o Führer von Clutha! Was wecket dir Seufzer? 

Düflere Trauer umwölkt mich, o Sohn des harfenerfahrnen 
OlTians! Ach ich erblicke die RUßung von Cathmol! Er trug fie 
Stäts in Gefechten. O nimm den Panzer von Cathlin, und häfl’ ihn 
Hoch au Selmas Gewölbe! Der Unglückfeligen Schickfal 
Führ’ er dir öfler ins Herz in deinem entfernten Gebiethe! 

Itzünd erfchien ein Bufen, wie Schnee, vom Panzer. Sie war es 
Cathmols Tochter mit weichlichen Händen, der Herrfcher von Cluthas 
Strömen Gefchlecht. Duthearmor erfah fie voll Reizes im Saale, 
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Kam im Geleite der Nacht zum Clutha, da machte Pich Catbmol 
Wider ihn auf; doch fiel er, der Held. Drey Tage war Cathlin 
Ihres Räubers, den vierten entHoh fie gewaffnet. Sie dachte 
Ihrer Erzeuger Geblüt , und fühlte die fchwellende Seele . 

Tochter von Tofcar! und foll ich noch fingen, wie Cathlin verwelkte ? 
Ferne von uns, am fchilßgen Lumon da liegt (ie. Sulmalla 
Kohr (ich in Tagen des Schmerzen ihr Grab . Dort fang lie dem fremden 
Fräulein ein Lied, und rührte die kläglichen Saiten darunter. 

Komm von durchwacheter Nacht, Malvina, du einfamer Lichtllral! 


Digitized by Google 


4 


S U L M A L L 

E I N 


A VOM LUMON. 


GEDICHT. 


Digitized by Google 


Der Eingang diefes Gedichtes , welches , eigentlich zu reden , eine Fortfetzung des 
vorhergehenden ift, lautet an Sulznalla die Königstochter von Inishuna , welcher Of> 
fian auf der Jagd begegnete , als er von der Schlacht im Thale Ratheol zurückekehrte . 
Sie lädt ihn und Ofearn zu einem Mahle in die Burg ihres Vaters , welcher eben 
auf einem Zuge war. Nachdem 0e ihren Namen und ihr Gefchlecbt gehöret hatte, 
erzählt Ge eine Fahrt Fingals nach Inishuna . Sie erwähnet zufälliger Weife Cath* 
mors des Führers von Atha , der nun ihrem Vater wider feine Feinde beyRand, 
und Oritan führet die Epifode von Culgorm und Surandronlo zweenen feandinavi* 
fchen Königenein, in derer Kriegen er auf einer, und Calhmor auf der andern Seite 
Bundsgenoffen waren. Sic iß unvollkommen , weit elnTheil des Originals vcrlohren 
iß . OfGan vom Gciße Trenmors lin Traume gewarnet geht von Inishuna unter Segel. 
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Wellen Einhergelin am Lumon ill diefs, voll Hohheit, im Raulclieii 
Schaumiger Quellen? Ihr Haar fleufst über den fchwellenden Bufen ; 
Weifs ill ihr Arm, fo wie fie lieh neiget den Bogen zu fpannen . — 
Aber was Poll dir dein Wandeln in Wüllen? .So wandelt ein Lichtllral 
Über die wolkige Flur. Um ihre geheimeren Klippen 
Zittern die Kinder der Rehe vor dir. O kehre zurücke, 

Tochter der Könige! Nacht ißnähermit ihrem Gewölke! 

Inishuna! der fpriefsende Zweig von deinen Gefilden 
War es, Sulmalla mit bläulichen Augen. Sie Pandte den Barden 
Nieder vom FelPen, und lud uns zur Fe/er. Wir Petzten uns alle 
Unter Gefangen im hallenden Saale von Cluba . Sulmallen 
Schneehand rührte die bebenden Saiten. Des HerrPehers von Atha 
Namen verlohr lieh in Mitte des Klanges. Ihr grünendes Heimat 
War er zu Pchützen in Kämpfe gezogen; doch war er in ihrer 
Seele zugegen. Er kam in nächtlichen Bildern. Tonthena 
Blickte vom Himmel hinein , und Pah fie die Arme verzücken . 

Itzund war das Getön der MuPcheln vorüber. Sulmalla 
Hub Pich in fallenden Locken empor; mit niedergefchlagnen 
Augen begann fie zu Pprcchen, und forfchte nach unPerer Seefahrt 
MenPehengebiether das Peyd ihr, ihr hohen Befleiger der Wogen : 
Und ich verPetzte; Nicht unbekannt iß er an feinen GewäPsern 
Fingal der Vater von unfrem GePcblechte. Sein Namen erreichte 
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Diefe Geßade fchon lang’. Auch Ofllans ISamen und Ofcars 
Schränket der ßrömende Cona nicht ein. ln fernen Gebiethen 
Zitterten Feinde vor unferen Stimmen, und fuhren zurücke. 

Weiter fprach die blauäugige Tochter von Canmor: Sulmalla 
Kennet den Schild des Beberrfchers von Morven . In Conmors Gewölben 
Hängt er herunter zur Räten Erinnrung, dafs Fingal in Tagen 
Voriger Zeit einR Cluba befuchte. Der Eber Culdarnas 
Brüllete laut in Felfen und Haynen. Man fandte die Jugend 
Inishunas hinaus; doch niemand beRand ihm. Die Mädchen 
Weinten auf Gräbern. — Der König betrat Culdarna. Die Furcht war 
Ferne von Fingal. Ihm rannte die Stärke der Wälder ins Eifen. — 
Glänzend war er, noch Tagt es der Ruif, im lockigen Haare, 

Fingal der ErRe der Menfchen, und dennoch entfuhr ihm im Mahle 
Niemal ein fchwülRiges Wort. Wie Dämpfe der wandelnden .Sonne 
Stirne vorbey, fo Rricben von feiner befeuerten Seele 
Seine Thaten. Sein hoher Einhertritt entzückte die blauen 
Augen von Cluba. Der König von Selma gieng nächtlich in weifser 
Bufen Gedanken vorüber. Allein zum hallenden Thale 
Seines Wildes vertrugen die Winde den Fremdling. Doch hielt ihn 
Dann auch nicht immer fein Vaterland auf, gleich einer in Wolken 
Sinkenden Himmelserfcheinung . Auf ferne Gebiethe der Gegner 
Schofs er nicht feiten die Stralen , da kam , gleich fchallendem Winde , 
Rühmliche Kunde von ihm zu Clubas waldigen Thälern 

Aber nun waltet das Dunkel in Cluba, dem Sitze der Harfen. 

Fern’ iR der Herrfcher Gefchlecht. In Kämpfen iR Conmor mein Vater, 
Lormar mein Bruder der König der Ströme s). Sie deckt mir Entfernung, 
Sie nicht allein ; ein Stral iR in ihrem Geleite von fremden 
Ufern, der Reifenden Gönner in Atha *), der Störer des Feldes. 

Weit von benebelten Hügeln herunter verbreiten Reh Erins 
Bläuliche Blicke nach ihm . Er verliefs Re , der junge Bewohner 
Ihrer Seelen. — Weifshändige Töchter von Erin! er iR nicht 
Glimpflich im Bufen des Waffengemenges. Er rollet zehntaufend 
Feinde vor feinem GeRcht’ auf feiner entlegenen Streitbahn . 
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Cathmor: fo nahm ich es auf: cntgieng nicht OfTians Auge, 

Als er von feinen Gewäfsern herankam, und über Ithorna t) 

Über das Eyland der häufigen Wogen die Mächtigen ausgofs. 

Dort ftand Culgor und Suran in Waffen, zween Herrfcher, des Ebers 
Grimmige Jäger. Ein jeder verliefs fein hallendes Eyland. 

Beyden zugleich war ein Eber begegnet am fchäumigen Strome. 

Jeglicher hatte den Eber durchfloffen . Itzt hub fich ihr Zwifl auf 
Ober die rühmliche That, und ßnflere Kämpfe begannen. 

Beyde verfandten von Küße zu Küße die blutigen Trümmern 
Eines Speeres, und riefen die Freunde von ihren Erzeugern 
In dem Getöne der Waffen zur Hilfe. Von Erin war Cathmor 
Culgor dem Herrfcher mit glühendem Auge gekommen , und ich kam 
Suran in jeinem Gebiethe, den Haynen der Eber, zu fchützen. 

Durch ein verfengtes Gefild am rechten und linken Geßade 
Eines erbraufenden Stroms verfolgten wir unferen Heerzug. 

SchroHige Felfen umgaben die Gegend mit jeglichem ihrer 
Hangenden Bäume ; zween Kreife von Loda nicht ferne mit ihrem 
Mächtigen Steine, wo nächtliche Geißer ein Glutßrom herabtrug. 

Greifen im Raufchen der Waffer die Stimmen erhüben, und ihre 
Kämpfe zu ßützen die Schattengeßalten herunter beriefen. 

Aber ich fah nicht auf fie 8^. Wo fchäumend vom Felfen der Strom fällt, 
Stand ich mit meinen Verfochten. Der Mond kam röthlich vom Berge. 
Manchmal begann ich ein Lied, und Cathmor der Jüngling vernahm es 
An dem entgegengefetzten Geßade; da lag er im Dunkel ' 

Unter der Eiche mit gleifsenden Waffen. — Es tagte. Wir ßürzten 
In das Gemeng. Von Flügel zu Flügel verworr fich das Treffen. 

Gegner erlagen, wie Köpfe der Dießeln im herbßlichen Winde. 

Rüßig betraff mich ein herrlicher Krieger. Ich wechfelte Streiche 
Mit dem Gebiether. Wir bohrten einander die Schilde, Von uniren 
Stälenen Panzern erhub fich ein lautes Gefchmetter . Zur Erde 
Fiel ihm der Helm. Nun fah ich des Feindes erglänzendes Antlitz, 
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Zwifchen den flatternden Locken ein holdes Paar Flammen die Augen, 
Kannte den König von Alha. Mein Spiefs fank nieder. Wir wandten 
Fiufler und fchweigend uns weg, und fuchten uns andere Gegner. 

Aber nicht alfo die kriegenden HerrfcheriX Ihr Gang war entfetzlich, 
Laut, wie das Geiflergefecht ira düfleren Flügel dfs Windes. 

Beyde durchrannten einander die Brufl; doch keiner der Kämpfer 
Stürzte zu Boden. Ein Fellen empfleng fle. Sie lehnten entfeelet. 

Hielten einander die Locken gefaflet, und fchienen ergrimmte 
Blicke zu rollen. Die Quelle des Felfens beflrömte die Schilde 
Beyder Gebietlier, und lief in ihr Blut fleh unten zu mengen. 

Und auf Ithoma verllummte der Krieg. Nuu traten die Fremden, 

Oflian König der Harfen , und Cathmor %'om flrömigen Atha 
Friedlich zufammen. Wir brachten die Todten zur Erde. Wir nahmen 
t'nferen Weg am Bufen von Runar, da kam uns auf einer 
Schwellenden Woge von fern’ ein gleitender Nachen. Verdüflert 
W’ar er der Wandrer der See, doch fafs ihm ein Schimmer im Schoofse, 
Ähnlich dem Strale der Sonne, der Stromlas wallenden Rauch bricht. — 
Surans Tochter die wars mit furchtbarglänzenden Blicken 'o), 

Wähende Flammen im Aug’ in Mitte verworrener Locken. 

Weifs war ihr lanzenerfchwingender Arm, und Achtbar ihr hoher 
Klopfender Bufen, an Weifse den fchäumenden Wellen vergleichbar. 

Die fleh um Klippen erheben und Fenken . Ein reizender Anblick ; 

Aber erfchrecklich zugleich! Die Schiffer die wunfehen fleh Winde. 

Kommt ihr Bewohner von Loda! fo rief fle: du blafs im Gewölke 
Carcliar! du Sluthmor, der lufligcn Hallen Bewandler! du Corchtur 
Schrcckbar im Sturme! Die Feinde von Suran empfanget von feiner 
Tochter Gewehre! — Kein Schatten an feinen erbraufenden Strömen 
War er, kein mildeverfendend Gefleht! Und rifs er den Speer auf, 

O dann' frohlockten mit zifchenden Schwingen die Geyer; denn Blut (loh, 
Suran! um dich, fehwarzaugiger Vater! — Ich glänzte von feinem 
Feuer, ein treffender Stral, an feinen Gewäfsera. Mein Blitz war 
Himmelserfcheinungen gleich, und tilgte die Gegner von Suran. — 
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Froh war Sulmalla beym Lobe von Cathmor dem Führer der Schilde . 
So wie die Glut auf einfamer Haide; die Stimme des IVindes 
Wecket fie, breitet ihr Glimmen umher, fo war er in ihrer 
Seele. Sie fchied in Mitte der Lieder die Tochter der Herrfcher 
Gleich dem Gefäufel der Lüfke des Sommers, das Häupter der Blumen 
Hebet, und Quellen und Teiche bekräufelt. Es breitet lieh langfam 
Über das Thal , und labet die Seele mit fanßerer Schwermuth . 

I 

-Aber auf OlTian funk ein Traum in nächtlichen Stunden, 

Trenmors unförmliches Bild. Auf Selmas ßrömigen Felfen 

Schien es am dämmernden Schilde zu pochen. Ich rifs mich im Klange 

Meines Gefchmeides empor, und ahnete nahe Gefechte. 

Kaum dafs die Bäche von Lumon im Strale des Morgens erglänzten; 
Hatten fchön unfere Segel dem Winde die Bufen entfaltet. 

Komm von durchwacheter Nacht, Malvina, du einfamer Lichtßrall 
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Fingal gclangol aus Irland zurückc , nachdem erSvrarAnen diefcs Königreich zu ver- 
laflfen gezwungen hatte , und bewürlhet alle feine Helden ; vergifst aber Maronnan 
and Aldo zu laden» zween Führer» die den Zug mit ihm nicht gethan hatten. Sie 
empfinden es » und gehen zu Fergthonn dem Könige von Sora in Scandinavien hin» 
über , der Fingals ofifenbarcc Feind war . Aldo wird dort feines Muthes halber bald be- 
rühmt » und Lorma Fergthonns fchönc Gattinn wirft ihre Augen auf ihn . Er findet Ge- 
legenheit mit ihr zu entfliehen» und kehret zu Fingal nach Selma an die Weßküfie 
Scliottlandes . Fergthonn folget » erlegt ihn in einerti Zweykampfe » wird aber fclbfi von 
Gaul dem Sohne Morni im Treß'en getödtet » nachdem er die Friedensvorfcblage » die 
ihm Fingal thun liefs, verworfen hatte . Der Schmerzen fcbickte ihnen die unglück- 
liche Lorma bald nach . 

Diefes Gedicht ifi vollßandig , und feheint niemal eineEpifode in einem gröfsem 
Werke OQians gewefen zu fevn . Es heifst im Originale Duan a Culttich^ oder Gtdicht 
dfsChuläuersi^zniv es lautet an einen der erfien Verbreiter des Chrißenthums » die 
.von ihrem einfamen Leben Chuldäcr » oder abgefonderte Perfonen genennt wurden« 
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Sohn des entlerneten Landes! Bewohner der einfamen Höhle 
Dringt mir das Raufchen vielleicht von deinem Gebüfehe zum Ohre? 
Oder die Stimme von deinen GeHingen? Ich hörte den lauten 
Giefsbach; aber es klang lehr lieblich darunter. Benngli du 
Mächtige deines Gebieths? Beiingß du die Geißer der Lüfte s>? — 
.Aber o blicke mir itzt, du einfamer Höhlebewohner! 

Dort aufs haidige Feld! Du fchauß dort grünende Gräber, 

Langes und raufchendes Gras, und mooOge Steine darüber. 

Solin des Felfens! du fiehß ße; doch Oßlans Aug iß erblindet! 

Von den Gebirgen ergeufst ßch ein Strom. Ein grünender Hügel 
Steiget von feinem Gevväfser umraufchet. In dorrendem Grafe 
Heben vier mooßge Steine das Haupt am Gipfel. Zween Bäume, 
Nieder von Stürmen gefenkt, verbreiten die faufenden Äße. — 

Dort iß dein Sitz, dein engeres Haus, o Fergthonn «>! In Sora 
Schweiget fchon lange dein Mufchelgetön ! Dein Schild iß in deiner 
Halle fchon lange voll Roß! — Du König der Schiffe, des fernen 
Sora Gebiether, o Fergthonn! wie biß du gefallen auf unfren 
Bergen! wie liegt der vormal Gewaltige niedrig im Staube 5'! 

Sohn der geheimeren Zelle! vergnügen dich Lieder? O höre 
Loras Gefecht. Schon lange verhallte fein Eifengeraffel . 

Alfo brüllt und verßummet der Donner am finßeren Hügel. 

Sonnen kehren zurücke mit friedlichem Strale, da lächlen 
Gleifsende Felfen umher, und grünende Spitzen der Berge. 

Conas Bufen empfieng von Erins rollenden Wogen 
Unfere Schiffe Kein Wind entfernte vom Maße die weifsen 
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Segel. Ihr nürmirch Gebrüll war hinter den Hannen von Morven. — 

' Fingals Hörner erfchoUen . Das Wild entnarrte den Klippen . 

Unfere Pfeile durchflogen die Wälder. Die Feyer des Hügels 
Gofs fich umher. Grofs war das Frohlocken auf unferen Felfen 
Über den Fall des erfchrecklichen Swaran. Zween Führer aus allen 
Wurden im Mahle vergelTen, und weckten im Biifen Entrüllung, 

Rollten ihr glühendes Aug in geheim , und barflen in Seufzer. 
Manchmal ergieng ihr vertraulich Gefpräch. Sie warfen zur Erde 
Manchmal den Spiefs, und waren zwo dUliere Wolken in Mitte 
Unferer Freude, zwo Säulen von Nebel auf ruhendem Meere, 

Welche die Sonne verklärt; doch ahnen Stürme dem Schiffer. 

Spannet die weifslichen Segel mir auf! fo fagte Maronnan: 

Gebt fie den Welfen! Wir theilen den Schaum der nördlichen Fluten. 
Aldo ! man hat uns im Mahle vergelTen ; doch unfere Rechten 
Färbten im Blute fich oft . Verlalfen wir Fingals Gebirge 
Krieger des Herrfchers von Sora zu werden ! Sein Anfehn iß furchtbar, 
Schlachten umdämmern die Lanze von Fergthonn. Wir eilen, o Aldo! 
In den Gefechten entlegener Lande nach Ehre zu ringen! 

Jeglicher fafste fein Schwert, und feinen behäuteten Schild an, — 
Lumars raufchende Bucht war erreichet. Sie kamen zu Soras 
Stolzem Gebiether, dem Herrn der muthigen Rofie O. Vom Jagen 
War er gekehret, fein Spiefs vom Blute geröthet. Am Boden 
Irrte fein finflerer Blick . Er zifchte, fo wie er einliergieng. — 

Itzo berief er die Fremden zum Mahle. Maronnan und Aldo 
Stritten und fiegten für ihn. — Zu Soras luftigen Zinnen 
Kam einft Aldo zurücke mit Ruhme, da blickte von ihrem 
Thurme mit regem und thränendem Auge die Gattinn von Fergthonn 
Lorma. Die Winde des Meers empörten ihr gelbliches Haupthaar. 
Ähnlich dem Schnee des Gefilds erhub fich ihr zärtlicher Bufen , 

Wenn die gelindere Luft ihn langfam im Lichte beweget. 

So, wie die Stralen der fcheidenden Sonne von Sora, fo fiel ihr 
Aldo der Jüngling ins Aug. Es drängten fich Seufzer von ihrem 
Weichlichen Herzen . Ihr Blick ward trüber in Zähren . Ihr Haupt fank 
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Über die Stütze der niedlichen Hand. Drey Tage verfafs fie 
In dem Gemache, verhüllte mit Lächeln den Kummer. Den vierten 
Nahm de mit Aldo die Flucht. Die Meerflut trug fle zu Conas 
Mooflgen ThUrmen, zu Fingal dem Herrfcher der Lanzen hinüber. 

Aldo, du rchwülßiges Herz! fo fuhr ihm entrüflet der König 
Morvens entgegen : ich follte dich fchützen vor Soras gekränktem 
Zürnenden Herrfcher? — Wer wird mein Volk in feinen Gewölben 
Künftig empfangen? wer laden zum würthlichen Mahle, nun AlJos 
Niedrige Seele den Namen von Fingal in Sora befchimpft hat? — 

Suche dein hügliches Heimat, unmächtige Rechte! da mögen 
Deine Klüfte dich bergen I Du dringft uns die traurige Noth auf 
Wider den düflren Gebicther von Sora zu kämpfen! — O Trenmors 
Herrlicher Schatten! wann kömmt das letzte von Fingals Gefechten? 
Mitten in Schlachten erblickt’ ich den Tag 8>, und wandle zu meinem 
Grabe nur blutige Steige! Doch niemal bedrückte den Schwachen 
Diefer mein Arm. War jemand gewehrlos, dem fchonte mein Kifen. — 
Morven, Morvenl die Stürme, die meine Gewölbe bedrauen, 
Schweben vor mir! wenn einßens in Treß'en mein Stamme dahin iß. 
Keiner in Selina mehr wohnt. Dann werden die Feigen hier walten; 
Aber ße werden mein Grab nicht kennen. Mein Ruhm iß im Liede, 
Und mein Betragen ein Traum den Kindern künftiger Alter. — 

Fergthonns Gewaltige floflen zufammeo um ihren Gebiether; 

Wie um den nächtlichen Geiß die Stürme , fo bald er von Morvens 
Spitzen fie ruffet, und ordnet auf Länder der Fremden zu fiürzen. — 
Itzo betrat er das Ufer von Cona ; da fandt’ er zu Fingal 
Seinen Barden die Sclilacht von Taufenden, oder den Umkreis , 
Unferer Hügel zu fodern . Er fafs im Saale der König, 

Seiner Jugend Gefährten um ihn. Die ffifcheren Helden 
Hatte die Jagd in ferne Gehölze gezogen. Der grauen 
Führer Sprechen ergieng von verlloflenen Jahren, von Thaten 
Ihrer blühenden Alter, als Nartmor der Ströme von Lora*> 

Greifer Befitzer erfchien. Die Lieder der Vorwelt zu hören 
Iß es nicht Zeit! fo begann der Gebiether: an unferer Kuße 
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Knirfcliet Fergthonn, und zückt zehntauPend Klingen. Er dämmert 
Mitten in feinen VerPiichtcn der Fürfl, und gleichet dem Monde, 

Finfler, umgeben von Bildern der Nacht. Sie fchweben an feinem 
Rande, vertreten das Licht, das feiner Scheibe nun mangelt. 

Komm! rief Flngal: o komm von deinem Gemache, du Tochter 
Meiner Liebe! Bofniina du Fräulein des wäfsrigen Morven! — 

Nartmor, du rüde die Rolfe der Fremden und leite die Tochter 
Fingals hinan. Sie foll den Beherrfcher von Sora zu Selmas 
' Schattigen Vellen, zu meinem Gebothe mir laden! — Entbeut ihm 
Frieden der Helden, Bofmina! die Schätze des tapferen Aldo! 

Unfere Jugend ill fern’. Uns zittert das Alter in Händen ■=>. 

Fergthonns Gefclnvader erreichte das Fräulein uX Ein Lichtllral erreichet 
Alfo die Wolken. Ihr glänzte die Rechte von einer der hellen 
Mufcheln. Ein goldener Pfeil bezierte die Linke Bofminen: 

Jene zum fröhliciien Pfände des Friedens, und diefer des Krieges 
Bothe. So wie fie vor Fergthonn erfchien, fo ward er erheitert. 

Ähnlich dem Felfen vor plötzlichen Stralen der Sonne. Sie brachen 
Durch ein getheilet Gewölk, das brüllende Winde zerrilfen. 

Sohn des entlegenen Sora ! begann das Fräulein zu fprechen 
Züchtig errölhend: o komm zur Fcyer des Herrfchers von Morven , 

Zu den umfehatteten Vellen von Sclma! Der Frieden der Helden 
Sey dir gebothen, o Krieger! und deinem finfteren Eifen 
RaH am Gehänge! — Soll königlich Gut dir belfer behagen. 

Höre, was Aldo der edle dir beut M)! Kr fendet dir hundert 
Rolfe des Zaumes gewohnt, und hundert Mädchen aus fernen 
Landen, und hundert die Luft durchkreuzende Falken mit reger 
Schwinge. So follen dir auch noch hundert Gürtel für Mütter 'j>, 

Freunde der Heldengeburten, der Söhne der Wehen Genefung, 

Zehn mit Gellcine befetzetc .Mufcheln die follen in Soras 
Thüfmen erglänzen. Ihr Schmuck bezittert das heitere Walfer, 

Macht es dem blinkenden Weine vergleichbar. Es tranken daraus einlt 
Herrfcher der Erde fich Luft in ihren ertönenden Hallen ‘*’X 
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Keizt dich der Antrag? Wo nicht, fo nimm die weirsbuligc Gattinn! 
Fingal liebt zwar den tapferen Aldo ; doch Lorma foll wieder 
Deine Gewölbe mit heiterem Blicke befeelen . Kein Held ward 
Jemal von meinem Erzeuger gckränkct, fo Hark auch fein Arm ill. 

Liebliche Stimme von Cona! verfetzte der König: o fag’ ihm , 

Dafs er vergeben fein Gaßmahl ergeufst. Er mufs mich mit allen 
Seinen Schätzen umringen, und meinem Vermögen ßch krümmen I 
Seiner Erzeuger Gewehr, die Schilde vergangener Zeiten 
Tret’ er mir ab! Die Kinder von Fergthonn die Tollen in meinen 
Hallen fle fehen und Tagen: DieTs waren die Waffen von Fingal. 

Niemal werden die Kinder von Fergthonn fle fehen in deinen 
Hallen! fo gab ihms zurücke des Fräuleins empöreter Ehrgeiz 
Hände der Helden bewahren die Waffen, der Helden, die niemal 
Wichen im Kriege. Gebiether des hallenden Sora! Die Stürme 
Sammeln fleh über den Hügeln von Morven! Und flehft du Verderben 
Deines Volkes nicht vor? o du Sohn des entferncten Landes! 

Alfo kam fle zur fchweigenden Halle von Selma . Der König 
Sah ihr zur Erde gefchlagenes Aug. In feinem Vermögen 
Rifs er vom Sitze lieh auf fein grauendes Haupthaar erfchülternd. 

Griff nach dem raffelnden Panzer von Trenmor, und nach dem erbräunten 
Schilde der Väter. Er'flreckte die Rechte zur Lanze, da ward es 
Finder in Selmas Gewölben, da nahten fleh Geißer zu taufend. 

Sahen das Fallen des Volkes vorher. Der eralteten Helden ' 

Antlitz firalte von fchrecklicher Freude. Sie drangen dem Feinde 
Munter entgegen , und jeder Gedanke war gänzlich in Thaten 
Ihrer verfloirenen Zeit, im Ruhme des Todes verfiinken. 

Aber nun fah man die Hunde der Jagd bey Trathals bejahrtem 
Grabe. Die Rückkehr der jüngeren Krieger erkannte der König, 

Hielt ßch in Mitte des Laufes zgrücke. — Der erfie kam Ofear, — 

Mornis und Nemis Erzeugte nach ihm. — Die düßere Bildung 
Wies nun Fergus, die Anderen Locken im Winde verbreitet 
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Folgete Derinid. Ich war von allen der Letzte. Der Vorwelt 
Lieder die waren mein fiiller Gefang. Ich fchwang mich am Speere 
Über die minderen Quellen hinweg, und dachte von Helden. 

Plötzlich ertönte der wölbende Schild \wn Fingal, des Treffens 
Schreckliches Zeichen , und taufend auf einmal entblöfsete Schneiden 
Blitzten auf wallender Flur. Drey grauende Söhne des Liedes 
Stimmten die künfiliche Kehle zur Klage. Mit fchwerem Getrabe 
Stürzten wir tief und erbittert hinan, ein finllerer Heerürich, 

Ähulich dem ftürmifchen Regen, der über das engere Thal flürzt. 

Hoch fafs Morvens Gebiether am Hügel. Es wähle der Schlachten 
Sonnenflral Winden entfaltet. Die Jugendgefährten von Fingal 
Waren ihm nahe mit flatternden Locken des Alters, und Freude 
Klärte des Helden Geficht, dann, als er die Kinder im Kampfe, 

Voll von Thaten.der Väter, von Waffen umllralet erblickte. 

Ferglhonn rifs lieh hervor in feinem Vermögen, nicht ungleich 
Brüllenden Strömen des Winters. Ihm finkt das Treffen, und Tod fclileich: 
Trüblich mit ihm . Wer erfcheint, ruH't Fingal: im Schwünge des Rehes; 
Ähnlich dem Hirfchen des hallenden Cona? zur Seite des Helden 
Glänzet der Schild; doch tönet die Rüllung ihm traurig! — Er findet 
Fergthonn, und ßeht ihm. — Betrachte den Kampf der Führer! So kämpfen 
Geißer im dunklen Gewitter. — Dochj Züchtling des Hügels! erliegfl du? 
Färbt fich im Blute dein wcifslicher Bufen? ünfclige Lorma! 

Trübe mit Thränen dein Aug! Er iß dir entriffen dein Aldo! 

Itzund 'ergriff der Gebiether die mächtige Lanze . Der Hinfall 
Aldos gieng ihm ans Herz . Er fafste den Gegner mit Blicken 
Voll des Verderbens. Doch Gaul traft’ eben auf Soras Beherrfcher. — 
Kann man ihn fchildern den Straufs ! Der gewaltige Fremde fank nieder ’t’. 

Söhne von Cona ! gebiethet der Fauß des Todes ! war Fingals 
Lauter Befehl: der itzo Gefallne war tapfer! In Sora 
Steiget die Stimme der Trauer um ihn. Der Fremde wird feiner 
Halle fich nahen, und dafs fie fo ßill iß, lieh wundern. — O Fremder! 
Soras Gebiether iß hin! Von feinen Gewölben iß jede 
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Freude gefchieden. Behorche das Raufchen der Hayne, dafs etwa 
..Dort fein Schatten fich härmt. Er felber ift ferne, geftrecket 
Unter der Klinge von einem entlegenen. Gegner in Morven. 

Fingal fchlofs, und die Barden erhüben die Friedensgefänge, 

Und wir gebothen den dräuenden Schwertern, und fchonten der fchwaclien 
Feinde. Man brachte den Herrfcher ins Grab. Ich fang ihm ein Klaglied. 
Nacht kam nieder auf ihrem Gewölke, da fchwebte der Schatten 
Fergthonns manche vorbey, mit dunkler umnebelter Stirne, 

Werdende Seufzer im Rufen. — Dein Geiß der fey mir gefegnet, 

König von Sora! dein Arm war furchtbar im Waßengemenge! 

Aber indefs fafs Lorma beym Schimmer der lodernden Eiche 
In den Gewölben von Aldo. Die Nacht war gekommen. Ihr Aldo 
Blieb ihr noch aufsen. Ihr Herz war betrübet. Wo biß du fo lange? 

Jager von Cona! Du gabß mir dein Wort bald wieder zu kehren. — 

• Waren die Rehe fo fern’? Umfeufzen dich düßere Winde 
In den Geßlden? Ich bin im Gebiethe der Fremden, und niemand 
Liebt mich, als Aldo. Mein Zärtlichgeliebter! erfcheine von deinen 
Schallenden Hügeln ! — Ihr Aug W'ar immer zur Pforte gewendet. 

Jedes Gelifpel der Winde behorchet. Sie wähnte den Fufstritt 
Aldos in jedem Gelifpel zu hören , und Freude verklärte 
Plötzlich ihr Antlitz. — Allein bald kehrte der Kummer. So wandelt 
Über den Mond ein dünnes Gewölk. — Und wirß du nicht kommen? 

Bcßer! — Ich will das Geßcht des Hügels betrachten . — In Oßen 
Blinket der Mond. Der Bufen des Teiches iß heiter und windflill. 

Ach wann erfcheinen die Spürer von Aldo vom Jagen! wann hör’ ich 
Laut in Entfernung am Winde fein Rußen ! O ßelle von deinen 
Schallenden Hügeln dich ein, du Jäger des waldigen Cona! 

Itzund fchwehte fein fchwindender Geiß auf einem der Felfen, 

Ähnlich dem wäfsrigen Strale des Mondes, der Regengewölkc, 

Die fich in Mitte der Nacht auf Felder ergiefsen, durchdringet. — 

Lorma verfolgte die leere Geß.ilt von Fläche zu Fläche, 

Zweifelte nicht mehr an ihrem Verluße. Mir trugen die Winde 
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Ihren fielt nahenden Jammer entgegen , dem Winfeln der Lüfte , 

Die den verwachfenen Eingang der Höhlen umfeufzen, nicht ungleich. 

Endlich erfchien fie. Sie fand den Helden, verfiummte, bewegte 
Lautlos ihr Aug, die Wangen erblafsten in wilderer Trauer. 

Bald war ihr Leben auf Cona verlebet . Sie bog fielt ins Grab hin . 
Fingal winkte den Barden. Sie fangen vom Tode der Schönen. 
Morvens Töchter beginnen ihr Leichegedächtnifs an einem 
Tage des Jahres bey kehrenden Winden der dUfleren Herbfizeit 

Sohn des entfemeten Lands Du wohnell im Felde des Ruhmes . 
Wollten du manchmal dein Lied zum Lobe der Todten erheben, 
Dafs fie dich fröhlich in ihren verdünnten Gefialten umfehwebten , 
Dafs fich, wenn du zur Ruhe dich Areckefi, der Mond dich in deiner 
Höhle befpähet, auf fchwäcberen Stralen auch Lorma dir zeigte! 
Schönheit würdeü du fehn; doch immer die Wange betbrünet. 
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CATHLODA. 


ERSTER GESANG. 


t) Diefes (jcdicbt beginnt und fchliefst mit einem AufrufTe: A Tale of tke Ti. 
metof old! Eine Kunde aut der Voneit l titelmÄrsige Anfang pafste mir nicht 

recht in meinen Hexameter; dennoch will ich ihn anzcigen . 

z) Malvina Tofears Tochter, Otcars Geliebte. 

3) Agandecea die Tochter Stamos . Man fche das Ged. Fingal im 1 . Bande. 
3. B. Alae. , 

4) Duthmamn iß ein berühmter .Kamen in der Tradition. Man erzählt feine 
grolTen Thaten; aber die Gedichte, in welchen ße befungen wurden, find lange 
verlohren . Er foll in dem nördlichen Schottlande den orkadifchen Infclo gegen- 
über gewöhnet haben • Ein noch vorhandenes Gedicht von der letzten Schlacht 
Comhals wider den Stamm Momis nennet ihn und die drey andern. Helden als 
Comhals Anhänger. Es iß nicht OfHans Werk. Der Stil fetzt es in eine fpitere 
Zeit. Es kömmt dem fchlecbten Zeuge ziemlich nahe, das die irifchen Barden 
im 15. und \ 6 , Jahrhunderte io Offians Kamen fchmiedeten. Dulh-maruno heifst 
jehwart und ßandhaft , Cromma-glas gekrümmt und fehwar^braun ,Siru\}%mQx brül^ 
lender Strom . Cormar tur erfahren . Alac. 

5) Man fehe von dieferGewohnbeit dasGed. Cathlin rom Clutha in diefem Bande. 

6) Eine der orkadifchen oder fcheltlandircben lofcln .Der Namen iß nicht gal- 
lifch . Sie hatte ihren 'eignen Gebielber, delTen einmal in Offians Gedichten er- 
wähnet wird . Mac. 

7) Von diefem Steine iß fchon zttm 5. B. Fingals tm 1 . Bande, und fonß Öf- 
ter Meldung gefchchen i 

8) Ccan-daona , Haupt des Volks . Er ward nach dem Tode Fingals in Offians 
Kriegen berühmt. Die Kunden, die wir von ihm durch mündliche Übergabe ha« 
ben • find fehr zahlreich, und der Beynamen Schu/einjuger ^ den Ge ihm geben, 
erweist, dafs er fich nachdrücklich auf diefe Gattung des Waidwerks gelcget hat , 
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w’elclic ihm lein Vater hier Co Corgfaltig empfiehlt. Ich will nua Cchon von deu 
mündlichen Erzühlunf^en der Hochldoder mehr lagen , nachdem ich lie einmal 
berühret habe. Die inüCsigen Barden waren nach ihrer VerweiCung aus den Hau- 
l'crn der Gebieihcr ihren ganten Unterhalt der Gutherzigkeit des gemeinen Mannes 
Ichuldig , den ße mit Wiederholung der Gedichte ihrer Vorfahrer belufiigten , und 
oft durch ein langes Stainmenregifier mit dem Gefchlechte ihrer Helden verbanden. 
Allein dicTer Stoff war bald genug erfchopret . Sie fielen alCo aufs Erfinden, und 
Ivliuffen GeCchichten , die die unwiffende Menge mit troQIichem Glauben einfchlang. 
Durch das öftere Wiederholen wuebfen die Mähren unter ihren Händen, und da 
jeder in Uinfiändc ausfehweifte , die er nur tüchtig erachtete, die Bewunderung fei« 
nor Hörer tu erregen, Co vcrlohren die Erzählungen endlich Cogar alles Wahrfebein- 
lichc, daCs fie der Pöbel Celbff nicht mehr glaubte . Nichtsdeftoweniger hörte man 
fie mit Vergnügen, and die Barden traten mit Vortheile tum Gew*erbe der Fabel* 
l'chmiedc über. Nun lenkten fie in die wildcHea Gegenden der romantifchen Er- 
dichtungen aus. Ich glaube nicht, daCs das Erzählungsfach irgend einer Nation in 
Europa von Riefen , bezauberten SchlöCscrn , Zwergen und Turnierteltern vollge* 
ilopftcr tfi , als jenes der Hochländer . Freilich ftöfst dem guten Gefchmaeke unge- 
mein viel unnatürlich Zeug io diefen Erzählungen auf, das er verwirft; dennoch 
W'cis ich nicht, wies geCebieht, fie halten die AufmerkCamkeit mehr angeßrengt, 
als irgend eine Fiction, die ich kenne. Sie find erCchrccklich lang; einige erfodern 
mehr Tage , um vorgelragen zu werden ; ungeachtet delTen wurzeln Ge Co ins Ge* 
dächiniCs , daCs demjenigen nur w'enige Umlläode entfallen, der fie einmal erzäh* 
len gehört hat. W'as noch vcrw'underlichcr iU» Co find fie ganz in der ächten Bar* 
denfprache. Kommen prächtige Schilderungen tot, dann fieht man nicht ohne Er* 
H.iuuen, dafs fie allen den Pomp der orientaUrchco Mährchen übertreffen. ßloc. 

9) DkTs mufs ein beruffenes Wildfchwein, ein ^per calidoniui geweCen Ceyn . 

I o) Torcul-torno war nach der Tradition König von Crathlun einem Gebiethe 
in Schweden . Der Flufs Lulan lief an feinere Wohnfilze hin . Noch heifst ein 
Flufs in Schweden Lula. Der Krieg zwifchen Starno und Torcul , der lieh mit dem 
Tode des letztem endete, fpann fich auf einer Jagd an, zu welcher Torcul fei* 
Den Gegner an die Gebirge Stivamor freundfchaftlich geladen hatte . Ein Eber 
brach auf die Könige aus dem Walde los , und w ard von Torcul erleget . Slarno 
hielt diefes für eine Verletzung der Achtung gegen die Gäflc, die ^ nach dem 
Ausdrucke der Tradition , immer / tmV beehret wurden^Sxe entiwcy* 

ten fich, kamen mit ihrem Gefolge zur Schlacht, in welcher Torculs Parthey zer- 
nichtet, und er felbfi erleget ward. St.irno verfolgte feinen Sieg, verheerte die 
Gegend von Crathlun, und entführte mit Gewalt Conban-carglas die fchöne Tochter 
feines Feindes, Sie ward unfern der Burg von Gormal in eine Höhle verfchloffcn , 
wo fic fich über diefes graufainc Begegnen h.irmetc . Die Stelle, die wir vor uns 
haben , iß ihr Gcfang zur Zeit , als fic Fingal entdeckte . Er iß in lyrifchcn Maa* 
fven , die Melodie fo wild, fo einfältig, fo unnachahmlich der GcmÜtbslage der 
unglücklichen Prinzcffinii angcp.ifTei, dafs ihn nur wenige ohne Thränen hören 
künaen . A/«re. 
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1 i) Sie vcrncbt Sw^ran , in den Ge Geh Zeit ihrer GefangenTchaft verliebet hat- 
te , wie es Ach nachmal erglcbt . A/ac, 

13) Aus dem Unierfchiede , den hier Fingal twifchen feinem Volke und den 
Scandinaviem angiebt , erhellt , dafs die letztem viel barbarifcher gewefen feyn 
mufsten . Dicfer L/nterfchied iß genau durch alle Gedichte Ofßans beobachtet . Ei- 
ne Probe, dafs er Geh an die wirklichen Sitten beyder Nationen zu felbcr Zeit 
hielt. Am Ende von Fingals Rede ift ein beträchtlicher Theil des Originals ver- 
lohren . ßlac. 

13) Alfo genannt nach ihrem Schmiede Luno von Lochlin. Mac, 

14) Fingals Betragen ifi immer jener Grofsmuth gemafs , die Helden macht. 
Er entfagt allen Vortheilen über einen entwaffneten Feind . Alac, Agandecca mag 
wohl auch hierin Fingals Gemüthe für ihren Bruder gefprochen haben Seltfam 
in, dafs Ach Swaran diefes Kampfes im 6 , B. i'ingaU im I. Bande nicht erinnert. 

15) Conbana Geht Swarans Helm in Fingals Händen, und fchlicfst auf den 
Tod diefes Helden. Hier iA wieder etwas von der Urfchrift geßümmelt. Dennoch 
kann man aus der Folge des Gedichts abnehmen , die Tochter Torculs habe den 
Schrecken*, den ihr der vermeynte Tod ihres Geliebten verurfachete , nicht lang über- 
lebet. Alac, 

16) Die Schilderung des Wolkenpalaßcx von Loda , den man für jenen des 
OHint des feandinavifeben Obergottes annehmen kann , iß malerifcher und um- 
Aandlicher , als irgend eine in der Edda, oder in andern Werken der nordifchen 
Skalden* Atac. Sie ift eine von den öfteren DigrefBonen OfGans, und ich hätte 
fie viellcieht in ein lyrifches Metrum bringen follen . Oder darf ich rathen? 
Vielleicht Hand hier, wo itzt das Original mangelhaft iß, Conbanen 7 b</, und 
OfGan wollte ihre Apotbcofe feyern , und Ge in Crutblodas PalaA einführen . Der 
letzte Satz des Gefanges beftärkt mich. Wenn nicht von Conbanen Geße die 
Rede iß, fo weis ich nicht, warum er daßeht. 


ZV'EYTER GESANG. 


t) Diefe kurze Zwifchenfabel giebt uns einen fehr wahrfcheinlichen Bericht 
von dem Beginne der caledonifchen Monarchie. Die Caels oder Gallier, welch« 
die nördlichen Gegenden Edinburgs befalTcn, waren urfprünglieh in Clanen oder 
Zünfte getheilet, derer jede ihr eigenes, freyes , von jeder andern Macht unab- 
hängiges Haupt hatte . Zur Zeit der lömifchen Einfalle mag die allgemeine Gefahr 
diefe Häupter bewogen haben , zufammen zu Gehn $ weil Ge Geh aber einander 
zu gehorchen weigerten, fo wurden ihre Völker meißens übel angeführt, und folg- 
lich gefchlagen . Trenmor war der erße, der ihnen die böfen Wirkungen ihrer un- 
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ordentlichen Art zu fchUgcn vorßcllte , und einrieth die Anführung wecbrelweife 
zu abcrnebmcn. Sic tbatens; waren aber unglticklicb , bis die Reibe an Trenmom 
kam, der mit überlegener Tapferkeit und Einßcht die Feinde gänzlich rernichtete , 
und ßeb unter den Zünften ein folch Anfelien zuwegen brachte, dafs er und fei« 
nc Nachkommen als Könige geachtet wurden . Üiefe Achtung war aber nur auf 
llecrzugen untcrfcheidend ; zu Haufe gcbolh jedes Oberhaupt für lieh. — Aus der 
Sceiic diefer Schlacht, welche das Thal Crona etwas nordwärts ron Agricolas Mauer 
war, läfst Och abnehmen, dafs die Feinde der Caledonicr Römer, oder doch 
Briten aus der röinifchen^Proviuz waren. uVae. 

a) Im Englifchen iß: ffe ba<ie , Sollte es nicht vielmehr beilsen t Cab er der 
Führern Btfehl? Aber fo würde der vorhergehenden Note widerfproeben . 

3) Diefer Cromglas macht eine grolfe Figur in der Schlacht, welche Comhal 
fammt feinem Leben wider den Stamm Morni verlohr . Ich habe eben ein irifches, 
der Sprache nach zu urlhcilen , fehr junges Gedicht unter den Händen , in welchem 
alle Traditionen von diefem Hauplßrciche untereinander geworfen find . Enthielte 
es nicht einige ungereimte, und andere fchmutzige Urafiände, ich würde ihm Ge« 
rechtigkeit gethan , und dem Lefer hier eine ÜH^etzung davon vorgeleget ha- 
ben. Morna ComhaU Galtinn hatte einen groOen Theil an allen Vorbereitungen, 
die zur Niederlage und zum Tode ibret Ehemanns gemachet wurden, und der Bar- 
de nennt fie den Leitßern der Frauen t*o/i Erin, Ich will hoffen , er habe fein cüi- 
heimifeh Frauenzimmer falfch vorgefiellet . Sollte es Och Mornen zum Leitftem er- 
kiefen haben, die nach feiner Erzählung nichts weniger als tugendhaft und ein- 
gezogen war ? Das Gedicht befieht in vielen Stanzen . Der Ausdruck ifi geblümt , 
der Vers harmonifch; aber das Stück fo voll von Zettrcchnungfchlern , fo un- 
gleich, dafs der Verfaffer, als er darüber war, ungezwcifclt toll, oder trunken 
gewefen feyn inufs . Es iO merkwürdig, dafs Comhal fehr oft Comhal von Albion 
genennet wird, welches genug beweist, wie unUngll die Zeugnifle ausgehecket 
worden find, die Kealing und O’Flahcrty, ihren Fion Mac-Comnal betreffend, 
.infübren. Mac, 

4) £5 find ihrer eben vier; der Dichter hat Ce ün etfien Gcfange genennet. 

^ 5) Duthmaruns Gattino . 

6} Duthmaruns Gefcblcclit , wie es fcheint , kam urfprunglich ron Scandinavten ; 
wenigftens von einer der nördlichen Infein , die unlerro Könige von Lochlin fian- 
den . Die hochUtndifchen Scnachen , die es an Commentarien und Supplemen- 
ten zn Offians Werken nicht ermangeln laffen , haben uns mit einer langen Reihe 
von Duthmaruns Ahnen und ihren befonderen Thaten bekannt gemacht , deren 
manche ins Wunderbare fallen. Einer von den oordfchottifchen Etzählungdieh- 
tern hat Starnmor den Vater Duthmaruns zu feinem Helden erkiefen . Die Bege- 
benheiten, durch welche er ihn führet, betrachtet, tft das Stück weder unange- 
nehm, Dock zu voll von Unwahtfcheinlichkeiten • i 7 /ar. 
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7) Diefe Kpifodc ifi im Originale beTonders febön. Sie i(t in jene wilde Ale« 
lodie gefettet • welche einige Hochländer mit dem Namen Fi>n Oi^marra , d. i. der 
Gefang der AleerfräuUin ^ unterfcheiden . Einige Stellen diefer Alelodie find frcylich 
gant hölllfch zu hören; aber es giebl auch Wendungen in den Maafsen von einer 
wilden Schönheit» dieunausdriicklich ift . Mir rchemtdiefc Mufik ihrer Art nach ur* 
fprünglich aus Scandioavien zu feyn , denn die Fabeln , die uns die Tradition von 
den Oi-marra den angeblichen Erfinderinnen derfelbcn liefert , treffen ganz genau 
mit den Begriffen der nordifcheii Volker von ihren Todesgöttinnen überein . — Kein 
einziger Namen in diefer Epifode ifi gallifches Herkommens , Slrinadona ausge* 
nommen» welcher ein Streit der Helden heifst. JiJae. 

S) Das ift: nach ihrem Tode io Odins Palafi aufgenommen. 

9) Cana ifi eine Pflanze» die in Nordfchottland hÜufig auf fumpflgen Wiefen 
wachst. Ihr Stengel ifi fchilfarlig» und bringt eine Wolle hervor, die der Baum- 
wolle Ähnlich ifi. Sie ifi glänzend weifs» und dient den Barden oft zum Gleich* 
niffe, wenn fie fchöne Gefialten fchildern . Mae. Es mag wohl der Eriophorus 
des Ritter von Linne » Mattenflach* oAtx Flachsglas feyn» auch hier nicht feiten. 

10) Uldcchlin , der Führer nach Lochlio . Der Namen eines Sterns, ßlae. 

• 

11) Die Fortfetzung diefer Epifode ifi itzt eben ln meinen Händen. Allein 
Gedanken und Ausdruck find fo unterfchieden » fo unwürdig Offians » dafs ich 
fie als ein Flickwerk eines neuern Barden verwerfen mufs « Mac, 

DRITTERGESANG. 

1) Sollte OCHan hier drey Saiten verliehen? Ich glaube vielmehr drey Aus* 
Schien ins Vergangene» Gegenwärtige und Zukünftige» die alle der Gegenfiand 
eines Liedes feyn können • Der folgende Vers befiärket mich. 

z) Die Barden immer fertig die Alangel zu ergänzen» die fic in Offians Gc. 
dichten zu finden glaubten» haben viele Vorfälle zwlfchen den zweyten und drit- 
ten Gefang Cathlodas hineingcpfufchet « Allein ihre Einfügungen find fo leicht von 
Offians ächten Übcrbleibfeln zu unterfcheiden » dafs es mich nur w’cnige Zeit gc* 
kofiet hat, fic auszuzeichnen und zu verwerfen, ßlac. Der englifche Überfetzer 
macht fich wieder über ein einfältiges irifebes Gedicht lußig. Es i(l uns zu unbe* 
kannt» um feine Note nüuen zu können. 

3) Starnos und Swarans trotzige Stellung entfpricht ihrer wilden iinbiegfamen 
Gemülhsart. Ihr Charakter obenhin angefchen 'Tcheint wenig unterfchieden; aber 
Unterfuchung findet, wie künfilich der Dichter hier febattirt bat. Bcydc find fin* 
ftcr» hart» fiolz und lifiig; allein Stamos Verfchmitztbeit, Rachgier und^ Graiifam* 
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]^ci( kann nicht weiter gehen. Sw.-iran iß zwar roh, dennoch minder klutdürßig, 
und nicht ohne alle Grorsmiith . Man thal OHiarien Unrecht, wenn man ihm Ein- 
förmigkeit in den Charakteren zur Laß legt . JtJac, 

4) D. i. fo lange Annir nicht in Odins Palaß aufgenommen iß , welches nach 
dem LeichenbegangniiTe gefchah . 

5) OrfiaA iß gewifs parthevifch für das andere Gcfcblecht. Selbß die Tochter 
des graufamen Annirs, die SchweHer des rachfüchtigen und blutdurfligen Stamos 
hat nichts von dem unglücklichen Charakter ihrer Familie. Sie iß ganz Zärtlich- 
keit und Gefühl • Jilae, Aber Ge zieht einem Liebhaber nach . Sollte diefer weib- 
liche Fehlet nicht jenen männlicheu die Wage halten? 

ö) Fingal, der den folgenden Tag das Heer felbß Anfuhren wollte, hatte fich 
nach Gewohnheit der caledonifchen Könige auf einen Hügel entfernet . Starno konn- 
te davon berichtet feyn, daher iß fein Anßnnen , Swaran follle ihn meuchelmöt- 
derifch erfiechen , weil ihn feine Wahrfagerkunß vcrfichertc, dafs er Fingaln im 
offenen Felde nichts wurde anhaben können . AJue, 

7) Man fehe die Note ij. und 16« zum 1. Gcfange. 
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t) Denn diefc vcrio^erten Fingals Rückreife ron Irland, 

q) Die Tradition Tagt: Fingal wäre von Lathmons Einfaite beticlitet worden ; 
<iber Offian fchreibt poetifcher feines Vaters Winenfehart einem Traume zu» Alac. 

3) Die Urfachen diefes eifien Krieges erzählt OfCan in einem andern Gedichte , 
welches der Überfetzer gefehen hat . Afac» 

4) Das Schildklopfen war ein Ausfoderungzeichen . 

5) Slni'«mone dev Strom . Hier der eigne Namen eines Baches in der 

Gegend von Selma, Mac» 

6 ) Er war in Fingals und Comhals Tagen das Haupt eines zahlreichen Stam- 
mes. Comhal , Fingals Vater, blieb in einem Treffen wider denfelben ; aber Fin- 
gals tapferes Betragen brachte ihn endlich zum Gehorfamc. Wir finden in diefem 
Gedichte die beyden Helden voUkommea einig . ßSac, 

7) Der Contraft zwifchen den alten und jungen Helden ift fiark gezeichnet. 
Nichts ift richtiger, als der Klingenrerfuch der Jünglinge . Er drückt die Ungeduld 
aus, mit welcher lieh aufbltihcndc Helden nach dem Gefechte fehneii. ßlac, 

8) So heifst es im 1. B. der Könige i8> C.lhe Sech Jonathans war an die Steh 
Davids gehäßet » Ccß 

9) Ullin hat den Stoff zum Singen übel gew'ablt. Mornis Unwillen kam nicht 
von einem Haffe gegen Comhal, obwohl fie Feinde waren , fondern von der Furcht, 
dafs nicht etwa diefer Gefang Fingaln den Zwift ins Gcdüchtnifs zurückc führte, 
der von langen Zeiten ihre Gefchlechter getrennct hatte . Fingals Betragen bey die- 
fer Gelegenheit ift ungemein vernünftig und edel . Mac. 

10) Hier ift Doppclfinn auch im Originale. Es kannheifsen: Comhal habe in 
Schlachten lehr viele gotödtet , oder fein Zorn fey unvcrfbhnlich gewefen . Man hat 
gcfuchet die Zweydeutigkeit auch in derÜberfetzung bcyzubehalten , indem fieOf- 
liAQ wahrfcheinlich mit Abficht angebracht hat. Mac. 
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1 i) Aus dem Englifchrn iß nicht abiunehmen, ob Kiii|al oder Momi in die«^ 
fern Abfatze rede . Weil Befehle gegeben werden , fo wird derLefer mit mir wohl 
für Fingaln entfeheiden . 

13 ) Ofßan hatte lie noch nicht lange zur Ehe. Seine Werbung um fie wird in: 
4. B. des Ged. Fingid eingeführet . Mac. 

13) D. i. Tora Grabe. 

I 4) Horaz fingt: 

Der Tod verfofget ßüehtige Krieger auch ; 

Er Jehonet nicht des feigen Hückens , 

IVeder der Knice vertagter Jugend , CeJ- 

1 3) Fingals und Mornis • Mac, 

16) Es feheint t OfBan unterdrücke einen Thcil feiner Heldenthaten » damit 
diejenigen feines muthigen Gefährten dcßo Achtbarer hervorßechen . Aber eben da- 
durch zeigt er Heb in einer Gattung des Heroismus , welche viel feiner und befchwer- 
lieber iß, Cef. 

I 7) SuiUmhath, ein Mann, der gut feht, 

1 g) Dubh-bhranna heifst ein dlißerer Bergßrom . Noch trigt ein Flufs in Schott- 
land , welcher bey Banf in <das Meer fallt , den Namen Durran . Soll von diefem 
hier die Rede feyn , fo war Lathmon ein Haupt von der pictifchen Nation , oder 
von jenen Caledoniern, welche die Oßfeite Schottlands bewohnten. 3Sitc. 

19) Lathmons Gemahl, oder Geliebte. Mae, 

en) Lathmons Herrfchaft , Mac, 

si) Zu OfAans Zeiten eignete man jedem Menfcben einen dienlibaren Geiß 
/u. Allein die Tradition iß hierüber dunkel und unzureichend. Mac. 

So Tagt Biomedes im 6. B. der Ilias zum Glaukus : 

Der UHglückfeligen Kinder 

Setzen ßch meinem Vermögen entgegen, Cef, 
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i) Die Tradition» die diePes Gedicht begleitet, unterrichtet uns, dafs es von 
uralten Zeilen immer Laoi-Oi-lutka , d. i. die Hymne des Mädchens von Lutkafy- 
nennet wurde. Sie will auch die Zeit reiner VerfalTung auf das dritte Jahr nachFio« 
gaU Tod anfetzcn , unterdelTen, dafs Fcrgus der Sohn Fingals auf feinem Zuge 
nach den KüHcn von Uifca>dulhon aus war. Diefe Meinung zu unterßützen htiben 
die hoehländifchen Senachen dem Gedichte einen Anruff an Congal den jungen Sohn 
Fergus vorgefetzet, den ich wegnehme , weil er gar keinen Zurammenhang mit dem 
Stücke hat. Er ift Tchön, und glaublich der Eingang eines olBanirchcn Gedichtes, 
der unrichtig verwechfelt w’orden ifi . 

O Congal , Sohn von Fergus ! 

Du Schimmer zwirchen deinen Locken ! 

O fieig herauf zu Selmas Felfen , 

Zur Eiche des Schildezertrümmrers ! 

BUeV über den Bufen der Nacht 
Mit TOlher Todtenfpur geßreifet. 

Blick’ io der Geißer Dunkei aus , 

Und, Congal! befeure dein Herz! 

Sey nicht dem Monde gleich am Strome, 

Der cinfam unter Wolken fleht . 

Die Fioflernifs fchleufst rund um ihn . 

Sein Schimmer iß weg I 
O Sohn von Fergus l fey nicht weg. 

Bevor dein Eifen Felder zeichnet ! • 

O fleig herauf zu Selmas Felfen , 

Zur Eiche des Schildezertrümmrers ! Mac. 

9) Carmona die Sucht der dunkelbraunen Hügeln eine Bay unfern SeIma.-~ 
ln diefer Stelle werden die Zeichen erkläret , mit w'elchen man vor Fingaln erfebieo , 
wenn man feine Hilfe anflehte . Man hatte einen blutigen Schild und eine fiuro> 
pfe Lanze in den Händen, den erßen um den Tod feiner Freunde, die zweyte um 
feine eigene bilfbedürftige VcrfalTuiig anzuzeigen. Sagte der König Beyßand zu, 
welches er immer that, dann reichte er den Abgefandten die feßliche Mujchel zur 
Bekräftigung feiner Saflfreygebigkeit und freundlichen Gefinnungen . — Eine faß 
.ähnliche Befchaffenheit hatte es mit dem Crantar.s, einer Ceremonle, die noch 

3 - 2 
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uicht lang in den HochL'lndem nus der l'bung gekommen iS . Vielleicht m.ig e^ 
dem Lcfer nicht zuwider feyn , wenn er fic hier findet. Wenn tu einem Gebirther 
NAchrickt von feindlichen AnAjIten kam, fo that er mit feinem eignen Schwerte 
eine Ziege ab, tauchte ein Stück angcbr.inntc$ HoUes in ihr ßlut, und verfandte 
es durch einen Diener in den näcllßen Flecken . Mit fchlcunigßer Eile w.ird diefs 
Loofungszcichen von Flecken zu Flecken abgefertiget , und in wenigen Stunden 
war die ganze Clane In Walfcn , und ficllte Geh an dem Orte ein , deG'en N.imea 
allein ohne fernem Vcrhallungsbefehl bey 'der Übergabe des Cratitnra genenncl wur- 
de. Der Gekielhcr bedrohte durch diefes Zeichen des Aufbuihes alle diejenigen von 
fcinc'r Clane mit Feuer und Schwert, die Geh nicht unverzüglich önter feine Fah- 
nen fammeltcn . Alac. 

3) Lanul vöUnttgtg . Ein Zunamen der Tochter Cathinols, f.igt die Tradition, 
w'cgcn ihrer Schönheit . Allein diefe Tradition dürfte Geh w-uh1 auf die Partheylich- 
keil gründen , mit welcher die Barden von Calhlin reden ; denn nach Ihrem eignen 
Ausfpruche: konnte Faljehheit in der Serie der Schunen nicht wohnen, lilac, 

4) So genannt von feiner Mutter der Tochter Br.annos, der an den Cfern die- 
fcs Sees ein namhaft Gcbieth hatte, fn alten Gedichten OfTians , die an Malvina 
lauten, iß Ofear unter den Hauptrollen. Die Achtung, die er ihr nach dem Tode 
feines Sohns bewies, zeiget klar, dafs zärtliches Gefühl nicht blofs auf unferc fei* 
nen Zeiten allein eingerchr«lnkl fey , wie Geh manche gern einbildeteii . Atac. 

3) Wir kennen diefen Stern aus dem 7.B. des Temorn, Er hat Larthons Fahrt 
nach Irland geleitet . Er feheint allen denjenigen wohl bekannt gewefen zu feyn , 
die die See zwifchen Irland und Südbritannien befuhren . Oflian nennt ihn hier fehr 
richtig; er fegclie längs der Küfie von Inishun.i , von welcher Tonthen.v die Colo- 
nie nach Irland hinüber geführct hat . AJae. 

6) Rath'Col ein waldiges Feld , Aus des Dichters \\^orton ergiebt Geh , dafs Rath- 
col nicht der Sitz Duthearmors gewefen fey, fondern dafs ihn vielmehr das ßürmi-* 
fcbc Wetter genölhigct habe in dicTe Bay zu laufen. Aiac* 

7) Dicfer Umßand hat fpätere Barden verleitet zu Tagen: Cathlin , die hier In 
einen Krieger verkleidet iß, hätte Geh bev einem Gafigebothe, zu dem ihr Va- 
ter Duthearmorn geladen hatte, in diiTcn Gcbiciher verliebet; ihre Liebe batte Geh 
mit dem Morde ihres Vaters in Hafs verwandelt. Allein da diefe Regenbogen des 
Himmels f hr veränderlich ßnd ^ wie meine Barden vom andern Gefchlcchlc fageii , 
fo hätte Geh ihre vorige Neigung wieder eingcflelU, als Ge die nahe Gefahr Duth- 
carmors vor Augen fah . — Ich , der ich befler vom Krauenzimmer denke , mufs 
ihre Gemülhsiinrtihen der aufseißcn Empfindung des Unglimpfcs, den ihr Dulhcar- 
mor angethan batte, zufcbreiUcn . Die Folge d^r Gcfchicht iß für mich. AJac. 

g) Mat\ w'cis die Gewohnheit der allen fchoUifchen Könige Geh die Nacht vor 
dom Trcjfun von dem Heere zu entfernen. Die Gefchlcht, die OfGan im folgen* 
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rfcii Abfntze einrühtt , belrilTi den Verfall der Druiden , von dem ich in der j 4 i- 
kantUung TOI dem i. Tk einige Nachriclii gab. Manche allen Oedichle melden, 
dafi die Druiden in ihren letzten Ndthen Hilfe aus Scandinavien begehrten , und 
auch erhielten . Unter den Helfern waren einige vorgegebenen Zauberer , derer 

einen OfBan in dem ZUchtlinge Lodui bcfchrcibt . Dem fey , wie ihm wolle . 

Keine Schwarzkunft , keine Runen langten aus. Trennior im Geleite feines tapfrrn 
Sohns Tratbal warf die ganze Macht der Druiden zu Boden . Mac. 

9) Trenmor und Trathal . Ofhan führt diefe alte Begebenheit feinem Sohne zum 
Beyfpiel ein . Mac. 

1 o) Die uns diefes Gedicht mündlich überliefern , bedauern , dafs ein grolfer 
Theil davon verlohren iß . Befonders können fie die Epifode nicht vergelfeii , die 
hier fiand , und die Folge der Gefchicht Carmals und feiner Druiden enthielt . Sie 
fchätzten diefelbe fo hoch wegen der Befchreibungen derZaubeiwcrke, die darinn 
vorkamen . Jilac. 
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i) OrCAns Zug nach Inlshuna ereignete Geh nicht lange vordem Übergange Fin- 
galü in Irland Cairbarn den Sohn Borbar-duthuls vom Throne zu treiben . Cathmor 
Cairbars Bruder unterftützte Conmorn den König von Inisbuna in feinen Kriegen, 
indefs dafs OHBan Duthearmorn im Thale Ratheol fchlug . Diefs Gedicht ifl deGo 
wichtiger, je mehr ütnßindiiclies in demfelben von jenen Perfonen vorkömmt, die 
im Temora eine fo groife Figur machen . Die Sitten und Gebräuche auflnishuna. 
wie Ge hier befchricben werden. Gnd den calcdonifchen fo ähnlich, dafs dicbey> 
derfeltigen InfalTcn ganz uiigczweirdt urfprünglicb ein Volk waren . Man könnte 
Tagen : OfTian kleide in feinen Schilderungen die Ausländer nach feinen Landesleu- 
len. Die Antwort iG leicht: Brauchte er diefe Freyheit hier . warum ihat ers nicht 
auch in Anfchen der Scandinavier? \A'ir Gnden einen merklichen Abfiand diefer 
Letztem in Religion und Sitten von der britifchen und irifchen Nation . Ihre Lebens- 
art ift barbarifch und graufam . und fcheint ein Volk anzukünden . welches zu Of- 
G.ins Zeiten in Ausübung der gefellfchaftlichen PGichten die Bewohner Britanniens 
weit vor Geh hatte . Mac. 

•2) Der Lefer vergleicht ohne meine Erinnerung Sulmalla mit Dido. 

3) Sulmalla fehüerst hier aus OfHans und Ofears Gröfse und würdigem Anfe- 
hen auf ihren Stand, ln angehenden Staaten war eine fchöne dnd anfebnlicbe Leibs- 
geßalt unabtrennlich von dem Adel des Blutes. Aus diefen Gaben erkannten Fremde 
einen Menfchen von hoher Geburt, nicht aus dem buntfchecklgcn Gepränge, das 
man um Geh her häuft. Die Quelle diefer unterfchcidcndcn Eigenfchaftcn mufs man 
eiiiigermaEcn in ihrem lauteren Blute Tuchen . Nichts verleitete Ge ln dem Pöbel Gat- 
tinnen zu fuchen . keine niedrigen BegrifTe von Gewinn lenkten Ge von der Wahl 
in ihrer eigenen Sphäre ab. ln Staaten, wo fchon lange die Üppigkeit lierrfcht.ift 
die Schönheit der Perfon keineswegs das Präg eines alten Gefchlechtes . Diefs mufs 
jenen entkräftenden Ladern zugefchrieben werden . die immer mit Üppigkeit und 
Rcichthiim in Gefellfchafl gehn . Ein grolTcs Gefchlcchl (ich will den Worten des 
Gefchlchtrchreibers mir ein wenig eine andere Richtunggeben) gleichet einem FlufTe . 
Es wächst in der Länge des Laufes an ; aber nimmt nach und nach nicht allein mehr 
erbliche Güter, foudern auch mehr erbliche Gebrechen eia. AJuc. 

4) Wir Gnd fo fchr für unferc Zellen eingenommen, dafs wir das entfernte Al- 
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tertiiuin immer gern als das Land der UnwifTcnhcit und Rohheit betrachten . Gehen 
untere Vorurtheile nicht zu weit ? Lange fchon hat man beobachtet , dafs KcnntnilTe 
gronfentheils die Frucht eines ungefperrten Umganges mit Mcnfchen rind,uitd dals 
fich die Vernunft nach dem VcrhaltnilTe der Betrachtungen erweitert, die lie über 
die Sitten verfchiedener Menfchen und Völker anßellt . Sehen wir mit Aufmerk« 
famkeit auf Fingals Gefchicht, fo , wie fie Offian vorlegt, fo finden wir, dafs er 
nichts weniger als ein armer unwifTender Wildfchütz war , der in einem engen Winkel 
einer Intel lebte . Seine Züge in alle Theile Scandinaviens , in das nördliche Deuttcli- 
land , in vertchiedne Provinzen Grotsbriianniens und Irlands waren xahlreich . Sein 
Rang und die Zeiten frlbß gaben ihm die befien Gelegenheiten die unvcrßellten Sit* 
ten des Mentchengetchlecbts zu bemerken Krieg und ein getchafftiges Leben fo* 
dorn bald dietes , bald jenes Seelenvermögen auf, und ßeilcn uns dadurch die ver* 
tchiednen Charaktere der Menfchen dar . Frieden und MulTe wirft aus Mangel der 
Gegenßände diete Vermögen zu reizen meiflentheils eine Hülle über fie, und wir 
tehen nur gckünftelte Lcidentchaften , angenommenes Betragen . Daraus Cchtietse ich , 
dats ein tcharffinniger Fremder mehr nützliche Eiiifichten tammcln konnte aus einer 
fiewandrung des alten Galliens , als aus der genauefien Beobachtung der gcfchrauh- 
ten Sitten undkoAbaren Artigkeiten des heutigen Frankreichs. /tJuc, 

5) Conmors Sohn und Sulmallen Bruder. Er folgte nach dein Tode feines Va* 
lers in der Herrfchaft. JUnc* 

6 ) Calhmor, Aus der Neigung , mit welcher Sulmalla von dietein Helden fpricht, 
lictse fich tchlietseji , fie habe Um fchon gefehen, bevor er noch mit ihrem Vater 
ins Feld zog; allein die Tradition tagt ausdrücklich, ihre Bekanntfcbaft fey crH nach 
feiner Rückkehr entfianden . AJnc. 

7) Ithoma war nach der Tradition eine fcandinavifche Infel , auf welcher Cul* 
gönn und- Surandronlo die Häupter zwoer benachbarten Infeln fich auf der Jagd an* 
traffen . Sie eiferten um die F?hre ein Wildfchweiii erlegt zu haben , und eircticn bis 
zum Kriege. Man ficht aus diefer Zwifchenfabcl , dafs die Sitten der Scandinavicr 
viel wilder und graufamer w*aren , als jene der Briten . Die Namen , die fie enthält , 
find nicht von gallifchen Stammw'örtern , w'clchcs viel beyträgt zu glauben , dafs üc 
fich auf eine wahre Begebenheit gründe. A/ac, 

8) Aus diefem Umfiande kann man fchlicfsen , dafs Offian den Geifierdicnfi der 
Scandinavier verachtete« Diefc vcrfchicdcae Denkart in Ablicht auf die Religion 
ift eine Gattung Beweifes , dafs die Caledonier keine Colonic der Scandinavier wa> 
ren , wie einige wähnten . Die Zeitferne ifi fo grofs , dafs man lieh anfi.Ul gründli* 
eher Proben mit Mutbmalfungen begnügen mufs. AJac. 

9) Cuigorm und Surandronlo . Ihr Kampf und die Slcllungiin Tode ifi fchr male* 
tifch , und drückt die untetfeheidende Wildheit der alten nordifchco Völker aus . Aiac. 

i o) Die Tradition hat uns den Namen diefer Amazun heruntergcliefcrt . Die Bar* 


Digitized by Google 


XIV ERLÄUTERUNGEN ZU SULMALLA VOM LUMON. 


den nennen Ge Runo-furh , Oiefer Namen iH nicht von galUfchem Herkommen . Der 
einzige Beweis, dats er rieht feyn mag; denn die Barden machen keinen Unter- 
fehied, wenn Ge Fremde taufen. Die hochlandifchcn Senaehen , die Geh oft recht 
fehr bemühen , die Lücken , die Ge in OfGans Erzählungen zu finden glauben , auszu- 
füllen , haben uns mit der Fortfetzung der Gcfchicht der Tochter Surandronlos be- 
fcheriket . Allein der Ausgang iG fo unnatürlich und die Uiuftäiide mit fo lächerlichem 
BombaGe aufgemutzt , dafs ich Ge zur FJhre der Erfinder unterdrücken will , Der fürch- 
terlich fchoiie Auftritt von Runo-furlo machte vor vielen Jahren einen tiefen Eindruck 
auf einen Gebiether» der felbG kein verwerflicher Dichter war. Der Hergang ifl 
Tomautifch; aber doch nicht unglaublich, w’enn man einem Manne von Genius eine 
lebliafte Kinbildiingkraft zugefteht . Unfer Gebicther fegcilc in einem Sturme an ei- 
ner der orkneyifclicn Infein hin, und fah in einem Boote am Strande ein Weib, 
das ihm, wie er Geh felbfl aitsdrückl, vorkam: Jo Jlkun ^ als ein guher Sonnenjiral 
auf der diijierjich hebenden Tiefe. Olhans Bel'chieibung des Anblickes Runo-foclo , 
der jenem des Weibes im Boote fo ähnlich war , wirkte fo fehr auf feine EinbiU 
düng, dafs er bis zur Verzwcifelung verliebet wurde. Dennoch trieben ihn die 
Winde von der Küfie , und nach wenigen Tagen kam er auf feinem WoboGlze in 
Schottland an. Hier nahm feine Leidenfchaft fo zu, dafs zween feiner Freunde die 
Folgen befürchteten , und nach den Orkneys fegelten , Ihm den Gcgenfland feiner 
Wünfehe zuzuführen. Die Nymphe fand Geh bald, und wurde zu dem verliebten 
Gebicther gebracht. Allein wie betroffen war er, als er anßatt eines SonnenJiraU 
ein mageres Fifcherweib von mehr als minierem Alter vor Geh erblickte ! Die Tra- 
dition führt die Erzählung nicht w’ciler; doch kann man Geh leicht vorflcllen , dafs 
die Leidenfchaft des Liebhabers bald nachgab . ßlcc. 
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i) Ein groffes Glück für Onian und kein geringer Vortlicil für die PocHe würde 
es gewefen fe^'n , wenn die erkannte Heiligkeit der Cliuldacr feine Augen dem Lichte 
des Chrißenthumes gcolfnet hätte . Die Religion hat den gröfsten Einßufs in die 
Dichtkunft, und die Unteifuchung des Nutzens und Nachtheils, den diefe Kunft 
aus der Verfchiedenheit der Religion zieht, würde wichtig und lehrreich feyn.Allc 
Scctcn des Hcidenihums find gleich falfch ; aber nicht alle gleich unziemlich und 
unvernünftig . Nach ihrem verfchicdiien VerhältnilTe zur Gebühr und Vernunft mufstc 
das Wunderbare der Pocfic fcbicklicher oder ungereimter fe^ n , indem cs ficb auf 
den Einflufs der obern oder untergeordneten Gottheiten in die mcnfchlichen Dingo 
gründet . Die abgefchmackte Religion der Griechen ergofs fich in Homers Gedichte . 
Ein vom Luclan billig durchgeflriegeller Jupiter , ein toller Mars , eine zankifche und 
fiarrkbpfige Juno, eine nichts weniger als weife Pallas, und jener ganze himmli« 
fchc Hof, der in Schwachheiten und Ausfehweifungen eiferte, mufstc nach feiner 
Natur handeln. Die Poefien der Ag}'plier find nicht auf uns gekommen; allein 
welche Figur mufsten die Ochfen- die Krokodill« die Hunds« die Storchen« die 
Lauch« und Zwiebelgottheiten machen, welches Wunderbare mufsleu fie zeugen! 
Auch über den Charakter der Dichterhelden waltet die Religion • Seyn die Götter, 
wie fie wollen , fie mufsen das Muficr der Mcnfchcn feyn ! Sind fic unvollkommen , 
wie werden dicMenfchen vollkommen feyn ? Sie vollkommen bilden wäre die Gott« 
heit entehren . Die Wahrheiten des Evangeliums würden OlTian zu den Quellen eines 
eigentlich göttlichen Krhabenen und Wunderbaren geleitet haben, ln ihnen würde 
er das Urbild jener lauteren Siltenicbre erblicket Haben, die er, ohne ihren Urheber 
zu kennen , cinzuflöfsen wufste . Wenigfiens hat er feine Poefien mit den Ungereimt« 
heilen anderer bcidnifchen Dichter nicht verfialtet, da et ihnen jenes übernalürU« 
ehe Erhabene nicht geben konnte . Er hat fie uns fo rein und vollkommen geliefert , 
als es bey dem einzigen Lichte der Natur möglich w*ar,und vielleicht ifi diefesder 
höchfic Schwung eines dichterifchen Genies fich mit folcher Stärke in fo verfebie« 
denen Werken ohne die gewöhnlichen Stützen der Epopöe erhalten zu haben . Cef,. 

fl) Einer der erßen Chtifien , die ficb in Schottland nicdcrgclafTcn haben. Von 
ihnen fchreibt Ruebanan im 4. B. 46. C. Diohhtians Graufamkeit verfcheuchte viele 
britijehe Chrißen in Schottland. Manche ^ die Gelehrtheit und Wandel anfehnlick 
machtet blieben dafelbß t und führten ein e'uifames Leben mit folchem Ruße der Hei- 
li^keit t difs man ihre Zellen nach dem Tode in Kirchen verwandelte tdaher es denn 
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kam^ dnfs die alten Schotten die Kirchen Zellen nannten, Dieje Gattung AJonche 
hiefsen Ckuldüer, Cef, 

3) Die Lieder des Chuldaers werden PfAlmea oder Lobgefünge auf die Heiligen 
des Chri&enthums gewefen fcyn. Der Dichter nennt diefe nach feinen Begriffen 
Geißer der Lüfte, Cef, 

4) Fcrgthonn oder Erragon hcifst die Wut der Wellen, Glaublich ein ron dem 
Dichter ihm gefchÖpfter Namen. In der Tradition heifst er Annir , Mac, 

5) Die Zierde Ifraels iß auf deinen Höhen verwundet worden , Wie ßndße gefal- 
len die Starken! 'i. B. Sam. 1. C. Alac, 

6) Diefs war, als Fingal von dem Kriege wider Swaran kehrte. Alae, 

7) Dänemark, wovon Sora wahrfcheinlich ein Theil war, ift berühmt von fei* 
nen Pferden . Cf. 

g) Er ward an eben dem Tage gebohren, da Comhal fein Vater im Treffen 
blieb . Alac. 

9; Neait»mor große Stärke. Lora raufchend . Afae, 

i o) Die jüng&e von Fingals Kindern. BoRmbina eine weiche iorte Hand, Alae. 

11) Glaublich Pferde, die 6e io ihren Sireifereyen in die römifche Provinz er> 
beutet hatten . Aiac, 

iz) Diefe Worte drücken nur «inen zufälligen Gedanken aus . Bald werden wir 
fehen, dafs diefe Alten unfähig find von der Furcht eingenommen zu werden . Die 
wahre Urfache, die Fingaln bcftimmt den Frieden anzubielhen , ifi feine Recht« 
fchaffenhelt . Er fieht wohl , dafs Fergthonn befugt ifi Genugthuung für Aldos Ge« 
waltfamkeit zu fodern . Wir kennen feinen Charakter zu gut, als dafs wir uns eine 
andere Auslegung follten beygeben taffen. Cef, 

t 3) Man konnte zu diefem Aufträge keine gefchicktere Perfon wählen noch 
fie feiner entwerfen. Das folgende Gleichnifs gehört unter die Züge , die hinläng- 
lich find ein Genie auszuzeichnen. Cef 

14) Feinheit, Nachdruck und Anfiand beleben diefe Rede. Mao merke, dafs 
Bofmina in Fingals Namen nur gaftfreygebige Dienfie anbiethel, der Antrag der 
Genugthuung geht ganz aus Aldos Munde. Mit diefer Vorficht wird die Billigkeit 
ohne Nachtheil der Gebühr erfüllet. Bofminen Gaben können mit jenen vergli- 
chen werden, die Agamemnon im 9. B. der Ilias v. 360. dem aufgebrachten Achil- 
les anbiethet . Cf. 
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13) Dergleichen Gürtel behielt man noch unlingft in mancher nordrchottirchen 
Familie auf. Man glaubte den Kindsmüttem damit die Schmerzen zu lindem , und 
die Geburt zu befchleunigen . Sie waren mit vcrfchiednen m^lUfchen Figuren bezetch* 
net, und die Umbindung gefebah mit Worten und Geberden , die einen druldifchcn 
Urfprung verrietheo . A/ue. 

1 6 ) Die TÖmirchen Kaifer . Wiederum eine Beute aus der römifcheii Prorunz . 
Mac, 

17) Bofmina erinnert fich , dafs fie Fingals Tochter iß. CeJ", 

I 8) Fingals Leibfabnc . Mac, 

19) Der Tod Aldos und Fergthonns iß ihrem Charakter gemafs . Aldo bezahlt 
feine Untreue , Fergthonn feinen Hochmuth . Der Beleidiger fällt durch die Hand 
des Beleidigten. Der ßolze König durch jene einea'ßolzen Jünglings , ein Umßand, 
der ihm feinen Fall erfchweren mufste. C^, 

zo) Und es ward ein Gefelz in Ifrael. Von Jahr zu Jahr giengen die Töchter 
Ifracls zu weinen über die Tochter Jephte des Gileaditers vier Tage im Jahre. 
B. der Richter xi. C. 40. V, Alac. 

« t ) Der Dichter kehret zu feinem Chuldaer . Mac. 
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